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1. xxxx Denn von Valerius Aflaticus,der zweimal. 
Eonful geweſen, glaubte fie) ,..en habe Buhlſchaſt 
einft mit ihr **) getrieben, und da ſie auch. nach 
feinem Parke trachtete, den, von Lucullus angelegt, 
er mit ausgezeichneter Pracht noch zu verſchoͤnern 
ſuchte, het fie. den Suilius zur. Klage gegen Weide 
aufs nebenbei aus) den Sofiblus, des Britannicus 
Erzieher, daß unter dem Scheine des Wohlwollens 
er den Claudius warne, ſich in. Act zu nehmen 
vor Gewalt und: auch vor Schäten, die den Fuͤrſten 
Sefahr drohen Fönnten, Der Hauptanfifter der Er; 
mordung Cäfars fei Aſiaticus gewefen; nicht gefuͤrchtet 
habe er die Verſammlung bed römifchen Volkes, es 
zu geſtehen, ja eg dazu fich mit der That etwas. 





) Meflalina, des s Glandins Gemalin 
) Poppaͤa⸗ Sabina. | 
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zu wiſſen; berähpe feitdem in- Kom, nachdem auch 
durch die Provinzen ſich ſein Ruf verbreitet, gehe 
er ſchon um damit, ſich zu den germaniſchen Heeren 
zu begeben, dieweil gebuͤrtig aus Vienna und auf 
viele maͤchtige Verwandtſchaften geſtuͤtzt, er leicht es 
habe, die vaterlaͤndiſchen Volksſtaͤmme aufzuwiegeln. 
Claudius, ohne irgend weiter nachzuforſchen, 
ſchickte in Eil, wie zut Unterdrückung eines Krieges, 
mit Soldaten den Präfect der Prätorianer Criſpi⸗ 
nus ab, von welchem er zu Bajaͤ aufgefunden und 
in Feſſeln gelegt nach. Nom geſchleppt ward. 
...2 Und nicht vor den Senat gelaffen, wird in 
einem Zimmer er verhoͤrt, in Meſſallina's Ge⸗ 
genwart, und von Sullius In Einem Zuge*) der’ 
Verfuͤhrung der Soldaten, die er durch Geld und 
Unzucht in jeder Frevelthat zum Dienſte ſich ber; 

pftichtet haben follte, ſodann des Ehebruchs mit Pop⸗ 
yha, zuletzt der Preisgebung des eigenen Körpers 
angeklagt. Bei dieſem Punkte brach endlich der 
Angeſchuldigte ſein Schweigen und fuhr auf, indem 
er fagte: „Frage deine Söhne nur, Suilius, fie 
werden es geftehen, daß ich Mann ſei!“ Und feine 





2) Diefe Worte Tiegen im Fregnentativum objec- 
tante, wie es im Bufammenhange dieſer Stelle 
aufzufaſſen iſt. — 
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Vertheidigung daräuf- Beginnend, verſetzee er ‘den 
Claudius in ungewdhnliche Raͤhrung, und entlockte 
felbſt der Meſſallina Thraͤnen. VDoch,um ſien zu 
trocknen, 'aus dem Sinimer fi ſich entfernend, ſchaͤrfr 
fie dem: Vitellius ein, den Angeklagten nicht'cht: 
ſchlapfen zu laffen; Tre ſelbſt eilt zum Verderben ber 
Poppän, indem fie: Leute zu ihr ſendet, die ſte burch 
des Kerkers Schreckniß um -fretiötttgen Tode tie‘ 
bez und fh hat nichts wußte davon der Caͤſar daß. 
er wenige Lage darauf an ·Seipio/ then: "Serten;’ 
als diefer "bel Hm peiſte, ‚die Biage'tichtete, warum: 
er ohne ſeine emahiin fich zu Liſch begeben habe ? 
worauf Ber denn — — gab; fe ir ge⸗ 
ſtorben. ee ee REITS VI a 
3. Als ge indeß ob der boſtcan des Aſia⸗ 
eine zu Rathe sing, geſtattete diefent Vitellius· — 
niit Thraͤnen — gedenkend ſeiner alten Freundſchaft, 
und wie fie Antonia, des Fuͤrſten Mutter gemein⸗ 
ſchaftlich verehrt, durchlaufend dann des Afiaticus 
Verdienſte um den Staat und feinen neulichen Feld⸗ 
zug gegen’ Britannien, ſowie was fonft nod) zur 
Erweckung des Mitleids dienlich ſchien, Zi bie freie 
Wahl det Todesart, und ein. Machhall dieſes mil⸗ 
den —— waren Claudiusꝰ Worte N. Als 


[Kr Br 





* Die Worte — tt. clementiam ſinbder 
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ng Hierauf Cinige zum: Hungectode riethen und zu 
ſanftem Ende, erklaͤrte Aßaticus, ou. ſchanke ihnen 
dieſe Wohlthat, nahm Keine: gewahnten .Leibesübun: 
geg vyr, hadette ging heitar du Fiſch und ffnete 
für mig den, Morten: „en wuͤrde ehummmeßen. durch 
Tihesins! Liſt oder Cajug Cqͤſars Wuth ums. Leben. 
gekommqn ‚fein als er. durch Weihertiufe. und. des 
Vitellius ſchamſaſen Mund fallen. müßte,’ Bis 
Ahern, igdoch Iupor den Schejterhaufen mod. heſich⸗ 
tigend und. wach. gegebenem Vefehl, ihn guf eine 
audere Seite zu (haften, damit nicht, Dusch dei. 
Feuere Damyf her Bänme.. Laubdach liste, 9. 
groß war ffine Ruhe in der letzten Stamdalı.. ... 
4. Berufen werden hierauf die Vaͤter, und Sui⸗ 

lius Fähre ſort, no ferner zu pexklagen zwei er; 
lauchte voͤmiſche Ritter, Pettg beigenanut, Als Urs, 
ſach ihren. Endes. mußte gelten*), daß ſie ihr. Aayg,, 
zu Mueſter'g und Poppaͤa's Zuſammenkuͤnften herge⸗ 
geben; aher freilich. que ein Traumgeſicht der Rache. 
ward. dm Einem zum Wormurfe gemacht, ala häste 
er den. Claudius mit einem Achrenkzanze, geſehn, 

Ausdruck bitterer Ironie des Schriftfieilers üben 

die charafterlofe Schwäche bes Claudius. 
Nat oausa cet, Wie cp. 1.’at Claudius ce. 
giebt dem Gedanken eine ironifche Wendung. Dies 
. selbe Ironie liegt in dem folgenden vorum. - 
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am dem tuͤckwaͤrts gekehrt die Aehren, und mie’ shi 
ſem Bilde theure Zeit geweiſſagt. Eini ge betichten, 
ein Rebenkranz mit falben Härten fei von ihm 
geſehen und dann ſo gebeutet worden, "es werde 
der Tod des Fuͤrſten damit vtophezeiht, wenn der 
Herbſt ſich neigte. Daruͤber Mi man nicht in Zwei⸗ 
fel, dag irgendwie darch eitien Traum ihm’ ſelbſt und 
feinen Bender Verberben ſei bereitet worden. Eine 
Million und fuͤnfmalhunderttauſend Seſterzien und 
DIE Ehrenzeichen ber Praͤtur wurden dem Criſpinus 
zuerkannt. Vitelllus fügte noch eine Milton für 
den Sofibius hinzu, weil er dem Britannicus durch 
gute Ehren; dem Claudius durch guten Rath ſo 
nuͤtzlich ſet. Ks auch Seiplo um feine Meinung 
gefragt ward, fügte‘ er: „Da ich über Poppän’s 
Vergehungen ebenfd Denke wie Ale, ſo niehniet an, 
daß ich mich auch ebenſo ertlaͤre wie Ale,” fein 
die Mitte haltend zwiſchen ſeiner Liebe als Gatte 
und der Verbindlichteit, die ihm oblag als Senator. 
B83. Von nun lan ließ Suilius nicht ab, mit 
fahrer Wuth Beſchuldigte anzugreifen, und Viele 
eferten ihm nach in felher Verwegenheit. Denn 
Be’ gattze Wiekfamkeit der Gefege und der Magi— 
füdtspeefonei an fih teißend, Hatte der Fuͤrſt zum 
Raͤuben die Get, egenheit eroͤffnet, und keine oͤf⸗ 
ſentliche Waare war ſo kaͤuflich, wie die Treulo— 
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figfeit der Sacmalter, bergeflalt, daß Samiue, ein 
angeſehener römifcher Nitter, der viermalhundert 


tauſend Seſterzien dem Suilius, gegeben, als er er: 


fahren, daß er dennoch ihn betrogen babe in der 
Sache, im Haufe bdeffelben in. fein- Schwert- ich 
fürzte. Daher erheben ſich auf den Vorgang des 


deſignirten Conſuls Cajus Silius, von deſſen Macht 


und ‚Sturz ich zu ſeiner Zeit reden werde, die Vaͤ⸗ 
ter des Senats, und dringen auf das cinciſche Ge⸗ 
ſeb. wodurch von Alters her verboten, fuͤr die Fuͤh⸗ 


rung einer, Sache Geld oder. Geſchenke anzuneh⸗ 


men. 
6. Als hierauf die, denen damit, Schmach be: 
veitet wurde, laͤrmend ihr Mißfallen zu erkennen 


gaben, drang Silius, im Zwiſt mit „dem Suilius, 


heftig in fi ie ein, indem er. die, Beifpiele der alten 
Redner anfuͤhrte, welche Ruhm und Nachwelt als 
den ſchoͤnſten Lohn ihrer Beredſamkeit im Auge ge⸗ 
habt. Sonſt werde ja auch die vornehmſte der 
ſchoͤnen Kuͤnſte durch ſchmutzigen Dienſt entehrt; 
nicht einmal die Treue bleibe unverletzt, ſobald man 
auf Gewinſtes Größe: ſehe. Bingen die Progefle, 


| ohne Jemand Lohn zu bringen, ihren Gang, es wuͤrden 


ihrer weniger werden; ſo aber wuͤrden Feindſchaf⸗ 


ten, Anklagen, Haß und Beleidigungen genaͤhrt, auf 


daß, wie der Krantheiten Heftigkeit den Aerzten um 
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fo größeren Lohn, *) fo des Forums Peſt den Ab: 
vofaten Geld. einbringe. Gedenken möchten fie 
doch eines Cajus Afinius und Meffalle, fo wie uns 
ter den Neueren eines Arruntius und Aeferninus; 
das Hoͤchſte hätten diefe erreicht, ohne ihren Wans 
dei zu beflecken und ihre Beredſamkeit. Da folcher: 
geftalt der defignirte Conſul ſprach, und Andere 
ihm beiftimmgen, war fchon im Werke die Sentenz, 
nach der fie durch das Gefeg der Wiedererftattung 
gebunden fein follten, als Suilius und Coffutianus nebſt 
den Vebrigen, die wohl einfahen, daß nicht ein Ges 
richt (fie waren ja ſchon überwiefen) ſondern Strafe 
verhängt - werde, den Caͤſar beftürmen, und gegen 
die bisherigen Verhandlungen Einfprache thun. 

7. Und. fo wie num dieſer ihnen Gewährung 
zugenickt, beginnen fie von ‚neuem zu verhandeln**): 
Wer fei denn jener. fo ſtolze Menſch, daß er. auf 
Ewigkeit des Ruhms im Voraus fchon..zu hoffen 
wage? Wie Beduͤrfniß es erheifche, und. um. der 
Sache. willen fuhe man nur Huͤlfe zu gewähren, 
dag Niemand aus Mangel an Sachwaltern den 
Mächtigen erliege. Dennoch werde der Beredſam⸗ 


4 
—— — 





*) Vergl. die Anmerk. zu An. 1, 3. | 
”) agere incipiums. im Grgenfab zu: ante. 
aAadcta. — 
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feit Dienft nicht umfonft gewährt; undeachtet bfeiße 
ja die Sorge für. das eigene Haus, ſobald man auf 
die Angelegenheiten Anderer. bedacht: ſei. Viele leb⸗ 
ten vom Kriegsdienſt, Andere vom Aderbau; Nie: 
mand feße irgend etwas fich zum Ziele, wovon er 
nicht im voraus ſchon eine Frucht erfähe. Leicht 
hätten ein Afinius und Mieffalla, mit Beute aus 
den Kriegen zwifchen Antonius und Auguſtus belası 
den, oder jene Erben reicher Familien, die Aeſer⸗ 
nine und Arruntier die Sroßmüthigen fpielen Eins 
nen; auch Fönnten fie der DBeifpfele genug aufwei⸗ 
fen, wie für ungeheueren Lohn Publius Clodius 
und Cajus Curio vor dem Volke zu reden gepflegt. 
Sie dagegen, Senatoren von maͤßigem Vermögen; 
erſtrebten im friedlihen Staate nichts als die Bor; 
theile des Friedens. Bedenken möchte er doch *) 
die niedere Klaſſe des Volks, die in der Toga nut 

zu glänzen. wermöge, ımd nahme man dem Stre⸗ 

ber in der Kunſt den Lohn, es wuͤrde ſelbſt dann 
auch verfchremden. — Wenn gleidy weniger wuͤrde⸗ 
voll, fo Doch mit nichten grundlos folche Rede ach: 
tend, feßte der Fuͤrſt bis auf zehntauſend Seſterzien 


*) cogitaret se; Silius, auf welchen fi auch 
die exſten Worte dee Rede bezichen. BVergl. cp. 


6 meminissent oet. 
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dem Gelbnehmen Maaß, und wor dies uͤberſchritte, 
ſollte zur Wiedererſtattung verpflichtet fein-. 

8. Etwa um diefelbe Zeit wanderte Mithrides 
te8, won weichem ich erwähnte, daß er Über die Are 
menier geherrſcht, und vor ben Caͤſar Cajus *) 
ſet gerufen worden, auf des Claudius Weiſung im 
fein Königreich zuruͤck, vertrauend auf die Huͤlfe 
des Pharasmanes. Diefer, der Iberer König und 
zugleich dev Bruder Mithridat's, berichtete, die Par; 
ther feien uneins, und. da das Ganze ber Regierung: 


ſchwanke, Eümmere man fi im Einzelnen um gan ' 


nichts. ‚Denn, bei den vielen Grauſamkeiten des 
Gotarzes, der feinem Bruder. Artabanus, fo wie 
der Gattin und dem Sohne deſſelben den Tod ber 
veitet hatte, woher denn auch die Uebrigen vor: ihm 
fih fauͤehteten, berief man den Bardanes. Diefer: 
nun, zu großen Wagniflen immer gleich bereit, rückt: 
in zwei Tagen eine, Strecke von dreitaufend Stan 
dien. varwärte, und jagt den nichts ahnenden und: 
eyſchrockenen Gotarzes vor ſich her, worauf er ſich 
ungtſaͤnmt der naͤchſten Statthalterſchaft bemaͤchtigt, 
indem die einzigen Seleucenſer feiner Herrſchaft 
widerſtreben. Gegen fie, dig auch von. feinem Dax 
ter abgefallen, mehr, als dienlich war fir jebt, von: 





*) Gaji fcheint ver Cnesaris ausgefallen zu fein. - 
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Zorn. entflammt, verwickelt er ſich in die Beläge 


rung der mächtigen Stadt, die durch das Vollwert 
des vor ihr hinftrömenden Sluffes, duch Mauern, . 


wie duch Zufuhr gefichert war., Inzwiſchen erneü⸗ 
ert Gotarzes ben Krieg, durch die Macht der Da⸗ 
her und Hyrkanier verſtaͤrkt, und Bardanes, Se⸗ 
leucia aufzugeben gezwungen, begiebt ſich mit * 
nem Lager in. die Ebene von Bactra. 

9. Da eben, ale getheilt des Orients: Streit⸗ 
kraft und der Ausſchlag ungewiß, ward dem Mi⸗ 
thridat Gelegenheit gegeben, ſich Armeniens zu bes 
| mächtigen, da ihm der römifchen Soldaten Macht‘ 
zur Zerftörung der ſteilen Bergcaftelle zu Gebote 


fand, während das iberifche Heer die Ebenen durch⸗ 
ſtreifte; denn es widerſtanden auch die: Armenier 


nicht, nachdem gefchlagen Demonactes, der Präfert, 
der eine Schlacht gewagt. Einigen Aufenthalt ver⸗ 
urſachte Cotys, der König von Klein⸗Armenien, an 
welchen einige der Großen ſich gewandt; dann’ aber 


. wurde diefer durch ein Schreiben des Caͤſars zur 
Ruhe verwiefen, und nun fiel Alles dem. Mithri⸗ 
dates zu, obwohl er troßtger auftrat, als es frommte: 


bei dem Antritt der Regierung. Indeß ſchließen 


‚die parthifchen Machthaber, da fie zu einer Schlacht 


ſich ruͤſteten, plöglich ein Bündniß*), indem fie des 
H Eegen jaciunt, welches Walther vertheidigt, er⸗ 


“ 
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Voitet Nachſtellungen erfahren, die Gotarzes fets 
nem Bruder angezeigt; und ſich bedenkend erſt, da 
fle zufammenfamen, dann ſich die Rechte reichend 
an ben Altären der Götter, verfprachen fie fich ge⸗ 
genfeitig, den Trug ihrer Feinde zu rächen, und mit 
einander ſich zu einigen. Berechtigter zur Behaup⸗ 
tuhg des Reichs erfchien Bardanes; Gotarzes das 
gegen entfernte fich, damit fih Feine Eiferfücht ers 
heben könnte, in’ das Innere Hyrcaniens; und als 
Bardanes nun zuruͤckkam, ergab fi) Seleucia, im 
fiebenten Jahre nach. dem Abfall; nicht ohne Schande 
für die Parther; die eine einzige Stadt fo =. 
verfpottet hatte. | 

10. Hierauf geiff er die mächtigften Statthal⸗ 
terſchaften an, und-hatte ſchon Luſt, auch. Armenien 
wiederzuerobern, wäte er nicht vom Legaten Sys 
riens, Vibius Marfus, der mit Krieg ihm drohte, 
zuruͤckgehalten worden. Inzwiſchen nun zieht Go⸗ 
tarzes, des Reiches Abtretung bereuend und vom Adel 
gerufen, dem im Frieden haͤrter faͤllt die Knecht⸗ 
ſchaft, Truppen zuſammen. Dieſem zog er an den 
Fluß Erindes entgegen, und nachdem beim. Ueber⸗ 
gange über denſeiben Hart gekämpft war, behielt 





klaͤrt ſich der ganze Zufammenhang der Stelle, 
namentlich repente; das Folgende iſt nichts als 
weitere Ausführung und nähere Erklärung. | 
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den Steg Bardanes, und unterwarf durch gluͤckliche 
Schlachten die Nationen zwiſchen dieſem und dem 
Sindesſtrome, der die Daher und Arier ſcheidet. 
Hier ward ſeinem Gluͤck ein Ziel geſetzt; denn die 
Parther, wenn gleich Sieger, verweigerten den 
Heerdienſt in ſo weiter Ferne. Nachdem er alfo 
Denkmaͤler aufgeführt, wodurch er feine Macht bei 
kundete, und wie feinem Avfaciden vor ihm von 
jenen Boͤlkern fei Tribut zu Theil geworden, kehrt 
er beim, mit Ruhm bedeckt, doch um fo gebieteri⸗ 
fcher nur, und feinen Unterthanen unerträglicher; 
die ihn. nach Verabredung der Hinterliſt, da er 
nichts Arges ahnend mit der Jagd befchäftigt war, 
ermordeten, in der erſten Jugendbluͤthe, aber an 
1 Berühmtheit wenigen greifen Königen. beizuzaͤh⸗ 
len, haͤtte er ſich eben ſo bemuͤht, von ſeinem Volke 
geliebt zu werden, wie gefuͤrchtet von ſeinen Fein⸗ 
den. Durch die Ermordung des Bardanes gerie⸗ 
then der Parther Angelegenheiten in Verwirrung, 
da man ſchwankte, wer auf den Thron gehoben 
werden ſollte. Viele neigten ſich zu Gotarzes hin, 


einige zu: Meherdates, einem als Geiſel uns gege 


benen Nachkoͤmmlinge des. Phrahates. Hierauf be: 
hauptete die Oberhand Gotarzes; doch als er fih 
der Königsftadt bemächtigt hatte, nöthigte er durch 
Sraufamfeit und Ueppigkeit die Parther zu einer 


» 
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Geſandſchaft an den Fürften Roms mit der ‚geheis 
men Bitte, doch Meherdates auf den an 
Thron gelangen zu faflen. 

14. Unter eben diefen Conſuln — 
achthundertſten Jahre nach Roms Erbauung, im 
vier und ſechszigſten nachdem Auguſtus ſie gegeben 
hatte, ſaͤculariſche Spiele geſchaut. Ich uͤbergehe 
die Zeitbeſtimmungen beider Fuͤrſten, da zur Ges 
wüge in den Büchern davon gehandelt worden, in 
denen ich .die Regierung des Imperators Domitias 
uns Befchriehen habe. Denn auch diefer hat fäcu: 
lariſche Spiele gegeben, und ich wohnte ihnen um 
fo aufmerffamer bei, weil. ich mir der priefterlichen 
Wuͤrde eines. Quindecimdirs befleidet und damals 
auch Pr ätor wear, was ih nicht aus Praleset er: 
wähne, fondern weil dem Collegium der Quindecim⸗ 
virn von Alters: her diefe Sorge oblag und bes 
fonders: die Magiftrate den Ceremoniendienft beforgs 
en. Als nun unter Claudius' Vorſitz bei den cirs 
cenfifchen Spielen edle Knaben zu Roß das sroifche 
Spiel begannen, und unter diefen Beitannicus, des 
Imperators Sohn, und Lucius Domitius, der durch 
Adoption nachher die Herrfchaft und den Beinamen 
Nero erhielt, ward die lebhafter für Domitius fi 
ausfprechende Gunſt des Volkes für eine Vorbe⸗ 
deutung gehalten; ja e8 ging die Rede, 28 feien, 
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Waͤchtern ähntih, Drachen feiner Kindheit nahe 
ſtets geweſen, — Zabeleien und bes Auslande 
Wunderſagen nachgebildet; denn er. felbft, gewiß doch 
nichts an fich verfleinernd, pflegte nur. von Einer 
Schlange zu erzählen, die. .in > sen 
gefehen worden fei. 0 

12. Die Zuneigung des Volkes ruͤhrte viel⸗ 
mehr noch von Germanicus Andenken her, deſſen 
einziger noch lebender maͤnnlicher Nachkonime er 
war; auch ward das Mitleid mit ſeiner Mutter 
Agrippina noch vermehrt durch Meſſallina's Grau⸗ 
ſamkeit, die, immer feindſelig gegen ſie geſinnt und 
damals um ſo mehr gereizt, nur durch eine neue, 
nahe an Wahnſinn grenzende Liebſchaft abgehalten 
wurde, Beſchuldigungen und Kläger gegen fie auf: 
zuftellen. Denn fie war für Eajus Silius, den 
fchönften der roͤmiſchen SJünglinge, fo entbrannt, 
daß fie Junia Silana, eine Frau von edlem Ges 
fchlecht, aus der Ehe mit ihm verbrängte, um bes 
Ledigen Buhlfchaft zu genießen. Auch war dem 
Silius nicht unbekannt ihr Trachten*) und feine 
Gefahr; aber des Verderbens, wenn cr ſich wei: 
gerte, gewiß, bei einiger. Hoffnung, unentdeckt zu 





2) ©. Lex. Tac. unter flagitium und Ann. 3, 
60 ’ 4, 3. 
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bleiben, und großen Belohnungen zugleich, hielt er, 


die Zufunft abwarten und die Gegenwart genießen 


zu koͤnnen, für einen Troſt. Sie nun fommt haus 


fig und niche heimlich, fondern mit zahlreichem Ge: 


folge in fein Haus, hänge fih ihm an, fobald er 
ausgeht, überhäuft ihn mit Reichthum und mit 
Ehren, und man fieht zufeßt, als ſei auf ihn das 
hoͤchſte Gluͤck fchon übertragen, Sklaven, Freige⸗ 
laffene und Gepräng des Fürften bei dem Buhlen. 

13, Claudius indeß, mit feiner Che unbekannt 
und dafür fein Amt als Cenſor übend, fchalt in 
frengen Ausfchreiben des Volkes Ausgelaffenheit in 


den Theatern, weil es gegen den Konfular Publius 


Nomponius (er dichtete für die Bühne) und gegen 


erlauchte Frauen Schmähungen ausgeftoßen hatte. 


Auch fegte er der Zügellofigfeit der Geldverleiher 


durch ein Geſetz Schranken, daß fie nicht auf den 


Tod der Eltern den Söhnen Geld auf Zins geben 
fofften, leitete Waſſerquellen von den ſimbruiniſchen 
Huͤgeln in die Stadt, vermehrte die Schriftzeichen 
mit neuen und brachte fie zur oͤffentlichen Kunde, 
da er erfahren, daß auch das griechiſche Alphabet 
nicht gleich Anfangs vollſtaͤndig geweſen ſei. 

14. Die Aegypter druͤckten zuerſt durch Abbil⸗ 
dungen von Thieren ihres Geiſtes Vorſtellungen 
aus; dies ſind die aͤlteſten Denkmaͤler menſchlichen 

II. 2 
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Gedenkens, die man in. Stein gehauen erblict. 
Auch für. die Erfinder der Buchftaben geben fie fich 
ans; von, ihnen erft hätten fie die Phönicter, weil 
fie zur See die Oberhand gehabt, nach Griechen⸗ 
land gebracht, und dann den Ruhm erlangt, als 
hätten fie erfunden, was fie erft empfangen. Es 


"gehe nehmtih die Sage, Cadmus fei mit einer 


Flotte von Phöniciern gekommen, und habe ben 
noch rohen Völkern der Griechen diefe Kunft be: 
kannt gemacht. Einige erzählen, der Athenienfer 
Cecrops oder der Thebaner Linus und, zu den Zei⸗ 
ten Troja's, den Argiver Palamedes hätten fechzehn 
Scheiftzeihen, nachher Andere, Simonides vor: 
nehmlich, die übrigen erfunden. Sin Stalien 
(ernten fie die Etrusfer vom Corinther Damaratus, 
die Aboriginer vom Arcadier Evander, und die Ge 
ſtalt der latiniſchen Buchftaben ift gleich der der älte: 
fen unter den griechifhen; aber auch wir hatten 
zuerft nur wenige, dann wurden welche noch. hin: 
zugethan. Nach dieſem Beiſpiele fügte auch Claus 
dius noch drei Buchſtaben bei, welche, waͤhrend ſei⸗ 
ner Herrſchaft in Gebrauch, nachher vergeſſen, auch 
jetzt noch auf den ehernen Tafeln geſehen werden, 
die, um dem Volke die Senatsbeſchluͤſſe bekannt 
zu machen, auf den Marktplaͤtzen und in den Tem⸗ 
peln angeheftet find. 


> 
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15. Hierauf hiele er. einen Vortrag im es 
nate über das Collegium der Haruſpices, daß nicht 
die Ältefte Wiſſenſchaft Stalins durch Fahrläffigs 
keit in DVergeffenheit gerieche. Oft fein in un⸗ 
glücklichen Zeiten des Staates Leute berufen wors 
den, nach deren Weiſung die Ceremonien erneuert 
und in Zufunft genauer beobachtet worden wären, 
und die Großen: Etruriens haͤtten von ſelbſt oder 
auf Antrieb der Vaͤter des roͤmiſchen Senats die 
Kunde davon bewahrt und in ihren Familien fort: 
gepflanzt, was jeßt laͤſſiger gefchehe bei öffentlicher 
Sorgloſigkeit gegen loͤbliche Kunft, und weil auss 
ländifcher Aberglaube uͤberhandnehme. Für jest 
nun habe zwar Alles ein fröhliches. Anfehn; aber 
man müfle für die Gnade der Götter dadurch 
dankbar fein, daß man bie in mislichen Zeiten beob⸗ 
achteten heiligen Gebräuche im Güde nicht in 
Vergefienheit gerathen laſſe. Demnach ward denn 
der Senatöbefchluß gefaßt, es follten die Pontifices 
dafür Sorge tragen, was bei den Haruſpices bei⸗ 
zubehalten und feſtzuſtellen ſei. 

16. In demſelben Jahre erbat ſich der Che 
rusker Volksftamm einen König aus Nom, da feine 
Eden er im Laufe bürgerlicher Fehden verloren 
hatte, und nur noch Einer übrig war von koͤnigli⸗ 
chem Stamme, der in der Stadt gehalten warb, 

P) = 2 %* 
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Italicus mit Namen. Er ftammte väterlicherfeits 
von Flavus, des Arminius Bruder, feine Mutter 
von dem Kattenfürften Kattumerus, er ſelbſt vg 
edler Körperbifdung, in Waffen und zu Roß nach 
heimiſcher und unferer Weiſe wohlgeuͤbt. Drum 
ſtattet ihn der Caͤſar auch mit Geld noch aus, giebt 
ihm Trabanten und ermahnet ihn, getroſten Muths 
in ſeinem Volke die Herrſcherwuͤrde zu uͤbernehmen. 
Er ſei der erſte, der, zu Rom geboren, nicht Geiſel, 
ſondern Buͤrger, auf einen Thron des Auslands 
ſich begebe. Auch war erfreulich Anfangs ſeine An⸗ 
kunft den Germanen, und ſchon deshalb, weil er 
in feine Zwiſtigkeiten verwickelt, Allen gleich ger 
neigt fich zeigte, wurde er gefeiert: und. werehrt, 
bald Leutfeligkeit und Mäßigkeis, Die Niemandem 
verhaßt, häufiger Trunfenheit und Lüfte, wie fie 
gern fehn die Barbaren, übend. Und ſchon ward 
er bei den nächften Nachbarn, fhon in mweitrer 
Gerne felbft berühmt, als, feine Macht beargwoͤh⸗ 
nend, die, die durch Factionen mächtig fenft, zu. 
den angrenzenden Völkern fih entfernen und be 
thenern, genommen werde Germaniens alte. Frei⸗ 
heit und Roͤmermacht erhebe fih. So gar Keiner 
alfo finde fich, im Heimathlande geboren, die erſte 
Stelle auszufuͤllen, wenn nicht ein Abkoͤmmling des 
Spaͤhers en über Alle erhoben werde? Ber: 
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gebens brauche man Arininius zum Vorwand; denn 
wäre deſſen Sohn, in Feindeslande aufgewachſen, 
zu regieren hergekommen, auch ihn ja koͤnnte may 
fürchten, als einen durch des Auslands Nahrung, 
Knechtſchaft, Lebensart und fonft auf jede Weife 
Angeftedten; hätte aber feines Baterd Sinn Ita; 
licus, fein Andrer habe feindſeliger, als diefer, ge: 
gen Baterland und heimiſche Goͤtter die Waffen 
gefuͤhrt. 

17. Durch dieſe und ahnliche Reden brachten 
ſie große Heerhaufen zuſammen, und nicht wenigere 
folgten dem Italicus. Denn, ſagten ſie, nicht auf⸗ 
gedrungen habe er ſich ihnen wider ihren Willen, 
ſondern ſei gerufen worden. Dieweil an Adel er 
den Vorrang habe vor den Uebrigen, ſo wollten ſie 
auch ſeine Tuͤchtigkeit verſuchen, ob er ſich ſeines 
Oheims Arminius, ſeines Großvaters Kattumerus 
wuͤrdig zeigte. Auch brauche er ſich ſeines Vaters 
deshalb nicht zu ſchaͤmen, weil dieſer die mit Ber. 
willigung der Germanen den Römern einmal ge: 
lobte Treue nie gebrochen habe. Fälfchlich. werde 
der Sreiheit Name von denen vorgefhüßt, die im 
eigenen Geſchlecht entartet, dem Gemeinweſen ver; 
derblih, nur noch in Zwietracht Hoffnung hätten. 
Jubelnd rief auf diefer Seite Beifall: zu die Menge, 
und in einer für "Barbaren bedeutenden Schlacht 
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Sieger, ‚dann durch des Schickſals Gunſt in Les 
bermuth verfallend und vertrieben, aber durch der 
Langobarden Hilfe wieder eingefegt, zerruͤttete der 
König. wie im Gluͤcke fo im Ungluͤck der Cherus⸗ 
ker Staat. 

18. Waͤhrend eben dieſer Zeit fielen bie Chau⸗ 
ken, nicht etwa daheim in Zwieſpalt, ſondern durch 
Sanquinius' Tod ermuthigt, waͤhrend Corbulo in 
Anmarſch iſt, in's untere Germanien ein, Gannas⸗ 
cus an der Spitze, der, von Abkunft ein Cannine⸗ 
fate und beim Huͤlfsvolk lange Dienſtmann, nach⸗ 
her Ueberlaͤufer, mit leichten Fahrzeugen auf Beute 
ausgehend, beſonders der Gallier Kuͤſte verwuͤſtete, 
wohl wiſſend, daß ſie reich ſeien und unkriegeriſch. 
Aber Corbulo, ſobald er die Provinz betreten, 
fuͤhrte mit großer Sorgfalt und zu großem 
Ruhme bald, zu welchem er den Grund in dieſem 
Feldzug legte, Triremen durch den Rhein, und an⸗ 
dre Schiffe, wie ſich's gerade damit ſchickte, durch 
die Meergewaͤſſer und Graͤben herbei, und nachdem 
er die feindlichen Kaͤhne in Grund gebohrt, vertrie⸗ 
ben den Gannascus, brachte er, als fuͤr die Gegen⸗ 
wart genug geſchehn war, die von Arbeit und Des 
ſchwerde gar nichts wiffenden, an Plünderung nur 
Wohlgefallen findenden Legionen zur alten Zucht 
zuruͤck, daß Niemand aus dem Zuge weichen, noch 
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anders als wenn's ihm geheißen, fih in einen 
Kampf einlaffen durfte. Poften, Bigilien, des Ta: 
ges wie .der Nacht Verrichtungen wurden unter 
Waffen beforgt, und man erzählt, daß kin Soldat, 
weil er ohne Schwert, ja ein anderer, weil er nur 
mit einem Dolch umguͤrtet fehanzte, mit dem Tode 
beſtraft ſei. Das war zuviel, und es kann fein, 
daß es auch nur erdichtet ift; doch in der Strenge 
des Feldherrn kann dies feinen Grund nur haben, 
und man darf wohl annehmen, daß der fehr aufs 
merffam und gegen bedeutende Vergehen unerbitt: 
lich war, dem man foviel Härte felbft bei me 
fichen zutraute.. . 

19, Uebrigens wirkte diefer Schrecken auf Sol⸗ 
daten und auf Feinde ganz verſchieden. Wir er: 
höhten unfre Tapferkeit, die Barbaren ließen fin: 
fen ihren wilden Muth, und der Stamm. der Frie: 
fer, feit der mit Lucius Apronius’ Niederlage be: 
gonnenen Empörung feindlih oder doch nicht zu: 
‚verläffig, ftellte Seifen und hielt fih ruhig in den 
Grenzen des von Corbulo angemwiefenen Gebie⸗ 
tes. Eben derfelbe "gab ihnen einen Senat, Be: 
amte und Gefege, und damit fie feinen Befehlen 
fih nicht wieder entzögen, befeftigte er in ihrer 
Mitte einen Poften, nachdem er durch Abgeordnete 
die StoßsChausen zur Unterwerfung hatte verfu: 


24 


= chen und zugleich Gannascus mit Lift umftellen Taf: 
fen. Und nicht vergeblich, noch entehrend waren 
diefe Nachftellungen gegen einen Weberläufer und 
Treubrächigen. Aber durch feine Ermordung wur⸗ 
den aufgeregt die Gemuͤther der Chaucen, und 
Eorbulo fireute den Samen der Empdrung aus, 
bei den Meiften zwar deshalb in günftigem, bei 
Einigen jedoch in fehlehtem Rufe. Warum wiegle 

er den Feind denn auf? Mißgeſchick würde dem 
Staate zur Laſt fallen; wäre er aber glücklich, ge: 
fährlich der Ruhe fei ein ausgezeichneter Diann und 
dem thatenloſen Fürften uͤberlaͤſig. Daher wehrte 
denn auch Klaudius neuer Gewalt gegen Germanter 
in dem Grade, daß er die Felbpoften 1. des 
Rheins zuruͤckzuziehn befahl. 

20. Schon waͤr mit einem Lager auf feindi 
chem Gebiete Corbulo beſchaͤftigt, als ihm das 
Schreiben diefes Inhalts überbracht ward. Er, 
obſchon ihn in ber Ueberraſchung Mehteres zugleich 
beſtuͤrmte, Furcht vor dem Imperator, Verachtung 
von Seiten der Barbaren, Spott der Bundesge⸗ 
noſſen, ſagte doch nichts weiter, alb „gluͤckſelig ehe⸗ 
dem die Feldherrn Roms!“ und gab zum Ruͤckzuge 
das Zeichen. Damit jedoch der Soldat dem Muͤſ⸗ 
fisgange ſich entriffe, z09 er zwifhen Mans und 
Rhein eine Strecke von drei und zwanzig taufend 
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Schritten einen Graben, wodurch, den Gefahren 
des Oceans Einhalt gethan würde Doch die 
Triumphinfignien geftattete ihm der Caͤſar, wenn 
gleih den: Krieg er ihm verweigert hatte. Und 
nicht lange nachher erlangt diefelde Ehre Curtius 
Rufus, der im Gebiet der Mattiaken Schachte ers 
öffnet hatte zur Auffuchung von Silberadern, die 
nur fpärliche Ausbeute gaben und nicht auf lange 
Zeit, wogegen ben Legionen die Anftrengung nach: 
heilig war, Canäle auszjugraben und, was im 
Freien ſchon befchwerlich, unter der Erde zu vers 
richten. Hiedurch gedrückt, und weil in mehreren 
Provinzere man fi Aehnliches gefallen laſſen mußte, 
verfaffen die Soldaten insgeheim ein Schreiben im 
Namen der Heere, worin biefe den Imperator das 
ten, daß er denen, welchen er Heere anvertrauen 
wollte, im Voraus die Iriumphinſi sale verleis 
hen möchte. 

21. Weber die Abkunft des Curtius Rufus, 
von welchem Einige erzaͤhlt, er ſei eines Gladiators 
Sohn geweſen, will ich weder was erdichtet iſt, 
vortragen, noch hab' ich Luſt, was daran wahr iſt, 
weiter zu verfolgen. Als er erwachſen war und 
im Gefolge des Quaͤſtors, welchem Africa zugefal⸗ 
len, und zu Adrumetum in der Mittagsſtunde ein⸗ 
ſam in den leeren Saͤulengaͤngen weilte, erſchien 
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ihm eine weibliche Geſtalt von Übermenfejlicher 
Größe, und or vernahm die Worte: „Du bift es, 
. Rufus, der in dieſe Provinz als Proconful kom⸗ 
men wird.’ Durch folche Vorbedeutung zur. Hoff: 
nımg emporgehoben, fehrt er nach) Rom zuruͤck, ge: 
langt duch Freigebigkeit ſeiner Freunde, zugleich 
durch eigne Geiſtesthaͤtigkeit, zur Quaͤſtur, und bald 
mitten unter adlichen Bewerbern durch des Fuͤrſten 
Stimme zur Praͤtur auch, da Tiberius die Nie: 
drigkeit feiner Geburt mit. den Worten hatte zu bes 
mänteln fuchen: „Curtius Rufus ſcheint mir ans 
ſich felbft geboren.” Nachher erlangte er durch 
langes Leben, erbärmliche Schmeichelei gegen Hoͤ⸗ 
here, anmaßend gegen Geringere, unter Gleichen 
unverträglich, confularifhe Gewalt, Triumphinfig: 
nien, endlih Africa; und hier ſtarb er auch, om 
Schickſalsſpruch erfüllend. 

22. Unterdefien wird zu Rom aus Feiner offen. 
kundigen, noch auch) nachher befannt gewordenen 
Urfach, der römifche Ritter Enejus Nonius in der 
Verſammlung der den Fürften Begruͤßenden mit 
. einem Schwerte umgürtet gefunden. Denn ale 
auf der Folter er gemartert ward, gefland er von 
fich felber ein, Mitwiſſende aber nannte er nicht, 
man wußte nicht, ob fie verheimlichend. Unter eben 
denfelben Eonfuln trug Publius Dolabella darauf 
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an, daß alljährlich ein Fechterfpiel auf Koſten derer 
gefeiert würde, welche die Quaͤſtur erhalten wollten. 
Dei den Altvordern war dies des Verdienftes Lohn 
geweſen, und allen Buͤrgern, wenn ſie auf lobens⸗ 
werthe Eigenſchaften ihr Vertrauen ſetzten, geftatz 
tet, ſich um oͤffentliche Aemter zu bewerben. Ja, 
nicht einmal das Alter machte einen Unterſchied, 
in früher Jugend ſchon das Conſulat und Dietas 
turen zu befleiden. . Quäftoren aber wurden fchon 
als noch Könige vegierten angeordnet, wie das von 
Lucius Brutus erneuerte Curiengeſetz beweiſ't, und 
es verblieb den Eonfuln die Gewalt, fie zu ernen⸗ 
nen, bis auch, diefe Ehrenftelle das Volk verlich; 
und fo wurden zuerft erwählt Valerius Potitus 
und Aemilius Mamercus, im drei und ſechszigſten 
SJahre nad) Vertreibung ber Targninier, um das 
Kriegsweſen zn begleiten. Dann, als die Gefchäfte 
zunahmen, wurden zwei hinzugefügt, in Nom zu 
walten. Hierauf ward ihre Zahl verdoppelt, als 
zinspflichtig fhon Stalien geworden und dazu noch 
die Abgaben der Provinzen kamen. Nachher wur; 
den nad) Sulla's Geſetz zwanzig gewählt, um den 
Senat zu ergänzen, dem er die Gerichte uͤbertra⸗ 
gen; und obwohl die Ritter dieſe wiedererhielten, 
ward die Quaͤſtur doc nach der Würdigkeit der 
Sandidaten oder der Geneigtheit der DVerleihenden 
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-umfonft ertheilt, bis fie nach der Sentens des Do: 
labella gleichfam feilgeboten wurde. 
23. Als unter dem Tonfulat des Aulus Vitels 


fius und Lucius Vipſtanus die Ergänzung des Ser 


nates ſtark betrieben ward, und. die Großen aus 
Gallia comata, wie's genannt wird, ſchon laͤngſt zu 
Bündniffen mit Rom und Bürgereecht gelangt; das 
Recht nachſuchten, Ehrenämter- in. der Stade zu 
erhalten, da war ob dieſer Sache viel und: Mans 
cherlei Gerede. Und wetteifernd widerfirebte 
man in Gegenwart des Fürften, indem mar ver: 
fiherte: es fei Italien doch noch nicht fo herabges 
fommen, daß es feiner Stadt nicht einen Senat 
verfchaffen Eöhnte. Ehedem hätten dazu die Eins 
geborenen genügt, da doch verwandt die Völker,*) 
und nicht zu fehämen brauche man fich der alten 
Republik; ja noch jeßt gedenfe man der Erempel, 
welche in der Vorzeit "Sitte römifhe Art für 
Tugend aufgeftellt und Ruhm. Sei's etwa noch 
niche genug, daß Veneter und Inſubrer ſich in die 





*) aus deren Mitte man hätte Senatoren wählen 
koͤnnen, im Gegenſatz zu den ganz fremden Gal- 
liern. Weber die Eonftruction diefer Worte vgl. 
Lex. Tac. p. 340 sq., wo auch dies Beiſpiel hätte 
aufgenommen werden koͤnnen. 
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Curie eingedraͤngt, wenn nicht ein Haufe von 
Ausländern und fo gleichſam Gefangenſchaft einge: 
führt würde? Welche Ehre werde dem Nefte des 
Adels noch bleiben, oder den Unbegüterten aus ta; 
tium, die etwa Senatoren wären? Beſetzen wuͤrden 
Alles jene Reichen, deren Großvaͤter und Urgroß: 
vater als Heerführer feindlicher Voͤlkerſchaften un: 
fte Heere mit Schwert und mit Gewalt danieder: 
geſtreckt, Divus Julius bei Aleſia belagert. hatten. 
Dies gehöre nur der neueren Geſchichte. Wie, 
wenn dazu. aud) derer noch gedacht würde, welche 
das Capitolium und die römifhe Burg. mit frevel⸗ 
Hafter Hand entweiht hätten?) Möchten fie im: 
merhin dem Namen ‚nach des Buͤrgerrechts genie⸗ 
Ben; die Infignien / der Väter des Senats, die Eh: 
venzeichen der —— ſollten nicht gemein ſie 
machen. I 

24. Durch dies und Aehnliches ſich nicht be⸗ 
wegen laſſend, ſprach nicht nur auf der Stelle ſeine 
Gegenmeinung aus der Fuͤrſt, ſondern berief auch 


*) Nur um die Luͤcke in der Ueberſetzung auszufuͤl— 

- In, nicht um die unbeilbare Stelle dadurch zu 

emendiren, habe ich mir folgende Worte als Aus- 

drud_des wahrfcheinlichen Sinnes gedacht: quı 

capitolium et arcem Romanam manibus impiis 
temerassent. - 
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den Senat, alſo beginnend: „Meine Vorfahren, 
deren aͤlteſter Clauſus, von Abkunft ein Sabiner, 
zugleich in die vömifhe DBürgergemeinfchaft und 
unter die patriciſchen Gefchlechter aufgenommen 
"wurde, mahnen mich, nach gleichen Srundfägen den 
Staat zu verwalten, indem ich hieher verfege, was 
irgendwo Vortreffliches ſich findet: . Denn es ift 
mie ja auch nicht unbekannt, daß die Julier aus 
"Alba, die Soruncanier aus Samerium, die Porcier 
aus Tusculum, und, um nicht erſt in der alten Ge: 
schichte nachzuforfchen, aus Etrurien, Lucanien und 
ganz Italien Senatoren find berufen worden, ja 
endlich leßteres felbft bi8 an die Alpen- ausgedehnt 
ward, daß nicht blos einzelne Perfonen, nein Läns 
der auch und Völker unferem Namen einverleibt 
würden. Da war zuverläffig der Friede im Sins 
nern und es blühte unfre Macht dem Ausland ger 
genüber, als die Transpadaner in die Bürgerrechte: 
gemeinſchaft aufgenommen waren, ald man, den 
Legionen, unter.dem Scheine, als vertheile man fie 
über den Erdfreis, die Kräftigften der Provinzias 
len beigefellend, der ermattenden Herrſchaft eine 
Stüße gab. Sind wir etwa damit unzufrieden, 
daß die Balber aus Hiſpanien und nicht minder 
ausgezeichnete Männer aus. dem narbonenfifchen 
Sallien herübergefommen find? Noch leben ihre 
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Nachkommen und fichen uns nicht nach in Liebe 
gegen diefes unfer Vaterland. Was anders brachte 
Verderben den Lacedämoniern und Athenienfern, fo 
maͤchtig fie auch in den Waffen waren, als daß fie | 
die Beſiegten als: Ausländer von ſich ausfchloffen ? 
Wogegen der Begründer unftes Staates, Romulus, 
fo mächtig war in feiner Weisheit, daß er an meh: 
teren Voͤlkern an. einem und demfelben Tage Feinde 
und dann Bürger hatte. Ankoͤmmlinge haben über 
ung geherrfcht. Daß Söhnen von Freigelaffenen 
Staatsamter übertragen worden, ift nicht, wie Viele 
ierig meinen, fo plößlich erft, fondern früher ſchon 
vom Volke oft aefchehn. _ Aber mit den Senonen 
haben wir doc) gekämpft! Nun, die Volsker und 
Aequer haben wohl niemals feindliche Reihen ges 
gen uns aufgeftellt? Erobert wurde von den. Gal: 
liern unſre Stadt! Aber auch den Tuskern haben 
Seifeln wir gegeben und find durch: der Sammniter 
Joch gegangen, Und wenn wir auch alle Kriege 
insgefammt durchmufteen, feiner ift in kuͤrzrer Zeit 
beendet worden, als der gegen die Gallier; darauf 
war ununterbrochener und zuverläffiger Friede. Set, 
duch, Sitte, Kunſt, Verwandfchaftsbande eins mit 
uns, mögen fie ihr Gold und ihre Schäße lieber 
zu uns bringen, als für fich befigen. Alles, ver: 
fammelte Väter, was für urält jebt gehalten wird, 
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war einftmals neu. Plebejiſche Beamte folgten den 
patricifchen, latinifche auf die plebejifchen, die der 
übrigen Völker Italiens auf die latinifchen. Auch 
dies wird. veralten, und was wir duch Exempel 
heut in Schuß zu nehmen fuchen, u zum Erem: 
pel werden.“ 

25. Der Rede des Fuͤrſten EN ein Deſchluß 
der Vaͤter, und die Aeduer zuerſt erhielten das 
Recht der Senatorenwuͤrde in Rom. Gewaͤhrt 
ward dieſe Gunſt dem alten Buͤndniß und weil ſie 
unter allen Galliern allein ſich Bruͤder mit dem 
roͤmiſchen Volke nennen. In eben dieſen Tagen 
nahm der Caͤſar die aͤlteſten aus dem Senate oder 
ſolche, deren Eltern berühmt geweſen, unter die 

Patricier auf, indem fchon wenige von den Samt 
lien noch übrig, weldhe Romulus die der älteren, 
ſowie von denen, welche Lucius Brutus die der 
jüngeren Gefchlechter genannt, auch die fhon auss 
gefiorben waren, die der Dictater Cäfar nach dem 
cafüifchen und der Fuͤrſt Yuguftus nach dem fani: 
fchen Geſetz dazugewählt, und es. ward dies für den 
Staat fo erfreuliche Gefhäft unter großer Freude 
des Kenfors vorgenommen. Aengſtlich beforgt, auf 
welhe Weife er durch Schande Verrufene aus dem 
Senat entfernen follte, wandte er lieber eine milde 
und erft neuerlich ausfindig gemachte, als die nad) 


"33 


alter Strenge hergebrachte Maßregel an, indem er 
die Weiſung gab, es möchte jeder mit fich felbft zu 
Rathe gehn und. anhalten um das Recht, aus feir 
nem Stande auszutreten; leicht werde dazu die Er: 
laubniß gegeben werden. Auch wolle er die aus 
dem Senat Berwiefenen und die, denen die Ent: 
laſſung fei bewilligt worden, gemeinfchaftlid zur 
Kunde bringen, damit die Zufammenftellung des 
Richterfpruches der Cenforen mit der Befcheidenheit 
der von ſelbſt Ausfcheidenden die Schande milderte. 
Deshalb nun machte der Konful Bipftanus den Ans 
ttag, daß Vater des Senates Claudius zu nen: 
nen fei, da zu gemein ja ſei der Titel Bater des 
Vaterlands; ungewöhnliche DVerdienfte um den 
Staat feien mit noch nicht gebrauchten Namen zu 
ehren. Aber er felbft wies den Konful zurück als 
zu weit es treibend mit der Schmeichelet, und fchloß 
das Luſtrum ab, in weichem fünf Milltonen, neun 
hundert vier und achtzig taufend und zwei und fies 
benzig Bürger angegeben . wurden. Und biemit 
mdigte auch feine Unwiſſenheit im eignen Kaufe. 
Niche lange darauf mußte er die Schandthaten 
finee Gemahlin kennen lernen und beftrafen, um 
dann zu BINGRONDEENNOG, Vermaͤhlung au ent 
brennen. 

26, Schon fing Meſſaline, durch die Leichtig⸗ 

II, 3 
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keit ihrer Buhlfchaften mit Weberdruß erfüllt, ſich 
in noch nicht gefannte Lüfte zu verfenfen an, als 
auch Silius, fei es in verhängnigvollem Wahnſinn, 
oder wirkliche Gefahr für ein Gegenmittel gegen 
die noch drohende erachtend, darauf drang, ein Ende 
zu machen der Verftellung. Denn ſoweit ſeien ſie 
noch nicht gekommen, daß fie des Fürften Alter ab: 
warten koͤnnten. Die Pläne: der Unfchuldigen nur 
feien gefahrlos;“) für offenbare. Verbrechen müfle 
man in der Kühnbeit Huͤlfe ſuchen; auch fehle es 
nicht an Mitwiſſenden, die Gleiches fuͤrchteten. Er, 
unvermaͤhlt und kinderlos, ſei zur Heirath und zu 
Britannicus' Adoption bereit; verbleiben wuͤrde 
Meſſallinen dieſelbe Gewalt, nur ſichrer noch, kaͤmen 
fie dent Claudius zuvor, der, wie gegen Nachftel: 
lungen forglos, ebenfo doch auch zum. Zorne raſch. 
— Lau nur wurden diefe Worte aufgenommen, 
nicht aus Liebe zum Gemahl, fondern damit Silius, 
hätte das Höchfte er erreicht, nicht die Ehrebrecherin 
verachten und fofort dem unter mislichen Umſtaͤn⸗ 
den gebiltigten Verbrechen. feine wahre Geltung ge 
ben woͤchte. Doch nah dem Namen der Ehe 





) &. Lex. Tac. uitter.innoxius, wo diefe Stelle 
unter No. 2 nachzutragen if. — Das folgende 
subsidium petendum rechtfertigt jene Erklaͤrungẽ⸗ 
weiſe auch in dieſer Stelle: 
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trachtete fie ob der Größe diefer Niedertraͤchtigkeit, 
worin die, die Alles. ſchon Darangegeben, bie letzte 
Wolluſt noch zu ſuchen pflegen; und nicht laͤnger 
wartend, als bis eines Opfers wegen Claudius nach 
Oſtia reiſ'te, begeht ſie in aller gem die ol: 
keiten der en 

27. Ich weiß gar wohl, es werde’ fabelhaft er; 
feinen, daß in dem Grade auch nur irgend ein 
Menſch fih habe ficher fühlen koͤnnen in einer 
Stadt, die Alles weiß und Nichts verſchweigt, ges 
ſchweige, daß ein befignirter Conſul mit der Ger 
mahlin des Fürften an einem vorherbeftimmten 
Tage, mit Zuziehung von Unterfieglern, als wär's 
um Kinder zu erzielen, zufammengefommen fei, fie 
alsdann angehört habe der Zeichendeuter Rede, fie | 
nachgeſprochen, den Göttern geopfert, man unter 
Säften fih zu Tifch gelegt, gekuͤßt, umarmt, die 
Nacht endlih in ehelicher Freiheit zugebracht. 
Aber hier iſt nichts erdichtet des Wunderbaren we⸗ 
gen, ſondern was aͤltere Leute noch gehoͤrt und nie⸗ 
dergeſchrieben, will ich uͤberliefern. 


| 28. Alfo des Fuͤrſten Haus war in Entfeßen 

ſchon gerathen, und befonders die, welche Einfluß 

und, wenn die Verhaͤltniſſe fich änderten, zu fuͤrch⸗ 
3* 
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ten hatten, .auferten fchon nicht mehr in geheimen 
‚Unterredungen, fondern öffentlich ihren: Unwillen. 
So ‚lange ein Schanfpieler mit des Fürften: Schlaf: 
gemach fein Spiel getrieben, fei Schande zwar ihm 
zugefügt, aber Verderben noch weit entfernt gewe⸗ 
fen. Jetzt erhebe ſich ein Juͤngling van? edefem 
Sefchleche, Würde in der Geftalt, im Geifte Kraft, 
dazu dem Konfulate nahe, zu bedeutenderer Hoff: 
hung; denn es fei ja nicht werbotgen, mas nach 
ſolcher Ehe nur noch uͤbrig bleibe, Dabei mandelee 
fie ohne Zweifel auch DBeforgniß an, ‚wenn fie be: 
dachten, wie ftumpfjinnig Claudius und in feiner 
Gattin Banden, und wie viele Hinrichtungen ſchon 
auf Meſſallina's Befehl vollzogen ſeien. Auf der 
andern Seite floͤßte gerade die Schwäche des Im⸗ 
perators ihnen Vertrauen ein, daß, wenn ſie durch 
die Furchtbarkeit der Beſchuldigung die Vorhand 
nur bekommen, gar leicht die vor der Klage ſchon 
Verurtheilte ſich ſtuͤrzen ließe. Nur das ſei noch 
ein gefaͤhrlicher Punkt, wenn ihrer Vertheidigung 
Gehoͤr gegeben wuͤrde, und daß nur auch ſelbſt der 
Bekennenden ſein Ohr verſchloſſen bliebe. 


29. Anfangs nun uͤberlegten Calliſtus, deſſen 
ih ſchon bei des Caͤſars Cajus Ermordung er: 
waͤhnte, Narciſſus, der Anſtifter von Appius Hin: 
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richtung, und der. zu diefer Zeit in der aͤußerſten 
Gunſt ftehende Pallas, ob fie etwa Meffallinen 
durch gebei rohungen von der- ehe zu Silius 
abfehrecken, alles Uebrige aber verheimlichen folften. 


Dann beforgend, noch obenein dafür ing Verdberben 


geftürzt zu werden, ftanden Pallas aus Feigheit, . 
Calliſtus, weil er-auch den vorigen Hof fennen ge: 
fernt, und wie man Macdteinfluß mehr durch vor; 
fihtige als fcharfe Maßregeln mit Sicherheit be: 
haupte, davon ab, DBeharrlich blieb Narciffus, und 
vermochte, nur das abändernd, daß er fie nicht 
durch irgend ein Sefprady: Anfchuldigung und Kia: 
ger ahnen ließ, Felbft dagegen auf Gelegenheit be: 
dacht, bei des Caͤſars Tangem Verweilen zu Oſtia 
zwei Beifchläferinnen deffelben, an deren Umarmun: 
gen er am meiften gewöhnt, durch Gefchenfe und. 
Berfprehungen, fo wie durch Vorhaltung des groͤ⸗ 
feren Einfluffes nach dem Sturz der un zur 
Uebernehmung der Anzeige. 


30. Demnach ruft en (fo hieß die Bei⸗ 
(hläferin), als ihr eine geheime Unterredung ge: 
währt war, zu des Eäfars Füßen niederfallend, aus, 
es habe Meffallina fich dem Stlius vermählt. Zu: 
gleich frage fie die Cleopatra, die, eben dies erwar: 
tend, in der Nähe fand, ob fie davon gehört ? 


” Ver ) 
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und verlangt dann, als fie es bejahte, daB Narciſ⸗ 
fus gerufen würde. Diefer, um Verzeihung bittend 
für die Vergangenheit, daß er ihm bis Mlden Decs 
tieren, bis zu den Plautiern nichts gefagt, erklärt, 
er wolle ihr auch jest. die Ehebruͤche nicht zum 
Vorwurf machen, noch auch Palaſt und Skffaven und 
den übrigen Hofſtaat zurüdverlangen*). Das 
möchte er immerhin genießen; aber wieder heraus 
geben die Gemahlin und zerreißen den Ehevertrag. 
„Dder weißt Du,” fprach er,” um deine Scheis 
dung? denn des Silius eheliche: Verbindung: fah- 
fhon Volk, Senat und Krieger; und handelt Du 
nicht ſchnell, fo ift in Roms Befig der Ehemann.” 


31. Da beruft er die bebeutendften feiner 
Freunde, und forſcht zuerſt den Präfect des Getrai⸗ 
dewefens, Turranius, nachher ben über die Prätos 
tianer gefegten Lufins Geta aus. Als diefe es eins 
seftanden, beftürmten um die Wette ihn die Uebri⸗ 
gen, er möchte doch in’s Lager gehen, fich der praͤ⸗ 
toriſchen Sohorten verfichern, eher auf feine Sicher; 





) Somit 2. Beffer. Walthers Erklaͤrung der Lesart 
»ne — reposceret- f. a. nedum repose., fireitet 

mit der Einfachheit der an in 
dieſer Stelle. 
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heit, als auf Mache bedacht fein! Es iſt bekannt 
genug, daß Claudius eine folche Beſtuͤrzung über: 
fallen hatte, daß er wiederhofentlich fragte, ob er 
jeldft noch der Herrfchaft mächtig, ob Silius nod) 
Privatmann ſei. Indeß feierte Meffallina, nie aus; 
gelaffener in ihrer Ueppigkeit, da der Herbſt fchon 
vorgerüdt, eine Nachbildung der Weinlefe in Haufe. 
Keltern preßten, Kufen floffen, und Weiber, mit 
Fellen umgürtet, tanzten daneben wie opfernde' oder 
tafende Bacchantinnen; fie felbft, mit fliegendem 
Haare den Ihyrfus fcehwingend, und neben ihr Si— 
lius, mit Epheu umfranzt, auf Kothurnen gingen 
fie, warfen das Haupt empor, und rings umtöbte 
fie der muchwillige Chor. Man erzählt, daß Dec: 
tius Valens, der aus Uebermuth einen fehr hohen 
Daum erflommen, den ihn Fragenden, was; ev 
ſchaue, geantwortet habe: „ein fürchterliches Unge— 
witter von Dftia her,“ fei es, dag wirklich fein 
Dick fo etwas wahrgenommen,*) oder die unwill— 


*) ©. Lex. T. tinter dem Worte ‚species. Es be- 
darf alfo der auch von Walther aufgenommenen 
Veränderung von ceperat in coeperat nicht. Of- 
fenbar muß der Satz sive ceperat ea species ſo 

gut wie das Folgende auf die Perſon des Veetius 
bezogen werden. 
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kuͤhrlich ihm entfallende Bemerkung zur Weiffagung 
wurde. 


32. Nicht Gerüchte, fondern Botſchaften von 
allen Seiten kamen indeſſen an, welche verkuͤndeten, 
daß Alles bekannt dem Claudius und er, zur Rache 
bereit, ſchon auf dem Wege ſei. So gingen ſie 
denn auseinander, Meſſallina in den Garten des 
Lucullus, Silius, um ſeine Furcht zu verbergen, zu 
den Geſchaͤften des Forums. Die Uebrigen, die 
ſich hierhin und dorthin zerſtreuten, fielen ſchon den 
Genturionen in die Hande, und es wurden ihnen 
Feſſeln angelegt, wie man fie fand auf offener Straße 
oder in Verſtecken. Meſſallina jedoch, fo fehr ſonſt 
Mißgeſchick Befonnenheit zu rauben pflegt, war, 
entgegen zu gehn und fich zu zeigen dem Gemahl, 
womit fie oftmals ſich geholfen, fchnell entfchloffen, 
und befahl, es folle Britannicus und Octavia dem 
Vater in die Arme eilen. Auch dat fie Vibidia, 
die ältefte der veftalifchen Zungfrauen, beim Pon: 
tifer marimus Gehör zu fuchen und um Gnade zu 
flehen. Inzwiſchen nun, durchwandert fie, von 
dreien nur begleitet (fo: ſah fie plößlich fie verlaſ⸗ 
fen) zu Fuß der Länge nach die Stadt, und begiebt 
ſich in einem Fuhrwerk, auf welchem Unkraut aus 
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den Gaͤrten fortgeſchafft wird, auf die Straße, die 
nach Oſtia fuͤhrt, ohne bei irgend Jemand Mitleid 


zu erwecken, weil ihrer Mif 100 —— 
noch groͤßer war. 


33. Nichts deſto weniger war in zagender Un⸗ 
ſchluͤſſigkeit der Caͤſar, weil er Geta, dem Praͤfeet 
der Praͤtorianer, nicht recht traute, der zum Guten 
wie zum Schlechten ſich gleich willig finden ließ. 
Daher erklaͤrt Narciſſus in Gemeinſchaft derer, die 
gleiche Beſorgniß hegten, es ſei des Caͤſars Rettung 
anders nicht zu hoffen, als wenn er die Gewalt 
uͤber die Soldaten an dieſem einen Tage auf einen 
der Freigelaſſenen uͤbertruͤge, und erbietet ſich ſelbſt, 
ſie zu uͤbernehmen, Damit er aber nicht waͤhrend 
der Fahrt nach der Stadt von Lucius Vitellius und 
Publius Largus Caͤcina zur Sinnesaͤnderung um: 
geſtimmt würde, fordert und nimmt er Platz in 
demfelben Wagen. 


34. Häufig ging nachmals die Sage, es habe 
während der abwechſelnden Aeußerungen des Fürften, 
Indem diefer bald die Schandthaten feiner Gemahlin 
anflagte, bald aber auch wieder feiner Ehe und der 
Unmündigfeit feiner Kinder. gedachte, Vitellius nichte 
anderes gefprochen, als „o, der Schandthat, o, des 
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Frevels!“ Narciſſus drang nun zwar darauf, er 
folle Erklärung geben ben räthfelhaften Worten und 
die Wahrheit fagen, aber damit Fonnte.er es nicht 
dahin bringen, daß er nicht dennoch . Schwanfendes 
und jeder Deutung Zufallendes erwiederte, und Lar: 
gus Caͤcina nicht dem Beiſpiele deſſelben folgte. 
Und ſchon war ihnen Meſſallina zu Geſicht gekom⸗ 
men, und rief, er moͤchte hoͤren doch Octavia's und 
Britannieus’ Mutter: da laͤrmt entgegen ihr der 
Kläger, von Silius redend und der Hochzeit. Zus 
gleich überreichte er eine ihre Ausfchweifungen ans 
gebende Schrift, um dadurch-des Cäfars Blick auch 
abzulenken. Ebenſo wären nicht lange nachher, als 
er in die Stadt einzog, die gemeinfchaftlichen Kins 
der ihm entgegengeführe worden, hätte nicht Nar⸗— 
ciſſus fie zu entfernen befohlen. Vibidia war er 
nicht im Stande zurückzumeifen mit ihrer viel Ge⸗ 
häffiges enthaltenden : Forderung, nicht : unverthel 
digt die Gemahlin dem Verderben preiszugeben: 
Er antwortete'daher, es werde fchon der Zürft fie 
hören, und ihr geftattet werden, ſich zu reinigen von 
der, Befchuldigung; inzwifchen möchtenur die Jung 
frau —— ung a Be m eu 


* — 


35, Auffallend war bei dieſem allen —— 
gen; Vitellius that, als wiſſe er faſt von nichts 
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Ales gehorchte dem Sreigelafienen. Er befiehlt des. 
Ehebrechers Wohnung zu eröffnen und hineinzufühs 
ten dann den Imperator, zeigt ihm zuerft in dev 
Vorhalle, wie durch , Senatäbefchluß verboten fei*) 
das Bild von Silius’ Vater, dann, wie Alles, was 
alter Familienbeſitz geweſen der Nerone und der 
Druſus, zum Lohne noch geworden ſolcher Schan⸗ 
de. Den fo Entbrannten und in Drohungen Auss 
brechenden bringt er ins Lager, wo ſchon verfams 
melt waren die Soldaten, zu welchen er, nad) vor: 
hergegangener Aufforderung des Narciſſus, einige 
Worte ſprach; denn es hemmte Schamgefuͤhl den 
Unwillen, ſo gerecht er war. Unaufhoͤrlich war 
darauf das Laͤrmen der die Namen der Schuldigen 
und ihre Beſtrafung fordernden Cohorten, und als 
nun Silius vor das Tribunal gebracht war, verſuchte 


. 


*) Der innere Zufammenhang rechtfertigt die Ab⸗ 
weichung von der gewöhnlichen Auffafiung diefer 
Stelle. Offenbar iſt vom probrum und dann vom 

praetium probri die Rede, nicht von einer Ver: 
ahtung des Senatsbefchlufies, wie. nach Lip- 
fius’ DVorgange die Ueberſetzer geglaubt haben. 
Auch würde in diefem Falle nicht demonstrat, 
fondern ostendit oder «in ähnliches Verbum ges 
braucht fein. 
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er nicht Vertheidigung, nicht Auffchub, fondern bat, 
daß fein Tod fchleunigt würde. Diefelbe Standhaf: 
tigfeit ließ auch römifche Ritter von Range Befchleunis 
gung der Hinrichtung wünfchen. Den zum Ehrenwächs 
ter. Meflallinen von Silius gegebenen Titins Pro: 
culus, welcher zu Anzeigen ſich felbft erbot*), den 
Vectius Valens, welcher eingeftand, den Pompejus 
Urbicus und Saufellus Trogus, die zu den Mit: 
fhuldigen gehörten, ließ er zum Tode fchleppen. ° 
Auch Decius Salpurnianug, der Präfert der Vigi—⸗ 
les, Sulpicius Rufus, der Procurator des Schau: 
fpielwefens und der Senator Juncus Virgilianus 
einpfingen diefelbe Strafe. 


36, Der einzige Mneſter verfuchte einen Aufs 
enthalt, indem er, fein Gewand zerreißend, ausrief: 
ee möchte doch nur fehn die Mahle der Geißelhiebe, 
gedenken des Wortes, womit er ihn den Befehlen 


*) indicium offerentem fcheint nothwendig auf Pro⸗ 
culus bezogen werden zu müflen. Erſtens fonnte 

gerade dieſer am meiſten ausfagen; zweitens 
fommt es bier zunächft auf die Namen an, und 
es folgen diefen erfi die näheren Beflimmungen; 
drittens findet erſt auf diefe Weife das folgende 
confessum .feine wahre Bedeutung und Bes 
ziehung. 
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Meflallina’s untertvorfen hätte, Andere wären durch 
Deftechungen oder glänzende Ausfichten, er durch 
Zwang zur Schuld gekommen, und Niemand würde 
eher haben fterben müfjen, bemächtigte fih Silius 
der Herrſchaft. Den hiedurch gerührten und zum 
Mitleid geneigten Caͤſar brachten endlich doch bie 
Sreigelaffenen dahin, nach Hinrichtung fo vieler ers 
lauchter Männer eines Schaufpielers nicht zu fcho: 
nen; ob freiwillig oder gezwungen er fo große Mif: 
fethat begangen, fei gleich viel. Nicht einmal des 
roͤmiſchen Ritters Traulus Montanus Vertheidi⸗ 
gung wurde angenommen. Ein anſpruchsloſer Juͤng⸗ 
ling, aber von ausgezeichneter Schoͤnheit, war er 
von Meſſallinen ſelbſt herbeigerufen und gleich nach 
Einer Nacht verſtoßen worden, da gleich groß in 
der Begierde wie im Ueberdruſſe ihre Frechheit 
war. Dem. Suilius Caͤſoninus und dem Plautius 
Lateranus wird der Tod erlaſſen; dieſem wegen des 
ausgezeichneten Verdienſtes feines Oheims; Caͤſoni⸗ 
nus ſchuͤtzte ſich mit Laſtern, als habe er in jener 
ſcheußlichen Geſellſchaft nur wie ein Weib ſich brau⸗ 
chen laſſen. 


37. Unterdeſſen ſuchte Meſſallina in Lucullus 
Parke Friſtung ihres Lebens, und verfaßte eine 
Bittſchrift, mit einiger Hoffnung, bisweilen ſelbſt 
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mit Zorn erfüllt; fo groß mar ihr Stolz noch in 
der aͤußerſten Gefahr. Und hätte nicht Narciſſus 
ihre Hinrichtung befchleunigt, es wandte ſich 
gegen den Anklaͤger das Verderben. Denn als Clau: 
dins, nach Haus zurückgekehrt, und. durch eine 
früh beginnende Mahlzeit milder geſtimmt, vom 
Weine erhigt war, befahl er, man folle gehen, und 
der Ungluͤcklichen (tenn diefes Ausdrucks, fagt man, 
hab’ er fich bedient) verfündigen, fie möchte zu ih: 
ver Vertheidigung am folgenden Tage erfcheinen. 
Als man dies vernahm, und feines Zornes allmäh: 
liges Berfchwinden, der Liebe Rückkehr und, zögerte 
man, die Nähe der Nacht und die Erinnerung an 
"das eheliche Schlafgemach zu beforgen war, da 
ſtuͤrzt hinaus Narciffus und entbietet den. Centuri⸗ 
onen und dem Tribun, die in der Nähe waren, 
die Hinrichtung zu vollziehen; fo befehle es der 
Simperator. Zum Auffeher und Vollſtrecker war 
der Steigelaffenen einer, Euodus gegeben. Diefer, 
da er fchnell vorangeeilt war in den Park, fand 
fie auf die Erde hingefunfen, neben ihr die Mut: 
ter, Lepida, die im Gluͤck nichts weniger als einig, 
mit der Tochter, fih durch ihre letzte Noth zum 
Mitleid hatte erweichen laffen und ihr vieth, den 
Moͤrder nicht erft abzuwarten; abgelaufen ſei ihr 
Leben und nichts meiter als im Tode Ehre noch 
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zu firhen. Aber in ihrer durch Lüfte. verberbten. 
Seele wohnte nichts Edeles mehr; Thraͤnen nur 
und eitele Klagen ergoſſen ſich noch immer, als 
durch den Ungeſtuͤm der Kommenden die Thür be 
ftürme ward, und. vor ihr fiand ſchweigend der 
Tribun, der Freigelaſſene dagegen mit vielen nie: 
drigen Schmähungen fie überhäufend. 


38. Da erft durchfchaute fie Ihr Schickfal und 
nahm an den Stahl. Vergeblih in zagender Eil 
ihn an die Kehle feßend und an die. Bruft, wird 
fie niedergeftoßen vom Tribun. Den Leichnam 
überließ man det Mutter, und berichtete dem Klaus 
dius, der noch fpeifte, Meffallina fei gefallen, ohne 
beſtimmt zu fagen, ob durch eigene, oder eines Ans 
dern Hands Auch fragte er nicht, fondern forderte 
den Becher und that was fonft gewöhnlich ift bei 
einem Saftmahl. Nicht einmal an den folgenden 
Tagen gab er Zeichen bes Hafles, der Freude, des. 
Zorn, der Traurigfeit, kurz irgend eines menſch⸗ 
lichen Sefühls zu erkennen, nicht wenn er die froh: 
lockenden Ankläger, nicht wenn er die trauernden 
Kinder erblickte; und zu. Huͤlfe fam noch feinem 
Vergeffen der Senat durch den Beſchluß, ihren 
Namen und ihre Bildniffe von Privat: und sfr. 
fentlichen Orten zu entfernen. Dem Narciffus wur: 





den die Inſignien der Quaͤſtur zuerfannt, eine ge 
J —* ringe Kleinigkeit fuͤr ſeinen Uebermuth, da er mehr 
* ſich duͤnkte, als Pallas und Calliſtus * ** Ehren: 
y werthes zwar, aber woraus das Schlimmfte doc 
R. hervorgehn follte, indem des Jammers viel * * 
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Zwoͤlftes Buch der Annalen, 


Die Jahre 802 bis 808 nad R. Erb., 49 bie 
55 nach) Chr. Geb. 


1. Durch die Ermordung Meſſallina's ent⸗ 
ſtand Spaltung in des Fuͤrſten Hauſe, indem zuerſt 
unter den Freigelaſſenen ſich Streit erhob, wer dem 
Claudius, dem eheloſes Leben unerträglich und ei 
nes Weibes Regiment Bedürfniß. war, nun eine 
Sattin wählen follte. Und von nicht. minderem 
Dewerbungseifer war dann auch die Frauenmelt 
entbrannt; Jede ftellte ihren Adel, ihre Schönheit, 
ihren Reichthum in Vergleich, und fuchte darzu⸗ 
thun, daß dies fo hoher Ehe wuͤrdig ſei. Am mes 
fen jedoch fehmwanfte man zwifchen Lollia Paus 
Ina des Konfularen Marcus Lollius, und zwi⸗ 
(hen Germanicus? Tochter Julia Agrippina. 
Diefe hatte Pallas, jene Calliſtus zum Goͤnner; 
wogegen Aelia Petina aus der Familie der Tube⸗ 
tone von Narciß beguͤnſtigt wurde. Er, — wie 
er gerade der Rathenden einen gehoͤrt, bald hierhin 
ſich entſcheidend, bald dorthin, beruft die Uneinigen 
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zu einer Berathung, und befichlt ihnen, ihre Mei⸗ 
nung vorzutragen und mit Gründen zu unterftüßen. 

2, Narciffus fprach von der alten Eheverbin: 
bung ber gemeinfchaftlichen Familie (denn Antonia 
war von Petina), und wie nichts Neues feinen 
Penäten nahe, wenn die gewohnte Sattin wieder⸗ 
fehre, die gewiß nicht feiefmütterlichen. Haß üben 
. werdet) gegen Britannicus und Drtavia, die naͤch⸗ 
fien Liebespfänder nach den ihrigen; Calliftus da: 
gegen: es fei det Stab einmal gebrochen über fie 
durch Tange Scheidung, und nehme man fie wieder 
auf, fie werde gerade deshalb uͤbermuͤthig ſich erhe: 
ben; weit beſſer werde Lollia zugeführt, die, weit 
fie. noch feine Kinder geboren, frei fein werde von 
Eiferfucht und den Stieffindern eine wahre Mut: 
ter. Pallas dagegen pries das vorzüglich an Agrips 
pinen, daß fie des Germanifus Enfel mitbrächte, 
einen wahrlich der Imperatorhoheit würdigen 
Sproß. Er moͤchte doch der juliſchen und claudi⸗ 
ſchen Familie Nachkommen vereinigen, “) damit 





| *) usura in aus usuram, was ſich In drei Handſchr. 
findet, 
*) Die biefer ueberſetzung einer der verworrenften 
Stellen zum Grunde liegende Coniectur, womit 
ich Übrigens eben nichts weiter als eine Vermu⸗ 
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niht die fo anerkannt fruchtbare, noch jugendlich 
bluͤhende Frau der Caͤſaren Beruͤhmtheit einem an⸗ 
deren Hauſe zubraͤchte. 

3. Dies behielt das Uebergewicht, unterftäße 
von den. Lockungen Agrippina’s, welche, unter dem 
Vorwande der Verwandtſchaft ihn häufig beſuchend, 
den Oheim fo an fich 309, daß fie, den übrigen vor: 
gezogen, obwohl noch nicht feine Gattin, ſchon die 
Gewalt der Gattin übte. Denn ſobald fie ihrer 
Che gewiß war, ging fie mit noch Srößerem um, 
und hatte die Bermählung des Domitius, den fie 
mit Enejus Aönobarbus gezeugt, und dev Tochter 
des Caͤſars, Detavia’s, im Werke; was ohne Ver: 
brechen nicht vollführt werden Eonnte, weil der Caͤ⸗ 
far Octavien dem Lucius Silanus verlobt und. den 
auch fonft fchon berühmten jungen Mann dur 
Zeiumphinfignien und eines Fechterfpieles Pracht 
zue Gunft des Volks emporgehoben hatte. Doch 
nichts fehlen ſchwer bei der Sefinnung eines Fürs 
fen, dev fein Urtheil hatte, Eeinen Haß, wenn's 
ihm nicht mitgetheilt mar und geboten, 

thung aufgeftellt haben will, feheint mir dem in- 

neren Zufammenbange angemefjener zu fein, als 

die Erflärungsverfuche und Conjecturen Anderer. 

Ih leſe: dignam — stirpem, Quin Iuliae fumi- 

liae Claudiaoque: cet. 
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4. So ließ fih denn Vitelltus, mit dem Cen⸗ 
fornamen fElavifche Trugkünfte bemäntelnd und bie 
fi) herandrängenden Herrſcher vorausbedentend, 
um Agrippina’s Gunſt ſich zu verfchaffen, mit in 
ihren Plan ziehn, und freute Befchuldigungen ges 
gen Silanus aus, defien allerdings fchöne und 
leichtfertige Schwefter Junia Calvina nicht lange 
zuvor Vitelltus’ Schwiegertochter geweſen war. 
Damit hob die Klage an; er ſuchte die nicht blut⸗ 
ſchaͤnderiſche, aber unvorſichtige Liebe der Geſchwi⸗ 
ſter in Verruf zu bringen. Und ſein Ohr lieh ihm 
der Caͤſar, Verdaͤchtigungen gegen den Eidam Ge: 
hör zu geben aus Liebe zur Tochter nur zu geneigt. 
Silanus dagegen, von ber Nachftellung nichts abs 
nend und zufällig in diefem Jahre Prätor, wird 
plöglih durch ein: Edict des Vitellius aus dem 
Senatorſtande ausgeſtoßen, obwohl der Senat laͤnſt 
gemuſtert und das Luſtrum abgeſchloſſen war. Zu⸗ 
gleich trennte Claudius die Verbindung und Sila⸗ 
nus ward gezwungen, feinem Amte eidlih zu ent 
fagen, und der noch) übrige Tag ber Prätur dem 
Eprius Marcellus zugewieſen. 

5. Unter dem Conſulat des Cajus Pompejus 
und Quintus Veranius ward das zwiſchen Claudius 
und Agrippina verabredete Ehebuͤndniß ſchon durch 
den Ruf, ſchon durch unerlaubte Liebe befeſtigt; doch 
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wagten fie noch nicht die Feier der Vermählung zu 
begehen, da es Eein Beifpiel gab von einer in des 
Oheims Haus. geführten Brudertochter.. Ja, man 
fürchtete Blutſchande und, falls man dies nicht be: 
achtete, daß zu Öffentlichen Ungluͤck es ausſchlagen 
koͤnnte; und nicht eher ließ man ab von dem Be: 
denen, als bis Vitellius durch feine Künfte die 
Sache durchzufegen übernahm. Nachdem er nam: 
ih den Cäfar ‚gefragt, ob er den Befehlen bes 
Volks, dem Gutachten des Senats nachgeben würde, 
und er erwiedert hatte, er fei ein einzelner Bürger | 
nur und dem Gefammtwillen nicht gewachfen, heißt 
er ihn im Pallafte warten, begiebt ſelbſt fich in die 
Curie, erbittet fi mit der Betheuerung, es handle 
ſich um die wichtigfte Staatsangelegenheit, die Er⸗ 
faubniß, vor den Uebrigen zu reden, und: ‘hebt da: 
mit an, wie doc) die fo befchwerlichen Arbeiten des 
Fürften, womit er über den Erdfreis walte, der 
Unterftägung bedürfen, damit er, von häuslicher 
Sorge frei, das Gemeinwohl berathe. Welche Er: 
feichterung nun fei dem Sinne eines Eenfors ans 
gemeffener, als eine Gattin füh zu nehmen, eine 
Sefährtin in glücklichen und zweifelhaften Lagen, der 
er feine geheimften Gedanken, der er feine Kind: ' 
fein anvertraue, er, ber nicht an Weppigfeit und 


Luͤſte fich gewöhnt, fondern von frähfter Jugend 
den Gefegen Folge geleiftet habe, Ä 

6, Als er dies. in begünftigender Rede vor: 
aufgeſchickt, und lebhafte Zuftimmung der Väter ers 
folgte, hob er von neuem anı Weit denn Alle ins⸗ 
gefamme zur DVermählung des Fürften riethen, fo 
miüffe man. eine Frau erwählen, die durch Abel, 
Kinderfegen und Sittenfauterkeit ſich auszeichne; 
und es ſei nicht erſt lange zu bezweifeln, daß Agrip⸗ 
pina duch Berühmtheit des Gefchlechts ben Bors 
rang habe; gegeben habe fie der. Fruchtbarkeit Ber 
weiſe, und edle Eigenfchaften kommen überein das 
. mit. Das aber fei vollends trefflich, daß durch der 
Götter Fügung eine Wittme dem Fuͤrſten verbuns 
den werde, der nur feiner Ehen genoſſen. Ger 
böse hätten fie von ihren Eltern, und ſelbſt gefehn, 
wie Ehefrauen entführt worden zu den Lüften der 
Cäfaren, Fern liege dies der gegenwärtigen Mäßir 
gung; ja es möchte nun erft ein Beiſpiel aufgeftellt 
werden, wie ber Imperator zu einer Gemahlin ger 
langen müffe*). Uns feien doch aber Ehen mit 
Brudertoͤchtern neu! Nun, bei anderen Völkern 
ganz gebräuchlich und durch Fein Geſetz verboten; 





*) Es iſt gu interpunglren: Procul id a prassenti 
modestia; statueretur immo cet. | 


. 97 


auch bie unter Geſchwiſterkindern, lange unbekannt, 
feien im Laufe der Zeit immer häufiger geworden. 
Die Sitte bequeme fich nach dem jedesmaligen 
Dedürfniffe, und gewiß werde auch dies zu dem ges 
bören, was bald gebräuchlich würde. 

7. Nicht fehlte es an Solchen, bie, um bie 
Wette betheuernd, fie würden, zögere noch der Cäs 
far, Gewalt gebrauchen, aus der Kurie flürzten. 
Zufammen drängt fih ein gemifchter Kaufe und 
ruft, das römifche Volk bitte um ebendaffelbe. Und 
Claudius wartet num auch nicht länger, kommt auf 
dem Forum den Gluͤckwuͤnſchenden entgegen und 
fordert, in den’ Senar eintretend, einen Beſchluß, 
wodurch die, Geſetzmaͤßigkeit der Ehen zwiſchen 
Dheimen und Brudertöchtern auch für die Zukunft 
fefigefegt würde, Doch fand fih nur Einer, der 
eine folhe Verbindung begehrte, der römifche Rit⸗ 
ter Titus Alledins Severus, von dem die Meiften 
fagten, ihn babe Agrippina’s Gunft beftimmt. Um⸗ 
gewandelt war der Staat von nun an, und Alles 
gehorchte der Fran, die nicht in Muthmillen, wie - 
Meflallina, mit Rom ihr Spiel trieb; ſtreng 
und gleichſam männlich war bie Knechtſchaft; vor 
der Welt Ernft, noch häufiger Stolz; im Kaufe 
feine Sittenlofigfeit, wenn fie nicht etwa der Herr⸗ 
fchaft frommte; die unermeßliche Goldgier ‚hatte eis 
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nen Vorwand, als ſuche man Unterſtuͤtzung nur fuͤr 
die Regierung. 

8. Am Tage der Hochzeit ee ih Si 
lanus eigenhändig, fei es, daß er bis dahin 
nod Hoffnung zum Leben gehegt, oder gerade den 
Tag gewählt, um die Gehäffigkeit zu mehren. Cats 
vina, feine Schmwefter, ward aus Italien vertrie: 
ben; Claudius verordnete noch überdies, es follten 
nach des Königs Tullus Gefegen Opfer und Süh;: 
nungen im Hain der Diana durch die Pontifices 
- dargebracht werden, unter allgemeinem Spotte, daß 
man Strafen und Reinigungsceremonien wegen Blut; 
fchande zu einer ſolchen Zeit betreibe. Agrippina 
inteß, um nicht blos durch Webelthaten befannt zu 
werden, erwirkt für Annaͤus Seneca der Verban: 
nung Erlaß und die Prätur zugleich, der Meinung, 
daß zur Öffentlichen Freude dies gereichen werde ob 
der Berühmtheit feines wiſſenſchaftlichen Strebens 
und damit Domitius' Jugend unter einem ſolchen 
Lehrer heranreifte, er auch zugleich in der Ausſi cht 
auf die Herrſchaft ſich ſeines Rathes bediente, weil 
man glaubte, Seneca werde Agrippinen treu ſein 
in der Erinnerung an ihre Wohlthat, ſowie dem 
Claudius feind im Schmerz der Kraͤnkung. 

9. Sofort beſchloß man, nicht laͤnger zu zau⸗ 
dern, ſondern brachte den deſignirten Conſul Mem⸗ 
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minus Pollio durch ungeheuere Verfprechungen da⸗ 
bin, mit einem Vorſchlage hervorzutreten, wonach 
Claudius gebeten werden follte, Detavia dem Dos 
mitius zu verloben, was für. das Alter Beider 
nicht unpafiend war und den Weg zu Größerem 
eröffnen follte. Pollio trägt mit ganz ähnlichen _ 
Ausdrüden wie unlängft Vitellius darauf an, ‚und 
Octavia wird verlobt, Domitius — außer der fruͤ⸗ 
heren Verbindung nun auch Verlobter und Schwies 
gerſohn — duch die Bemühungen der Mutter, 
durch die Ränfe derer, die ob der Anklage Meffal: 
linens die Rache des Sohnes fürchteten, dem Bri⸗ 
tannicus gleichgeftellt. WB 

10. Um eben dieſe Zeit erſcheinen Geſandte 
der Parther, um, wie ich erzaͤhlt, ſich Meherdates 
zu erbitten, abgeordnet, im Senat, und beginnen 
ihren Auftrag auf folgende Weife: Nicht des Buͤnd⸗ 
niffes unfundig, nod) — von der Fa; | | nn 
milie der Arfaciden kaͤmen fie, fondern an den Sohn 
bes Vonones, des Phrahates Enkel wendeten fie 
fi gegen die Tyrannei des Gotarzes, die dem Adel 
und dem Volke gleih unerträglich fe. Schon 
feien Brüder, ſchon Verwandte, ſchon Entferntere 
hingemordet, dazu auch ihre fehmangeren Weiber 
noch und Eleinen Kinder, während er, unthätig zu 
Haus, in Kriegen unglädlich, Feigheit durch Grau: 
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famfeit bemäntle. Alt und oͤffentlich gefchloffen fet 
ihre Sreundfchaft mit uns, und zu Huͤlfe kommen 
möäßten wir Bundesgenoffen, die in Macht mit . 
uns wetteifernd, aus Ehrerbietung -fih uns nach: 
ftellten. Desmegen würden der Könige Kinder zu 
Geifeln uns gegeben, damit, wenn man der heimis 
ſchen Herrfchaftüberdrüffig, zum Fürften doch und zu 
den Vätern man feine Zuflucht. nehmen koͤnne, um 
einen an ihre Sitten gewöhnten, befferen König zu 
erhalten. 

11. Als fie dies und Aehnliches gefprochen, fing 
der Caͤſar mit der römifchen Hoheit und der. Füg: 
famfeit der Parther feine Rede an, und ftellte ſich 
mit Divus Auguftus in Vergleich, indem er ans 
führte, wie man von diefem einen König ſich erbe⸗ 
ten, nicht ‚gebenfend des Tiherius, obwohl auch der 
welche hingefendet hatte. Dazu gab- er gute Lehren 
auch (denn Meherdates war zugegen), nicht an Ty⸗ 
tannei und Sklaven, fondern an Negentenamt und 
Bürger nur zu denken, Milde und Gerechtigkeit, je 
unbekannter den. Barbaren, defto willkommener, zu 
üben. Sodann an die Abgeordneten ſich wendend, 
preif’t er hoch den Zögling Roms, der Mäßigung 
bis jetzt bewährt; doch müffe man auch die Launen *) 





) S. Lex. Tac. unter d. ®, ingenium, 
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der Könige ertragen, und nicht nuͤtzlich fei der haus 
fige Wechfels Der Römerftaat fei fo fehr fchon des 
Ruhmes voll geworden, daß er auch auswärtigen Voͤl⸗ 
fern Ruhm wuͤnſche. Es ward hierauf dem Statt⸗ 
halter Spriens, Eajus Caſſius aufgetragen, den 
Juͤngling an des Euphrats Ufer zu geleiten. . 
12. Zu dieſer Zeit uͤberragte Cajus Caſſius alle 
Anderen in der Geſetzeskunde; denn die Kriegskunft 
iſt in Sriedenszeiten unbekannt, und der Friede halt 
bie Ihätigen und die Unthätigen in Gleichgewicht, 
Dennoch führte er, fo weit es ohne Krieg ihm 
möglich war, die alte Weife zuruͤck, erhielt die Ler 
gionen in der. Hebung, und verfuhr, was Sorgfalt 
betrifft und Vorſicht, ebenſo, als wenn der Feind 
andraͤngte, ſo es fuͤr wuͤrdig haltend ſeiner Vorfah⸗ 
ren und der caſſiſchen Familie, die unter jenen Voͤl⸗ 
kern auch ruͤhmlich bekannt war. Nachdem er nun 
die beſchieden, auf deren Verlangen man den Koͤ⸗ 
nig ſich erbeten hatte, und ein Lager aufgeſchlagen 
war bei Zeugma, von wo aus. der Fluß am leichtes 
ſten zu überfchreiten war, erinnert er nach Ankunft 
der vornehmen Parther und des Araberkoͤnigs Ars 
barus den Meherdates, wie der Barbaren anfangs 
ungeftümer Eifer durch Zögerung erfalte oder fid) 
in Treuloſigkeit verwandle; befchleunigen möge’ er 
darum fein Beginnen, Das ward nicht beachtet, 
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durch den Trug des Acharus, der "den unerfahrnen, 
und der Eöniglichen Hoheit Gluͤck in Weppigkeit fu: 
chenden Süngling viele Tage fang in der Stadt 
Edeffa aufhiele. Und als nun Carenes fie rief, und 
rafchen Erfolg darwies, wenn fie fehnell herbei; 
kaͤmen, begaben fie ſich nicht geradezu nach  Mefo: 
potamien, fondern auf einem Umwege nach Arme: 
nien, welches zu der Zeit unwegſam war, weil der 
Winter begann. 

13. Sodann erſt, durch Schnee und Gebirge 
ermuͤdet, den Ebnen ſich nahend, ſchließen ſie ſich 
den Truppen des Carenes an, und durchziehen, nach⸗ 
dem ſie uͤber den Tigrisſtrom gegangen, der Adia⸗ 
bener Land, deren Koͤnig Izates ſich oͤffentlich als 
Meherdates Bundesgenoſſe erklaͤrt hatte, doch heim⸗ 
lich und mit groͤßerer Treue zu Gotarzes ſich hin⸗ 
neigte. Indeß ward im Vorbeigehn die Stadt Ni⸗ 
nos eingenommen, Aſſyriens uralter Herrſcherfitz, 
und [Arbela's] hochberuͤhmte Sefte*), da in in der 
testen Schlacht zwifchen Darius und Alerander 





*) Der einzige, nicht fehr zuverlaͤſſige Cod. Agrico- 
lae hat et Arbela castellum, die: übrigen blos 
castellum. Becker ſchließt et Arbela in Klam⸗ 
mern ein; Walther laͤßt es ganz aus, und bezieht ca- 
stellum anf Ninos; fehr gewagt. 
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dort der Perfer Macht zufammenftürzte. Während 
defien that Gotarzes bei einem Berge, deffen Name 
Sambulos, den Göttern der Gegend Gelübde, mit 
befonderer Sewifienhaftigkeit dem Hercules, der zu 
beftimmter Zeit die Priefter während des Schlafes 
mahnt, neben dem Tempel zur Jagd gerüftete Roſſe 
Hinzuftellen. Sobald die Roſſe die mit Gefchoffen 
beladenen Köcher empfangen haben, ftreifen fie durch 
die Waldungen hin, und fehren erft in der Nacht 
mit leeren Köchern laut £euchend heim. Der Gott 
zeigt wiederum in nächtlicher Erfcheinung an, wo 
er die Wälder durchirrt, und gefunden wird das 
überall erlegte Wild. 

14. Sotarzes übrigens bedient fih, da fein Heer 
noch nicht hinlanglich ſich gemehrt, des Fluffes 
Corma fiatt einer Schußwehr, und fucht, fo oft er 
auch durch Neckereien und KHerolde zur Schlacht 
heranusgefordert wurde, immer neuen Auffchub, ver: 
ändert feine Stellung, und erkauft durch abgefendete 
BVerführer der Feinde Abfall, von denen Izates 
mit dem adiabenifchen, bald auch Acbarus mit dem 
Araberheere abzieht, aus volfsthümlichem Leicht: 
finn und weil aus Erfahrung befannt ift, daß die 
Barbaren lieber Könige holen aus Nom, als behal: 
ten. Meherdates, von fo mächtigen Huͤlfsvoͤlkern 
entblößt, der Hebrigen Verrath argwoͤhnend, befchloß, 
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was allein noch uͤbrig blieb, feine Sache dem Zufall 
zu überlaffen, und eine: Schlacht zu wagen. Auch 
weigerte fi des Kampfs Gotarzes nicht, nach der 
Feinde Verminderung voll troßigen Muthes, So 
traf man zufammen unter vielem. Blutvergießen und 
mit zweifelhaften Erfolge, bis den Sarenes, ber 
nach DBefiegung feiner - Gegner zu weit. vorgedruns 
gen war, ein frifcher Heerhaufe im Ruͤcken umzin⸗ 
gelte. Da fo alle Hoffnung verloren war, gab fich 
Meherdates den Verfprechungen des Parrhaces, eis 
nes Clienten feines Vaters hin, .und ward durch 
deſſen Hinterliſt gefeffelt und dem Sieger Überfiefert, 
‚worauf diefer, nicht einen Verwandten, nicht einen 
aus Atſaces Stamm, fondern einen Fremden, einen 
Römer ihn nennend, befahl, er folle leben bleiben 
mit abgeſchnittenen Ohren, zur Schau zu. ftellen 
feine Gnade, und zur Schande. Nachher ftarb Cor 
tarzes an einer Kranfheit, und auf den Ihron bes 
rufen ward Vonones, der damals Über die Meder 
gebot. Kein Gluͤck begegnete dem oder Mißgefchick, 
weshalb von ihm etwas zu fagen wäre; kurz und 
ruhmlos war feine Herrfchaft und das Reich der 
Parther ging auf feinen Sohn Bologefes über... 
15. Aber der Bosporaner. Mithridates, nach 
Verluſt feiner Macht umherirvend, regt, als er ers 
fahren, daß Didius, der vömifche Feldherr, und der 
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Kern des Heeres abgezogen, und daß in dem neuen 
Reiche Cotys, ob feiner Jugend unerfahten, und 
wenige Cohorten nur mit dem tömifchen Ritter Zu: 
lius Aquila zurücgelaffen feieh, beide verachtend, 
die Völfer auf, lockt Weberläufer an; zuletzt, nach: 
dem er ‚ein Heer zufammengebracht,; verjagt er den 
König der Dandraiden, und bemächtigt fich der Herr; 
haft deſſelben. Ws dies befannt geworden war, 
und man vermuthete, er werde nächftens in den Boss 
porus eindringen, fuchten Aguila und Kotys, der 
eignen Kraft mißtrauend, weil Zorfines, der König 
der Siraser wieder Feindfeligkeiten begonnen hatte, 
ebenfalls auswärtige Verbindungen, Abgeordnete 
fchicfend an Eunones, das Dberhaupt des Volfes 
der Adorfer; und nicht ſchwer ward ihnen das Bund: 
niß, indem fie gegen den Empörer Mithridates auf 
die Roͤmermacht hinwiefen, Sp feßten fie denn feft, 
daß Eunones in Reitertreffen kämpfen, die Bela: 
gerung der Städte die Nömer übernehmen follten: 

16. Darauf fegen fie fich mit geordnnetem Hee⸗ 
res zuge in Bewegungs Front nnd Rücken ſchuͤtzten 
die Aderfer, das Centrum die Cohorten und Bos— 
poraner, fo wie wir bewaffnet. So ward der Feind 
vertrieben, und man fam had) Soza, einer Stadt 
Dandarica’s, welche, von Mithridates verlaffen, ob 
der zweidentigen Gefinnung der Bewohner dureh 
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eine dafelbft zuruͤckgelaſſene Befakung zu behaup: 
ten dienlich fehien. Sodann rücen fie auf die Si⸗ 
racer los, und umftellen nach Weberfchreitung des 
Fluſſes Panda die Stadt Uspe, welche, hochgelegen, 
mit Mauern und Gräben befeftige war, nur daß 
die Mauern niche von Stein, fondern von Flecht: 
werk und Neifig, in der Mitte Erde, den Einbre: 
chenden ſchwachen Widerftand leifteten; auch brach: 
ten in bedeutender Höhe aufgeführte Thuͤrme mit 
Fackeln und Speeren die Belagerten in Verwirrung; 
und hätte die Nacht nicht dem Kampfe Einhalt ge: 
than, es wäre die Eroberung an einem und demfel: 
ben Tage begonnen. und beendet worden, 

17. Am folgenden Tage fchickten fie Gefandte, 
um Önade für die freien Leute bittend; der Skla— 
ven boten fie zehntaufend an. Dies verfchmähten 
die Sieger, weil Auggelieferte niederzumeseln gran: 
fam, eine fo große Menge mit Wache zu umgeben, 
ſchwierig. Lieber follten fie nach dem Kriegsrechte 
fallen, und es ward den Soldaten, die auf Leitern 
emporgeftiegen waren, das Zeichen zum Morden ge: 
geben. Durch die Vernichtung der Uspenfer wur: 
den die Uebrigen mit Furcht erfüllt, die nichts mehr 
für fiher hielten, da Waffenmacht, Befeftigungen, 
unzugängliche oder hochgelegene Drte, Fluͤſſe und 
Städte gleicherweife durchbrochen würden. So ſtellte 
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denn Zorfines, als nach langem Ueberlegen, ober 
für Mithridates forgen folle in der letzten Noth, 
oder fuͤr ſein väterliches Neich, des eignen Volkes 
Nutzen das Uebergewicht: behalten hatte, Geifeln, 
und warf fih vor des Caͤſars Bildniß nieder, zu 
großem Ruhme des römifchen Heeres, welches ja 
ohne Berluft und fiegreich nur drei Tagemaͤrſche 
noch vom Fluſſe Tanais entfernt war. Aber auf 
dem Ruͤckzuge wollte es anders das Gluͤck, weil ei⸗ 
nige Schiffe, welche zur See heimkehrten, an der 
Taurier Geſtade verſchlagen, von den Barbaren um: 
jingelt wurden, wobei der Präfeft einer Cohorte 
und viele Centurionen ihren Tod fanden. 

18. Indeß überlegt Mithridates, da er auf Waf⸗ 
fenhuͤlfe nicht mehr rechnen konnte, weſſen Mitleid 
er in Anſpruch nehmen ſollte. Sein Bruder Co— 
tys, einſt ſein Verraͤther, dann ſein Feind, erregte 
Beſorgniß; unter den anweſenden Roͤmern war kei— 
ner von ſolchem Anſehn, daß man auf feine Verſprechun⸗ 
gen Gewicht legen fonnte. Dem Eunones wandte er 
ſich zu, der niche durch perfönlichen Haß feindlich 
gegen ihn gefinnt und durch die neuerlich mit ung 
gefchloffene Freundſchaft mächtig war. So begiebt 
er ich denn, Anzug und Miene fo viel als möglich 
anpafiend feiner gegenwärtigen Lage, in die Königs; 
burg und fpricht, zu feinen Knien niederfinfend : 
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„Hier (heil? ich mich freiwillig, der von ben Römern 
zu ande und zuc See fo viele Jahre lang gefuchte 
Mithridates; mach was du willft mit dem Sproͤß⸗ 
ling des großen Achaͤmenes; dies Einzige vn mir. 


die. Feinde nicht genommen. “ 
219, Eunones, durch den Ruhm des Mannes, 


— dee Dinge,! und die der Ahnen nicht 


unwuͤrdige Bitte gerührt, hebt den Flehenden auf 
und: lobt ihn, daß er der Ad orf er Volk, daß er 
feine. Rerhte gewählt, um Gnade zu erbitten, Zu: 
gleich ſchickt er Gefandte und ein Schreiben an den 
Cäfär, des üngefähren Inhalts: Des römifchen 
Volkes Imperatoren und den. Königen großer Na; 
tionen erwachſe zunächft aus ber Aehnlichkeit ihres 
Standes Freundſchaft; er und. Claudius theilten 
mit einander auch den. Sieg. Herrlich aber jet der 
Kriege Ausgang, fo oft man mit Verzeihung en: 
dige. So fei dem befiegten Zorfines nichts enteif: 
ſen. Fuͤr Michridates, weil er Härteres verdiente, 
erbitte er nicht Macht, ‚nicht: Herrſchaft; nur Daß 
über ihn nicht triumphirt würde, und mit. dem. 
ben er nicht buͤßen müßte, 

20. Aber Claudius, obwohl fonft mild gegen 


nahe auslinbiſhen Adel, ſchwankte dennoch, ob es beſſer 
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waͤre, ihn mit Zuſicherung des Lebens als Gefang⸗ 
nen anzunehmen, oder mit den Waffen wieder ans. 
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zugreifen. Zu letzterem ‚trieb ihn fein Unwille uber. 
die. Beleidigungen und Rachſucht an. Aber man 
ftellte ihm dagegen vor, daß einen Krieg man dann 
begönne in unwegfamer. Gegend, auf bafenlofen 
Meere; dazu feien die Könige voll trotzigen Muthes, 
die Völker unftat, der Boden arm an Früchten. 
Ferner werde Unzufriedenheit. entfichen. aus den 
Dinderniffen, Gefahren aus der Eil, unbedeutender 
Ruhm den Siegern, fo. mie große Schande, würde 
man zuruͤckgeſchlagen. Er möchte doch ja das An: 
erbieten annehmen und den Bertriebenen begnadis 
gen, deflen Strafe um fo größer. fein würde. in feiz 
ner Huͤlfloſigkeit, je länger fein. ‚Leben, _ Hiedurch 
bewogen ſchrieb er. dem  Eunones: Verdient habe 
zwar Mithridates die haͤrteſte Strafe, und es fehle 
ihm nicht die Macht zur Vollziehung derfelben; al; 
lein es fei fo. von den Vorfahren für gut befunden, 
worden, eben fo große Güte gegen Flehende zu be: 
meifen, wie gegen den Feind Deharrlichkeit, Tri: 
umphe nun aber. würden nur ‚über. ganze Völker und 
Reiche erworben. | | 4 Ai 

21. Ausgeliefert hierauf. und nach Nom, ges 
bracht durch Junius Cilo, den Procurator von Pons 
tus, fol Michridates troßiger, als feiner ‚Lage an: 
gemeffen, vor dem Caͤſar fih ausgefprochen haben, 
ja eine Aeußerung deffelben ‚drang bis zu den Ob: 
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ren des Volkes in folgenden Worten: „Ich bin 
- nicht zu’ die zuruͤckgeſchickt, fondern zuruͤckgekommen; 
oder glaubſt du es nicht, fo entlaß mich und fuche 
mich.“ Auch feine Miene blieb unerſchrocken, als 
er neben der Nebnerbühne, von Wachen umgeben, 
dern Volke zur Schan 'geftellt wurde. Conſularin⸗ 
fignien' werden bem en masse ——— aus 
erkannt. 2 

22. Unter denſelben Confuln bringt die in ih⸗ 
vem Kaffe furchtbare und gegen Lollia, weit fie mie 
ihr um die‘ Vermählung mit dem’ Fürften gewettei⸗ 
fert, erbitterte Agrippina Beſchuldigungen auf und 
einen Kläger, ber ihr Ehaldäers und Magier: Bes 
fprechutig vorwerfen mußte, und daß fie das Bild 
des clariſchen Apoll ob der Vermaͤhlung des Fuͤr⸗ 

ſten befragt habe. Sodann ſprach Claudius im 
Senate; ohne die Angeklagte anzuhoͤren, viel von 
der Berühmtheit derſelben, daß ſie eine Schweſter⸗ 
tochter des Lucius Voluſius, ihr Großoheim Cotta 
Meſſallinus ſei, fte einſft mit Memmius Regulus 
vermaͤhlt geweſen (denn von der Verbindung des 
Caͤſars Eajus mit ihr ſchwieg er abſichtlich), und 
fügte dann Hinzu, verderblich für’ den Staat ſeien 
ihre Anfchläge, und man muͤſſe ihr die Mittel zum 
Verbrechen nehmen. Demnach ſolle fie nach Einzie⸗ 
hung ihrer Guͤter Italien verlaſſen. So blieben 
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der Verbannten von ungeheuren Schaͤtzen fuͤnf Mil⸗ 
lionen Seſtertien. Auch Calpurnia, eine angeſehene 
Frau, ward geſtuͤrzt, weil der Fuͤrſt, nicht aus ſinn⸗ 
licher Luſt, ſondern in zufaͤlligem Geſpraͤche (wes⸗ 
halb auch Agrippina's Zorn *) ˖noch nicht das Aeu⸗ 
ßerſte verfolgte,) ihre Schönheit gelobt. hatte. Ges 
gen Lollia aber wird ein Tribun ausgefandt, um zum 
Tode jie zu zwingen. Auch gefeßlich wurde wer ' 
gen Erpreflungen, auf Klage der Bithyner, Cadius 
Aufus verurtheilt. | | | 
23. Dem narbonenfifhen Sallien ward wegen 
finer ausgezeichneten Ehrerbietung gegen die Väs 
tee des Senats vergünftigt, daß den Senatoren aus 
diefer Provinz nach dem echte, nach welchem Si⸗ 
cilien behandelt würde, erlaubt fein follte, ohne 
Nachfuchung der fürftfigen Sentenz, ihre Güter zu. 
beſuchen. Gerner wurden die Ituraͤer und Judaͤer, 
da ihre Könige, Sohamus und Agrippa, geftorben 
waren, mit zur Provinz Syrien gefchlagen. Das 
- fünf und zwanzig Jahr unterlaffene Augurium der öfs 
fentlichen Wohlfart befchloß man zu erneuern und dann 
damit fortzufahren. Auch erweiterte der Cäfar das. 
Ringmauergebiet der Stadt, nad) der uralten Sitte, 
*) gicht vis, fondern ira, was der Lesart der 
Handfchrift irex, ivot näher liegt. 
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die denen, welche das Reich vergrößerten, auch die 
Grenzen der Stadt weiter vorzurücken geftattet. 
Doch hatten die Heer fuͤhrer Roms, felbft nach 
Unterjochung großer Nationen, Lucius Sulla und 
Divus Auguftus ausgenommen, feinen Gebrauch das 
von gemacht. 

24. Bon der Könige Ehrgeiz oder Ruhm in 
diefer Sache giebt's verfchiedentliche Sagen. Doch 
der Gründung Anfang und was für ein Ring: 
mauergebiet Romulus feftgefeßt, zu wiffen, halt 
ich nicht für unangemeffen, Alſo vom Rindermarfte, 
da, wo wir das eherne Bild des Stiers erblicken, 
weil man dies Thier ja unter den Pflug fpannt, 
fing die Furche zur Bezeichnung der Stadt an, fo 
daß fie den großen Altar des Herkules umfaßte, 
Hierauf wurden in beftimmten Zwifchenraumen bie 
Abmarfungsfteine aufgerichtet, dicht am Fuße des 
pyalatinifchen Berges entlang bis zum Altar des 
Conſus, dann bis zu den alten Eurien, hierauf bis 
zu. dem Heiligthum der Laren; das römifche Forum 
und das Capitol, hat man geglaubt, fei nicht von 
Komulus,  fondern von Titus Tatius zur Stadt 
hinzugefügt. Nachmals ward das. Ringmanergebiet- 
dem Gluͤcke gemäß erweitert, und was für Grenzen 
damalg Claudius feftfeßte, ift“Ieicht zu erfahren und 
in öffentlihen Urkunden verzeichnet. 
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25. Unter dem Eonfulat des Cajus Antiſtius 
und Marcus Suillius ward für Domitius die Adop⸗ 
tion beeilt durch Pallas’ Anfehn, der fchon als Vers 
mittler ihrer Ehe Agrippinen eng verbunden, bald 
auh durch Unzucht an fie gefettet, : Claudius an: 
trieb, doch zu forgen für den Staat, die Jugend: 
bes DBritannicus mit Kraft zu fügen. So wären 
bei Divus Auguftus, hätte er gleich auf Enkel feine 
Hoffnung bauen können, die Stiefjöhne in Anfehn 
geweſen; von Tiberius fei neben dem eignen Spröß: 
ling auch Germanicus noch angenommen. Auch 
ſich möchte er einen Juͤngling zugefellen, der einen 
Theil feiner Sorgen übernehmen würde, Hiedurch 
überredet, zieht er den um zwei Jahre älteren Do: 
mitius feinem Sohne vor, nachdem er eine Rede 
im Senat gehalten, ganz in der Weife, wie er fie 
vom Freigelaffenen vernommen hatte. Sachkundige 
bemerften, es finde fich bis dahin Feine: Adoption 
unten den patricifchen Claudiern, und diefe hätten 
von Artus Clauſus an in Einer Linie fortbeftanden, 

26. Uebrigend ward Danf gefagt dem Fürften, 
und noch ausgefuchter war gegen Domitius die 
Schmeichelei; ja ein Geſetz wurde gegeben, nad 
weichem er in das claudifche Sefchlecht und den 
Namen Nero übertreten follte. Auch Agrippina 
ward erhoben, durch den Beinamen Augufta: : Als 
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die nun gefchehen war, war Niemand f6 ganz mits 
leidslos, daß ihn nicht das Schickſal des Britannir 
eus. mit. Wehmuth erfüllte. Allmählig auch von der 
Sklaven Bedienung verlaflen, fpottete er der unzei⸗ 
tigen Lichesdienfte feiner Stiefmutter, ihre. Falſchheit 
wohl verftehend;; denn nicht fumpffinnig, fage man, 
war fein Wefen, fei es. nun wirklich fo, oder behaups 
tete.er, auch ohne es zu bewähren, — Ruf; durch 
PM Gefahr ſchon ſich empfehlend. = 
27. Agrippina indeß, um auch — Bit; 
kerſchaften ihre Macht zu zeigen, ſetzt es durch, daß 
nach der Ubier Stadt, in welcher ſie geboren, Bes. 
teranen geführt wurden und eine Eolonie, die nach 
ihr den Namen erhielt; und zufällig war es geſche⸗ 
hen, daß diefen Stamm,. der über den Rhein ges 
fommen, ihr Großvater Agrippa in Schuß genoms 
men hatte... Zu derſelben Zeit gerieth man im obern 
Bermanten in ängfttihe Bewegung durch die Ans 
Eunft der auf Raub ausgehenden Eatten. Dems 
nach ertheilt der Legat Lucius Pomponius den Huͤlfs⸗ 
truppen der Vangionen und Nemeter nach Beige 
bung der Flanfenreiterei die Weifung, den Pluͤn⸗ 
dernden voran zu eilen, oder, wenn fie ſich zerftreut, 
fie unverfehens zu umzingeln. Dem Rathe bes 
Heerfuͤhrers Fam nach die Thätigkeit der Soldaten, 
und in zwei Schaaren getheilt, umringten die, di 
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Iinfwärts ihren Marſch -genommen, die eben’ Fur 
rücffehrenden, welche von- der Beute fehmwelgten und 
Ihlaftrunfen waren. Vermehrt ward noch die Freude 
dadurch, daß fie Einige aus des Varus Niederlage, 
nun nach vierzig Jahren, aus der Sklaverei befreit. 

28. Die aber, welche rechts, auf näheren Wer 
gen, ausgezogen, richten unter dem ihnen entgegen: 
kommenden und eine Schlacht wagenden Feinde eine 
noch größere Niederlage an, und fehren, mit Beute 
und Ruhm beladen, nach dem Taunusgebirge zurück, 
wo Pomponius mit den Regionen wartete, ob nicht 
die Catten aus Nachgier zu einer Schlacht Gelegen: 
heit darboͤten. Sie aber ſchickten in der Beforgs 
niß, auf der einen Seite von den Römern, auf der 
andern von den Cherusfern, mit denen fie in ewi⸗ 
gem Zwiſte Ieben, umgangen zu werden, Gefandte 
und Geifeln nach der Stadt, worauf dem Pompo; 
nius die Triumphehre zuerkannt wurde, ein gerin— 
ger Theil feines Nufes bei der Nachwelt, bei wel 
her er duch Dichterruhm hervorſtrahlt. 

29. Um diefelbe Zeit ward Vannius, den’ der 
Caͤſar Drufus über die Sueven gefeßt, aus feinem 
Reiche vertrieben, in der erſten Zeit feiner Kerr: 
haft ruhmvoll und willfommen feinem Volke, nach⸗ 
her durch die Daner derfelben in Stolz verkehrt, 
und durch den Haß der Anmwohner, zugleich durch 
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innere Zwiſtigkeiten umfiellt, Ausgegangen war. 
dies von Bihillius, dem; Könige der Hermunduren 
und. von Vangio und Sido, des Vannius Schwer 
fierföhnen. Auch trat Claudius, wenn gleich oft 
darum: gebeten, nicht mit Waffengewalt zwifchen die. 
fireitenden Barbaren, fichere Zuflucht dem Vannius 
verfprechend, wenn er vertrieben würde, und schrieb 
dem Publius Atellius KHifter, der. Pannonien ver: 
waltete, er möchte die Legion und aus der Provinz 
felbft ausgehobene Huͤlfstruppen am Ufer ‚aufftellen, 
den Befiegten zum. Schuß mie zum Schrecken den 
Siegern, damit fie nicht in ihres Gluͤckes Heber- 
muthe auch. unfern Frieden ſtoͤrten. Denn eine zahl: 
Iofe Menge Lygier und. andere Dölfer rückten heran 
auf den Ruf von den Schaͤtzen des Reichs, die 
Vannius im Lauf. von dreißig Jahren duch Raus 
bereien und Zoͤlle noch vermehrt. Er ſelbſt beſaß 
an eigner Heeresmacht nur Fußvolk, die Reiterei war 
von den ſarmatiſchen Jazygen, der Menge der 
Feinde nicht gewachſen, weshalb er in Caſtellen ſich 
zu vertheidigen und den —“ zu ziehn 
beſchloſſen hatte. 

30. Doch die Jazygen lieſen die ——— ſ ih 
nicht gefallen, und führten, indem fie die nächften Fel—⸗ 
der durchſchwaͤrmten, die Nothwendigkeit einer 
Schlacht herbei, weil. der Lygier und Hermundure da; 
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ſelbſt eingefallen war. Als Vannius daherhinab zog 
aus den Caſtellen, ward er im Treffen geſchlagen, ob⸗ 


wohl ihm uͤbel wollte das Geſchick, ſelbſt doch ge⸗ 


prieſen, daß er mitgefochten in der Schlacht und 
Wunden auf der Bruft davongetragen. Webrigens 
nahm er zu der auf der Donau in DBereitfchaft lies 


gende Flotte feine Zuflucht. Bald folgten ihm ſeine 


Anhänger und wurden, indem fie Aecker erhielten, 
in Pannonien angefiedelt. Das Reich theilten 
Vangio und Sido unter einander, mufterhaft in ih: 
ver Treue gegen uns, bei den Unterthanen, fei «8 
dureh ihre eigne oder der Knechtſchaft Natur, Bis 
fie die Herrſchaft erhielten, in ‚großer Liebe, in 
noch größerem Haſſe, als fie fie erhalten hatten*). 

31. In Britannien aber empfingen den Pro: 
prätor Publius Oſtorius unruhige Verhältniffe, in: 
dem die Feinde in das Gebiet der Bundesgenoffen 
um fo ungeftümer einfielen, da fie nicht glaubten, 





Im Lex. Tao. p. 9. ift die alte Lesart domi- 
nationes zum Grunde gelegt, und als Abitrac- 
tum für domini erflärt wordch. Malthers Erflä- 
rung durch regna, d. i. „Herrſchaften“ (alfo doch 
die Länder, welche fie in Beſitz nahmen), ift gang 
unfiatthaft, Am beiten fcheint es, wie auch J. 
Bekker gethan hat, die Veränderung in domis 
nationis dem Plural vorzuziehen, 


— 
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daß der neue Feldherr mit dem ihm unbekannten 
Heere im Beginn des Winters ihnen entgegen ges 
ben würde. Er, wohl wiffend, daß durch. den er: 
fien Erfolg Furcht oder Vertrauen erzeugt werde, 
dringt in Eil mit den Cohorten vor, macht die Wir 
derftand Leiftenden nieder, verfolgt dann die Zers 
fireuten, und ſchickt fih an, damit fie fich nicht wie: 
der zufammenrotteten, und fo ein feindfeliger und 
treulofer Friede weder ‚dem Feldheren noch dem 
Soldaten Ruhe ließe, die Verdächtigen zu entwaff: 
nen, und überhaupt Alles durch Lager an den Fluͤſ— 
fen Aufona und Sabrina im Zaume zu halten *). 
Das wollten zuerft die Icener fich nicht gefallen 


2 Die —— ⸗ und von Walther nur aͤu⸗ 
ßerſt gezwungen erklärten Worte; cunctaque 
_ ecastris Aufonam (eff. Antonam) et 
Sabr. fl. c, parat’geben allerdings einen leichten 
Sinn, wenn man vor Aufonam die Präp. ad hitt- 
zufügt, ohne dabei nöthig zu haben, cuncta in 
cunctos mit den Bip. und Oberlin zu verwan— 
deln. Aber die Schmwierigfeit der Stelle wird da— 
mit dennoch nicht gang gehoben. Für castris 
foßte man wenigfiens castellis oder praesi- 
diis erwarten, obwohl castra auch bei andern 
Schriftfielern bisweilen eine ähnliche, Bedeutung 
bat. Vgl. Caes. B. C. 3, 62. Vielleicht Tiegt 


eitra in castris. 
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faffen, ein mächtiger Volksſtamm und noch durch kei— 
nen Kampf gefchwächt, weil fie freiwillig mit uns 
in Bund getreten waren; und auf ihr Anftiften er: 
fohren fich die ummohnenden Stämme einen Platz 
zue Schlacht, der eingefchloffen war von einem Feld: 
damm und einen fchmalen Eingang hatte, damit er 
nicht der Reiterei zugänglich wäre. Diefe Boll: 
werfe unternimmt der römifche Feldherr zu durch: 
brechen, obwohl er ohne der Pegionen Kern nur 
Dundestruppen führte, und läßt nach Vertheilung 
der Eohorten auch die Schwadronen fich zum Fuß: 
volfsdienfte fertig machen. Dann nach gegebenem 
Zeichen brechen fie durch den Damm hindurch, und 
bringen die durch ihre eigene Umzäunung Behin: 
dberten in Verwirrung, Doch diefe vollführten im 
Bewußtſein der Empörung, und da jede Ausflucht 
ihnen verfperrt war, viele glänzende Waffenthaten, 
in welchem Kampfe des Legaten Sohn, Marcus 
Oſtorius, den Ehrenſchmuck der Bürgerrettung fich 
verdiente, 

32. Uebrigeng wurden durch die Niederlage der 
Seener die zur Ruhe gebracht, die zwifchen Krieg 
und Frieden ſchwankten, und fo ward von hier aus 
gegen die Canger das Heer geführt. Verwuͤſtet 
wurden die Felder, überall Beute weggeführt, indem 
die Feinde Feine Schlacht wagten, oder, wenn fie 
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verſtohlner Weiſe den Heereszug anzugreifen ver: 
ſuchten, ihre Liſt beſtraft ward. Und ſchon war 
man ganz. in die Naͤhe des Meeres gekommen, wel; 
chesnach der Inſel Hibernia hinfchaut, als bei den 
Briganten ausgebrochene Unruhen den Feldherrn 
jurückzogen, der in dem Vorſatz feft war, nichts 
Neues zu unternehmen, fobald er des Fruͤhern fich 
noch. nicht verfichert. Die Briganten nun berubigs 
ten fich, nachdem einige Wenige, die zu den Waffen 
greifen wollten, getödtet waren, die Uebrigen Vers 
zeihung erhalten hatten; aber das Volk der Silus 
ven ließ fih nicht durch Strenge, nicht durch 
Milde umflimmen, daß es nicht Krieg begann, und 
nicht, erfi durch Feldlager der Legionen hätte be: 
drangt werden müffen Damit dies defto rafcher 
von Ötatten ginge, ward eine Kolonie nach) Camu— 
lodunum in das eroberte Gebiet mit einer flarfen 
Mannfchaft Veteranen abgeführt, zum Schutze ges 
gen die Empörer und um die Bundesgenofien an 
Defolgung der Geſetze zu gewöhnen. 

33: Darauf 320g man gegen die Siluren, die 
Heben ihrem eignen wilden Muthe auch auf des 


Caractacus Macht vertrauten, den feines Mißge⸗ 


ſchicks wie feines Gluͤckes mannigfacher Wechſel ) 


9— Offenbar giebt die Wiederholung des vorangeſtell⸗ 
ten multa dem. bier ausgedruͤckten Gedanken 
“feine eigentliche Brbentung, 
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fo hach erhoben hatte, daß er die übrigen Macht: 
haber der Britannen überragte. Jetzt aber mur 
durch Lift mic fchlau benußter Drtskenntniß*) ung 
überlegen, an Streitkraft nicht gewachfen, verfeßt 
er den Krieg ins Land der Drdovifer, und ‘wagt, 
nachdem er die, die unfre Friedensherrfchaft fürch: 
teten, fich beigefellt, die aͤußerſte Entjcheidung, den 
Kampfplatz bergeftalt ſich mählend, daß Zugang, 
Abzug, Alles insgeſammt für uns ungünftig, den 
Seinigen zum Bortheil war, Denn ) auf fleilen 
Bergen ftellt er fich auf, und wo bequem heranzus 
fommen war, da baut er. einem Walle gleich Fels: 
fiücfe vor; vorüber aber flog ein Strom mit un: 
fihrer Furth, und vorn auf den Bollwerken ftan: 
den Schaaren von Bewaffneten. 

34. Dabei zogen auch die Fuͤhrer der 
nen Staͤmme umher, ſie zu ermahnen, ihren Muth 
zu ſtaͤhlen durch Verminderung der Furcht, durch 





S. Lex. Tac. Proleg. p. LXXV, 


*) Für Zune fcheint nam, namque oder etenim gele- 
fen werden zu muͤſſen. Ueber die elliptifche Aus— 
| drucksweiſe in dieſer Stelle f. Lex. Tac. p. 
LXXXVI. Aus praestruit ift vielmehr instruit 
| aciem bei montibus zu ergänzen; nicht castra 
ponit. 
u, 6 
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Belebung der Hoffnung und andere Reizmittel zum 
Kampfe. Und Caractacus —, hierhin und dorthin. 
etend bethenerte er, daß diefer Tag, daB bdiefe 
Schlacht entweder der wieder zu gewinnenden Frei: 
heit oder ewiger Kiöchtfchaft Anfang fein werde, 
und rief dabei an die Namen der Voͤrfahren, die 
den Dictator Täfar bertrieben, durch deren Tap⸗ 
ferkeit fie, frei von Heilen nnd Tributen, noch uns 
gefchändet fähen ihre Weiber und Kinder. Da er 
dies und ähnliches ſagte, Tärmte ihm Beifall zu die 
Menge, und Seber had) feines Stammes Brauch 
verpflichtete fich eidlich, nicht a BR Wun⸗ 
den zu weichen. 

35. Bebenklich machte dieſe PEN den * 
miſchen Feldherrn; zugleich ſchreckte ihn des Stro⸗ 
mes Hinderniß, der aufgethuͤrmte Wall, die empor⸗ 
ragenden Berghoͤhen, und wie Alles ein furchtbares | 
Anfehn hatte, mit Streitern dicht beſetzt. Doch 
der Soldat verlangte eine Schlacht, und rief, es 
fei durch Tapferkeit ja Alles zu erfämpfen, und die 
Präfecte und Tribune, in gleicher Weife redend, 
entzündeten noch mehr des Heeres Kampfbegier. 
"Da ftelle Oftorius, was undurchdringlich und was 
gangbar fei erfundend, fih an die Spike der Erz 
bitterten, und den Fluß überfchreitet er ohne Schwies 
tigkeit. Als man an den Wall gefommen, gab es, 
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fo lange man mit Wurfgefchoffen ftritt, der Wun: 
den mehr auf unferer Seite und die meiften Tods 
ten; als aber nach Bildung eines Schilddachs die 
rohen, unförmlichen Steinhaufen auseinander gerif 
fen waren, und mit gleichem VBortheil nun im Hand: 
gemenge der Kampf begann, da entwichen die Bar; 
baren auf die Höhen der Berge. Doch auch dahin 
drangen die leichtgerüfteten fo wie die fchwerbewaff: 
neten Soldaten ein, jene mit Gefchoffen anftürmend, 
diefe in gefchloffenem Schritte, wogegen die Reihen 
der Britannen, die fein Panzer deckte und fein Helm, 
| in Unordnung geriethen, und, wenn fie den Huͤlfs— 
| truppen Widerftand leiften wollten, durch das Schwert 
und Pilum der Legionsfoldaten, wandten fie fich 
gegen diefe, durch die Spatha und den Speer der 
Hülfsteuppen niedergeftreckt wurden. Glaͤnzend war 
diefer Sieg, und nach Gefangennehmung der ats 
tin und Tochter des Caractacus folgte auch. feiner 
Brüder Unterwerfung. 

36. Er felbft wurde, — wie in der Regel 
Schutzloſigkeit mit Mißgeſchick verbunden if, — als 
er bei der Brigantenfönigin Cartimandua Schuß 
gefucht, gefeflele und den Siegern überliefert, im 
Neunten Sjahre nach Beginn des Krieges in Bri— 
tannien; weshalb fein Ruf, über die Inſeln hinaus 
und durch die nächften Provinzen bin verbreitet, 
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auch in Italien gefeiert ward; und man begierig 
- war, den doch zu fehen, der fo viele Jahre Trotz 
geboten unfrer Mad. Selbſt in Rom war ruhms 
(08 nicht der Name des Caractacus, und der Caͤſar 
mehrte nur des Beſiegten Ruhm durch Geltendma⸗ 
chung ſeiner eignen Ehre. Ward doch das Bolt 
wie zu einem merkwuͤrdigen Schaufpiele zufammen: 
berufen; unter den Waffen ftanden die prätorifchen 
Cohorten auf der Ebene vor ihrem Lager. Da 
wurden unter dem Vorgange des Eöntglichen An⸗ 
hangs Pferdeſchmuck und Ehrenfetten, und was 
er in auswärtigen Kriegen erbeutet, vorübergeführt, 
dann ‚feine Brüder, Gattin und Tochter, zuleht er 
ferbft zur Schau geftellt: Die Uebrigen baten auf 
eine fie entehrende Weife, aus Furcht, um Gnade; 
Caractacus hingegen, nicht im Blicke, nicht in Wor⸗ 
ten zur Erregung des Mitleide Niedergefchlagens 
heit verrathend, ſprach, ale er. vor die en 
trat, folgendermaßen : *) ER 

37. „Wenn eben fo groß meine Mabigan im 
Gluͤck sem wäre, wie mein Adelsruhm - und 





2) wir theilen weder Erneſtle, noch ſeiner Gegner 
Anſicht, ſondern leſen: at non Cardetacus — re 

quirens, ubi — astitit, un un: dieſe 
Worte zuſammen. 








meine Macht, ich wäre. ald Freund vielmehr, nicht. . 


als Sefangener in diefe Stadt gekommen, und. du 
hätteft es nicht unter deiner Würde gehalten, den 
von berühmten Vorfahren Entfproffenen, den über 
mehrere Völker Gebietenden in Friedensbindniß 
aufzunehmen. tein gegenwärtige Geſchick . ge: 
reicht, wie mir zur Schmach, fo dir zum Ruhme. 
Beſeſſen hab’ ich Roſſe, Männer, Waffen, Schäße; 
iſt e8 ein Wunder, wenn ich ungern. fie verlor? 


Folgt etwa daraus, wenn über Alle ihr gebieten - 


wollt, daß Alle die Knechtſchaft ſich gefallen laſſen? 
Wenn ich, mich fogleich ergebend, ausgeliefert ware, 
weder mein Schickfal, noch dein Ruhm wäre vers 


berrlicht worden. Auch meiner Hinrichtung würde . 


Bergeffenheit folgen; erhaͤltſt du mir das Leben 
aber, ein ewiges Denkmal deiner Gnade werd’ ich 
fein.“ Hierauf begnadigte der Caͤſar ihn nebſt fei: 
ner Gattin und. den Brüdern; und fie, befreit. von 
ihren, Seffeln, brachten Agrippinen auch, die nicht 
fern auf. einer anderen Erhöhung thronte, mit gleiz 
hem Brei’ und Danke, wie dem Fürften, ihre Hul— 
digung dar. Neu war es in. der. That und ‚den 
Sitten derAlten fremd, daß ein. Weib bei den tb; 
mifchen Feldzeichen den Vorſitz führte; fie. aber 
zeigte fih als Genoffin der von ihren Vorältern ja 
erworbenen Herrſchaft. 
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38. Die hierauf zuſammenberufenen Vaͤter des 
Senats ließen vielfach ſich und ſtolz vernehmen über 
des Caractacus Gefangenfchaft, und wie nicht min: 
der ruhmvoll dies, als daß den Syphax Publius 
Scipio, den Perfeus Lucius Paulus und Andere 
fonft noch gefeffelte Könige dem Roͤmervolk gezeigt. 
So wurden denn Trinmphinfignien dem Oſtorius 
zuerkannt, deffen Unternehmungen bis dahin glück: 
Ich waren, nachher ſchwankten, ſei es, weil nad) 
des Caractacus Entfernung, als fei beendet nun 
der Krieg, von unfrer Seite weniger auf den 
Dienft geachtet! ward, oder weil die Feinde im 
Schmerze über "einen fo großen König zur Rache 
heftiger entbrannten. Sie umzingeln den Lagerpräs 
feet und die Legionarcohorten, die zur Aufführung 
von BVerfchanzungen im Gebiete der Siluren zu: 
rückgelaffen waren; und wäre man nicht fehnell aus 
den nächften Flecken und Caftellen zu Huͤlfe gekom— 
men, die Mannfchaft ware fonac) gänzlich aufge: 
tieben worden. Der Praͤfect jedoch, acht Centuri— 
onen und die Muthigften aus den Manipeln fielen. 
Und nicht lange darauf fchlugen fie die Unftigen, 
als fie Futter holten, und die ihnen zu Huͤlfe ge: 
fandten Neiterhaufen in die Flucht. 

39. Darauf. ftellte ihnen Oſtorius die leicht 
gerüfteten Cohorten entgegen; und auch dadurd) 


hemmte er die Flucht nicht, hatten die: Legionen 
nicht das Treffen aufgenommen. Durch ihre Starke 
fam in’s Gleichgewicht der Kampf, und war dann 
günftiger auf unfrer Seite. Es entfamen die 
Feinde mit geringem Verluſte, weil der Tag ſich 
neigte, Seitdem kam's zu häufigen Gefechten, und 
jwar in der Negel wie auf Naubzügen, in Wald: 
gebirgen, in Sümpfen, wie Zufall oder Muth es 
Jedem an die Hand gab, blindlings oder mit Be; 
dacht, aus Erbitterung oder Beuteluft, auf Befehl, 
und nicht felten auch ohne Wiffen der Heerführer. 
Bozüglich groß mar ber Siluren Hartnaͤckigkeit, 
welche die befannt gewordene Aeußerung des römi- 
hen Feldheren in Flamme feßte „wie einft die Su: 
gambrer ausgerottet oder nah Gallien yerpflanzt 
wären, fo fei auch der Siluren Name gänzlich zu 
| vertilgen.““ So hoben fie zwei Hülfscohorten auf, 
die aus Habſucht der Präfeeten zu unvorfichtig 
plünderten, und verleiteten duch Verſchenkung der 
Beute und Gefangenen auch die übrigen Voͤlker— 
fhaften zum Abfall; als, unter der Sorgen Laſt 
erliegend, Dftorius aus dem Leben fchied, zur Freude 
der Feinde, gleich als ob einen nicht zu verachten: 
den Feldheren, wenn auch feine Schlacht, doch we; 
nigftens der Krieg hinweggerafft. 
40, Aber der Cäfar feste, fobald er des Lega 
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ten Tod erfahren, damit die Provinz nicht ohne Lens 
fer wäre, Aulus Didius an feine Stelle. Diefer 
fand jedoch, obwohl eilig hinübergefchifft, die Sa: 
chen nicht mehr, wie fie waren, da unterdeß die 
von Manlius Balens befehligte Legion unglücklich 
gekämpft, und ebenfo-von Seiten der Feinde die 
Sache vergrößert worden war, um den ankommen⸗ 
| ben Feldheren zu fchrecken, wie auch er. wiederum 


— 


das Gehoͤrte vergroͤßerte, damit ihm, braͤchte er ſie 
zur Ruhe, deſto groͤßerer Ruhm, beharrten ſie, mit 
um fo größerem Recht Verzeihung zu Theil würde, 
Auch diefen Verluſt hatten‘ die Siluren herbeige— 
führt, und ftreiften weit umber, bis fie durch des 
Didius Heranruͤcken vertrieben wurden. Doch nach 
Sefangennehmung des Caractacus durch Krieges 
fenntniß am meiften fich hervorthuend, hatte Venu⸗ 
ting, aus dem Gaue der Briganten, wie ich früher 
erwähnt, lange treu und von den römifchen Waf; 
fen vertheidigt, da er die Königin  Kartimandua 
zur Gattin hatte, als fie nachher ſich fehieden und 
fogleich befriegten, auch gegen uns Feindfeligfeiten 
begonnen, _ Anfangs jedoch ſtritten fie nur unter 
fih, und Cartimandua wußte durch fihlaue Lift Ber 
nutius? Bruder und Verwandte aufjufangen: Seit; 
dem entbrannte der Feinde Zorn aus Furcht vor 
der Schande, der Herrfchaft eines Weibes unter: 
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morfen zu werden. Eine ſtarke und in Waffen aus: 
erlefene junge Schaar drang in ihr Neich ein. Dies 
hatten wir vorausgefehen, und die zu Hülfe gefand: 
ten Cohorten lieferten ein hißiges Gefecht, deffen 
Ende nach zweifelhaftem Anfang glücklich war; 
und mit nicht unaͤhnlichem Erfolge kämpfte die Le⸗ 
gion, an deren Spitze Caͤſius Naſica ſtand. Denn 
Didius, vom Alter ſchon gedruͤckt und reich genug 
an Ehren, begnuͤgte ſich, durch ſeine Untergebenen 
zu handeln, und den Feind nur abzuwehren. Dies 
Alles, obwohl es von zwei Propraͤtoren, Oſtorius | 
und Didius, in mehreren Jahren vollbracht ward, 
habe ich _zufammengefaßt, damit es nicht, getvennt, 
ſi ch weniger der Erinnerung empfoͤhle. Ich kehre 
zur Zeitfolge zuruͤck. 

41. Unter dem fuͤnften Conſulat des Tiberius 
Claudius und dem des Servius Cornelius Orfitus 
beeilte man fuͤr Nero die Maͤnnertoga, damit er 
zur Uebernahme von Staatsgeſchaͤften faͤhig ſchiene; 
und willig gab der Caͤſar den Schmeicheleien des 
Senates nach, daß Nero in ſeinem zwanzigſten Jah— 
re das Conſulat antreten, inzwiſchen als deſignirter 


Conſul außerhalb Roms proconſulariſche Gewalt 


beſi itzen und Fuͤrſt der Jugend genannt werden ſollte. 
Hinzugefügt ward in feinem Namen ein Gefchent 
für die Soldaten und eine Spende für das Volk, 
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und bei einem Circus-Spiele, welches, um des Bol 
kes Gunft ihm zu erwerben, gegeben ward, fuhr 
Dritannicus in der Präterta, Nero im Triumph; 
gewand” einher. Sehen follte das Volk im Jmpe 
ratorfchmucfe diefen, jenen im Knabenkleide, und dar; 
aus auf das Schickſal beider fchließen. Zugleich wurs 
den die Eenturionen und Tribunen, die des Britans 
nicus Loos bemitleideten, aus erdichteten Urſachen, 
einige auch unter dem Scheine der Ehre entfernt, 
Auch wer unter den Freigelaffenen noch ‚unbeftochen 
treu geblieben war, wurde bei folgendem Anlaß aus 
feiner Nähe gejagt. Einander begegnend grüßte 
Nero den Britannicus mit Namen, diefer ihn „Dr 
mitius.“ Dies, als der Zwietracht Anfang, hinter 
brachte Agrippina mit vielen Klagen dem Gemahl. 
Verachtet würde ja die Adoption, und was die 
Väter des Senats befchloffen, was. das Volk befoh— 
len, im Kreife der Penaten wieder aBgefchafft. Wer 
de der Bosheit der zu ſolchen Feindfeligfeiten Ra 
thenden nicht gewehrt, fo würden diefe zum oͤffent⸗ 
lichen Verderben losbrechen. Kieducch*), wie durch 


* his, quasi criminibus, nicht, wie Bekker 
mit dem Mediceus alter lieft: is quasi erim. 
Dffenbar ift eine Hinweifung auf das. Vorherge— 
hende nöthig, überflüffig aber cine nähere Be 
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wahre Befchuldfgungen, in Aufregung gebracht, be: 
ſtraft er die beften Erzieher feines Sohnes mit 
Verbannung oder mit dem Tode, und feßt von der 
Stiefmutter beftimmte ihm zur Aufficht. 

42, Noc wagte jedoch Agrippina nicht, dag 
Aeußerſte zu unternehmen, wenn nicht erſt Luſius 
Geta und Rufius Erispinus, die fie dem Andenken 
Meflallina’s und deren Kindern ergeben glaubte, des 
Oberbefehls über die prätorifchen Cohorten entbun: 
den würden. So ward denn auf die Verficherung 
der Kaiferin, daß die Cohorten durch) den Ehrgeiz 
Zweier in Parteien zerriffen würden, und befehligs 
te fie Einer, die Mannszucht: firenger fein würde, 
die Anführung der Cohorten dem. Burrus Afranius 
über£ragen, einem Manne von ausgezeichnetem Krieges 
ruhme, der jedoch wohl wußte, auf weffen Willen er 
erhoben würde. Auch ihre eigene Koheit trug nun 
Agrippina mehr zur Schau, und fuhr in einem 
Wagen auf das Capitol, welcher vor Alters den 
Prieftern bei heiligen Handlungen *) geftattete Ge; 





zeichnung der. Perfon. Wie oft in den Hand- 
fhriften is und his confundirt werden, ift be— 
kannt. 
Wir leſen für et sacris, was feinen genügen- 
den Sinn giebt, in sacris, da eine nähere Be— 
fimmung diefer Art im Zufammenhange diefer 
Stelle nothwendig fcheint. 
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brauch die Majeftät einer Fran noch vermehrte, die 
als Tochter eines Imperators, als Schwefter, Sat: 
tin und Mutter Solcher, die zur Kerrfchaft gelang: 
ten, ein bis auf diefen Tag einzig daftehendes Bei— 
fpiel iſt. Inzwiſchen wird ihr. vorzüglichfter Ver— 
fechter, Vitellius, in der Machtfülle dev Gunſt, im 
höchften Alter (ſo unficher ift der Mächtigen Ges 
fchicf), durch eine Klage vor Gericht gezogen, indem 
der Senator Junius Lupus ihn anzeigte. Dieſer 
warf ihm Meajeftätsverbrechen und Streben nach 
der Herrſchaft vor, und der Caͤſar hätte auch Ger 
hör gegeben, wäre er nicht mehr durch Drohungen 
als Bitten Agrippina’s dahin. umgeſtimmt worden, 
| dem Ankläger Waffer und Feuer zu unterjagen. Nur 
| dies hatte Vitellius gewollt. 
J 43. Viele Wunderzeichen ereigneten ſich in dies 
ſem Jahre. Ungluͤcksvoͤgel ſetzten ſich aufs Capi⸗ 
Ei. tol; Käufer ſtuͤrzten durch häufige ‚Erdftöße ein, 
| und indem man vor Weiterem noch beſorgt war, 
| wurden in des Volkes zjagender Eil die Schwachen 
alle niedergetreten. Auch Getreidemangel und dar⸗ 
| aus entflandne Hungersnot) ward als Wunderzei⸗ 
| chen angefehn; und es blieb nicht blos bei heimli- 
i hen Klagen, fondern da er zu Gericht faß, ums 
| ringte man mie ſtuͤrmiſchem Gefchrei den Claudius, 
und feßte, bis in den aͤußerſten Winkel des Forums 


= = 


93 


ihn treibend, mit Gewalt ihm zu, bis er mit einem 
Soldatenhaufen die erbitterte Menge durchbrach. 
Das war ausgemacht, daß nur auf funfzehn Tage 
noch, nicht Länger, Lebensmittel für die Stadt vor: 
handen waren, und durch große Gnade der Götter 
nur und durch des. Winters Milde ward der 
außerften Noch gewehrt. Beim Herkules! vordem 
führte Stalien den Legionen in entfernte Provin: 
zen Lebensmittel zu, und auch jeßt kann man tiber 
Unfruchtbarkeit fich nicht befchweren; aber wir be | 
arbeiten lieber Afrika und Aegypten, und des No: | 
mervolfes Leben ift dem Schiffe und dem * | 
preisgegeben, 

44. In demfelben Sjahre gab ein zmwifchen den | 
Armeniern und Iberern ausgebrochner Krieg auch | 
den Parthern und den Römern zu den heftigften u 

Reibungen Anlaß. Ueber das Parthervolf gebot | 
Bologefes, der, mütterlicher Seits von einer grie— 
chiſchen Buhlerin, mit Bewilligung feiner Brüder 
zum Throne gelangt war; die Iberer beherrfchte 
Pharasmanes als ein altes Eigenthum, die Armes 
nier fein Bruder Mithridates durch unfere Macht. 
Nun hatte Pharasmanes einen Sohn mit Namen 
Rhadamiftus, von edler Hochgeftalt und ausgezeich— 
neter Körperfraft, in vaterländifchen Fertigkeiten 
wohlunterrichtet und unter. den Nachbarvoͤlkern 
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hochberuͤhmt. Diefer. kieß ſich ungeftümer und haus 
figer, als daß: er feine Herrfchbegier verhohlen haͤt⸗ 
te, darüber aus, daß durch des Vaters Alter ihm 
der unbedeutende Thron Iberiens vorenthalten 
würde. Daher lenkt ihn Pharasmanes, den zu 
Macht gerüfteten und mit der Liebe des Volks 
gewaffneten Juͤngling fürchtend, da feine Jahre 
fhon dem Ende zu ſich neigten, auf eine ans 
dere Ausfiht hin, und fpiegelt ihm Armenien 
vor, mit dem Bemerken, es fei von ihm ja nach 
Vertreibung der: Parther dem Mithridates erft ges 
geben. Doch fet Gewalt noch aufzufchieben und 
Liſt ihr vorzuziehn, damit fie ihn, noch, ehe er et; 
was Ahnete, unterdrücdten. So begiebt fih Rha⸗ 
damiftus unter dem Vorwande einer Entzwelung 
mit dem Vater, als. fei er dem Haſſe der Stief: 
mutter nicht gewachfen, zu dem. Oheim; und mit 
vieler Freundlichkeit, wie Kinder : man zu halten 
pflegt, von ihm behandelt, verleitet er die Großen 
der Armenier zu Neuerungen, während Mithridat 
nichts davon wußte, und noch obenein ihn auszeichnete. 

45. Den Schein der Verföhnung annehmend, 
£ehre er zurück zum Vater, und meldet ihm, was fi 
durch Lift habe ausrichten laffen, fei in Gang ges 
bracht; das Webrige müffe mit den Waffen volführe 
werden. - Indeß erdichtet Pharasmanes Urfachen 
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zum Kriege. Als er mit dem Koͤnige der Albaner 
gekaͤmpft und die Roͤmer zu Huͤlfe gerufen, ſei der 
Bruder ihm hinderlich geweſen, und diefe Beleidi⸗ 
digung komme er durch deſſen Vernichtung zu raͤ— 
chen. Damit uͤbergab er große Heerhaufen dem 
Sohne. Dieſer trieb den durch den ploͤtzlichen 
Einbruch geſchreckten und aus dem Felde gejagten 
Mithridates in die Feſte Gorneaͤ, die geſichert war 
durch ihre Lage und eine römifche*) Beſatzung, an 
deren Spike ber Praͤfect Cälius Pollio und der 
ECenturio Casperius fand. Nichts ift den Barba— 
| ren fo unbefannt, als das Mafchinenwefen tind bie 
Kunftgriffe der Belagerungen; uns dagegen iſt dies 
fer Theil des Kriegswefens am meiften bekannt. 
So ſchreitet Rhadamiftus, nach vergeblichen oder | 
mit Verluft verbundenen Verfuchen gegen die Be: 
feftigungswerfe, zur Einfchließung, und befticht, da | | 
Gewalt nichts hilft, die Habfucht des Präfeften, 
während Casperius fie beſchwor, den verbündeten 
König, Armenien, dies Geſchenk des römifchen Vol: 
fes, nicht durch ein Verbrechen und durch Geld zu 
ffürzen. Endlich, da Pollio die Menge der Feinde, 
Rhadamiſtus des Vaters Befehle vorwandte, zog er 





*) militum mit der bier befonders herportretenden 
Beziehung auf römifche Soldaten. 
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nach ausbedungenem Waffenſtillſtande ab, um, wenn 
er Pharasmanes nicht vom Kriege abfchrecen koͤnn⸗ 
te, den Statthalter Syriens, Titus Ummidius Quas 
dratus, davon zu unterrichten, in welchem Zuftande 
fih Armenien befinde. 

46. Durch die Entfernung des Centurio wie 
von einem Auffeher- befreit, fordert der Präfeet den 
Mithridates zue Schließung eines Bündniffes auf, 
indem er ihm die brüderlihe Gemeinſchaft, wie 
Pharasmanes als der ältere den Vorrang habe, 
und die übrigen Berwandfchaftsverbältniffe vors 
ftellte, daß er die Tochter deffelben zur Ehe habe, 
er felbft des Rhadamiftus Schwäher fei. Die Ibe⸗ 
rer verweigerten den Frieden nicht, obwohl zur Zeit 
die ftärkeren; und bekannt genug ſei der Armenier 
Treulofigkeit, dazu Fein anderer Rückhalt, als die 
von Lebensmitteln entblößte Hefte. Nicht anftehn 
möchte er daher, unblutige Bedingungen ben Wafs 
fen vorzuziehn. — Während Michridates noch 
dazu Bedenken trägt und ihm des Präfekten Rath 
verdächtig iſt, weil er eine Eönigliche Beifchläferin 
gemißbraucht und zu allem für feil gehalten ward, 
‚ was ihm gelüftete, gelangt Casperius bis zu Pharass 
manes, und fordert, die Sberer follten abftehn von 
der Einfchliegung. Diefer giebt ihm offenkundig 
ſchwankenden und meift begütigenden Befcheid, for: 
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dert aber durch geheime: Boten Rhadamiſtus auf, 
die Belagerung auf jede Weiſe zu beeilen. ‚Erhöht 
wird nun der Schandthar Lohn, und Pollio be: 
fimme durch heimliche Beſtechung die Soldaten, 
Frieden zu erttogen und mit Abzug der. Befakung 
zu droben. Hiedurch gezwungen, nimmt Mithrida: 
tes Tag und Dre zum Buͤndniß an, und begiebt 
fih aus dem Kaftell hinaus. 

47, Anfangs heuchele Rhadamiſtus, ſich in 
feine Arme ftürzend, Folgfankeit, nennt Schwäher 
ihn und Vater; ja, einen Eid fügt er-hinzu, ihm 
weder mie dem Schwerte, noch mit Gift ‚Gewalt 
anthun zu wollen. So zieht ser ihn fore in einen 
nahen Hain, mit der Verſicherung, dort fei das 


gefeßliche*) Opfer veranftaltet, damit die Götter | 


Zeugen feien bei des Friedens Befeftigung: Es tft 
bei den Königen Sitte, fo oft. fie ein Buͤndniß 
fchließen, die Nechten in einander zu fchlingen und 
die Daumen zufammen zu binden und feft zu ſchnuͤ— 


ren. Wenn dann das Blur bis in die Außerften 
Spitzen gedrungen iſt, entlocden jie es denſelben 
durch eine leichte Ritzung, und lecken es gegenſeitig 


*) imperatum, mit Beziehung Auf das Folgender 


mos est regibus cet. 


u, | 7 
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auf. Ein ſolches Buͤndniß wird fuͤr beſonders hei— 
lig gehalten, geweiht gleichſam durch wechſelſeitiges 
Blut. Hier jedoch that der, der jene Bande an: 
fegte, als feien fieniedergefallen, ergreift des Mi: 
thridates Knie, und wirft ihn zu Boden. Zugleich 
eilen Mehrere herbei, und man legt ihm Ketten 
an; ja, an einem Fußeifen, was bei Barbaren ent: 
ehrend ift, wurde er fortgezogen, und bald bedrohte 
ihn das in harter Unterwürfigfeit, von ihm gehal— 
tene Volk mit Schmähungen und Mißhandlungen. 
Doc, fehlte es auf der andern Seite auch an Sol: 
chen nicht, die eines folchen Gluͤckswechſels jammerte, 
und. die mit den Kleinen Kindern ihm folgende Sat: 
tin erfüllte alle Welt mit Wehflage, Sn verfchie: 
dene und verderfte Wagen: werden fie gethan, wah: 
rend man des Pharasmanes Befehle einholte, Bei 
diefem vermochte die Herrfchbegier mehr als, Bru: 
der und Tochter, und, fein Gemüth war zu Ber: 
brechen: bereit, Sein Auge jedoch wollte er nicht 
verlegen durch Hinrichtung derfelben in feiner Ge— 
genwart. Rhadamiſtus auch, gleichfam des Eides 
eingedenf, brauche nicht das Schwert, nicht Gift 
gegen Schwefter und Oheim, fondern wirft fie auf 
die Erde nieder, und bringe fie dadurch ums Leben, 
daß er mit vielem. fehweren Zeuge fie bedeckt. 


A 2 
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Auch die Söhne des Mithridates. wurden, weil 
fie bei der, Eltern Hinrichtung geweint, ermordet, T 

48, Als Duadratus nun erfährt, daß Mithri⸗ 
dat verrathen, und fein Reich von. den Mördern: in 
Defiß genommen ſei, beruft seine Nachsverfamm: 
fung, feßt den Vorgang auseinander, und zieht in 
Erwägung, ob er dafür Rache nehmen ſolle. Nur 
Wenigen lag die Ehre des Staates am Herzen; 
die Mehrzahl fprach für das Sicheres Seder aus⸗ 
wärtige SFrevel fei mit: Freude: anzufehn; ja man 
müffe den Samen des Haffes ausftreuen, wie fchon 
oft die römifchen Fürften gerade Armenien, unter 
dem Scheine der Freigebigfeit, nur um die Barba— 
ven in Aufregung zu bringen; verliehen hätten. 
Möchte immerhin Rhadamiſtus den ſchlecht erwor⸗ 
benen Beſitz genießen, wenn nur verhaßt, verrufen, 
weil dies ja nüßlicher fei, als wäre er mit Ruhm 
dazu gelangt. Dieſer Meinung trat man bei, Da; 
mit es jedoch nicht  fchiene, als hatte man der 
Schandthat Beifall gefchenkt, und der Caͤſar nicht 
etwas dem Widerfprechendes: beföhle, wurden Bo: 
tem abgefandt an Pharasmanes, daß er abziehn 
folle aus dem armenifchen Gebiet und feinen Sohn 
daraus entfernen. 

49. Nun: war in —— Julius ‚Belt: 


gnus Procurator, ein Menſch von feigem Sinn 
*+ 
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und gleich veraͤchtlich auch durch Lächerlichkeit des 
Aeußeren, dem: Claudius aber- fehr vertraut, als 
diefer im Privarftande vordem durch Unterhaltung 
mit Poffenreißern die Zeit der tragen Muße ver: 
ſcherzte. Dieſer zieht die Hülfseruppen der Pro: 
vinzialen zuſammen, als wollte er Armenien wie: 


dererobern, kommt aber, mehr die Bundesgenoffen 


als die Feinde plündernd, da die Seinigen ihn ver: 
faffen, die Barbaren ihn anfallen, ohne alle Be: 
defung zu Rhadamiftus, und ermahnt ihn nun, 
durch die Geſchenke deffelben beſtochen, fogar felbft, 
den Föniglihen Schmuck ſich aufzufegen, und ſteht 
ihm, da er's thut, als Bürge und Trabant zur 
Seite, As hievon fich das fchimpfliche Gerücht 
verbreitete, ward, damit man von Pelignus nicht 
auf die Uebrigen auch fehlöfle, der Legat Helvidius 
Priskus mic einer Legion. 'abgefandt, un den Um: 
ſtaͤnden gemäß gegen die Unruhen Maaßregeln zu 
treffen. Er ging daher eiligſt uͤber das Taurusge⸗ 
birge, und hatte bereits durch Maͤßigung mehr als 
durch Gewalt beigelegt, als er Befehl erhielt, nach 
Syrien zuruͤckzukehren, damit nicht mit den age 
thern fih ein Krieg anfpönne 

50. Denn Bologefes, in der —*— eine 
guͤnſtige Gelegenheit zu einem Angriff auf Arme— 
nien erhalten zu haben, welches, von feinen Bor: 
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fahren einſt beſeſſen, ein ausländifcher König durch 
eine Schandthat behaupte, zieht Truppen zuſam— 
men, und ſchickt fih an, feinen Bruder Tiridates 
auf den Thron zu führen, damit fein Glied feiner 
Familie ohne Kerrfchergewalt wäre, Durch das 
Einrücken der Parther wurden ohne Schlacht ' die 
Iberer vertrieben, und die Hanptftädte der Arme: 
nier, Artarata und Tigranocerta, ließen fich das 
Joch gefallen. Hierauf jedoch brachte ein‘ ftrenger 
Winter oder. daß man fich mit Lebensmitteln nicht 
genug  verfehn, und eine aus beiden’ Gruͤnden ent— 
ſtandene Krankheit den Vologefes' indie Verlegen: 
heit, für jeßt die Sache aufzugeben, und in das 
wiederum erledigte Armenien drang Nhadamiftus 
ein, tyranniſcher als zuvor, wie gegen Abtrännige, 
die bei Gelögenheit von neuem fih empören wärs 
den. Da reißt ihnen die Geduld, ſo fehr fie auch an 
Knechtfchaft fonft' gewöhnt; und" nıit * 
Macht umringen fie die Koͤnigsburg. 

51. Und’ feine andere Zuflucht blieb dem’ Rha⸗ 
damiftus als der Roſſe Schnelligkeit, auf denen er 
ſich felbft und feine Gattin zw retten ſuchte. Aber 

die fchwangere Frau hielt anfangs zwar, fo gut es 
ging, die Flucht aus Feindesfucht und Liebe zu 
dem Gatten aus; doch als nachher bei unabläffiger 
Eil ihre Leib erfchüttere wurde und ihr Innerſtes 
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erzitterte, da bat fie ihn, es möchte ehrenvoller Tod 


fie der GSefangenfchaft Befchimpfungen entziehen. 
Er nun umatme fie zuerft, richtet fie auf, redet ihr 
zu, ' bald ihren Heldenſinn bewundernd, bald von 
Furcht gequält, es möchte der, Zurückgelaffenen Se: 
mand fich.bemächtigen; Endlich, in der Leidenschaft der 
Liebe und nicht ungeuͤbt in graufen Thaten, zieht 
er. den Säbel, ſchleppt die Verwundete an’s Ufer 


des Araxes, überliefert fie dem Strome, daß. der 


Leichnam auch verfehwande, Er ſelbſt gelangt in 
jaher «Flucht zu den Iberern in das vaͤterliche Kö: 
nigreich. Zenobia indeß, das war des Weibes 
Name, bemerkten Hirten in flillem Gewaͤſſer noch) 
athmend und mit unverfennbaren. Zeichen des Le; 
bens, und nad) ‚der Würde ihrer Geſtalt urthei: 
(end, daß fie nicht gemeiner Herkunft: fei, verbinden 
fie ihre Wunde, menden ländliche Heilmittel an, 
und tragen fie, nachdem fie ihren Namen und, ihr 
Schickſal erfahren, nach der Stadt. Artaxata. Bon 
da ward fie auf Öffentliche Veranſtaltung zu Tiri— 


dates gebracht, und, freundlich aufgenommen, wie 


eine Königin gehalten. 

52. Unter dem KConfulat des Fauſtus Sulla 
und Salvius Otho wurde Furius Scribonianus 
in's Exil geſchickt, als forſchte er durch Chaldaͤer 


nach des Fuͤrſten Ende. Mit in die Beſchuldigung 
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verflochten wurde. Junia, feine Mutter, als habe 
fie ihr bisheriges Mißgeſchick (fie, war nehmlich ver: 
bannt) nicht in Geduld getragen. Der, "Vater 
Scribonian's, Camillus, hatte Aufſtand in. Dalma— 
tien erregt, und ſo rechnete ſich's der Eaͤſar denn 
als Großmuth an, daß er einen feindlichen; Ge⸗ 
ſchlechte zum zweitenmal das Leben ſchenkte. Doch 
lehte der Verbannte nachher nicht, lange mehr; ‚ob 
er natuͤrlichen Todes oder, an „Gift geſtorben, 7 
wie's jeder. glaubte, hat man es erzaͤhlt. Wegen 
Vertreibung der Mathematiker aus, Italien ward, 
ein drohender, aber erfolgloſer Senatsbeſchluß ges, 
ſaßt. Hierauf wurden ‚in einer Rede ‚des Fuͤrſten 
diejenigen belobt, die, wegen, beſchraͤnkter Vermoͤ⸗ 
gensumſtaͤnde freiwillig aus dem. Senatorſtande 
traten, die aber ausgeſtoßen, welche dadurch, daß 


ſie geblieben waren, zur Armuth auch noch Unven 


ſchaͤmtheit kommen ließen. 
53. Bei dieſer Gelegenheit trug er Sei, * 


Vätern des Senates auf die Beftvafung der; Srauen) 


an, die, ſich mit, Sklaven verbänden, „und. man. feßte, 


fefß; daß- fie, wenn, ohne, Willen des Herrn fo ‚tief 


gefunfen, als Sklavinnen, hätte er aber eingewil; 
ligt, als Freigelaffene betrachtet: werden follten, 


Dem Pallas, den der Caͤſar als den Urheber dieſes 
Antrags genannt hatte, erkannte der deſignirte Con: 
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ſul Barca Soranus die Ehrenzeichen der Prätur 
und fünf Millionen Sefterzien zu, und überdies 
noch Scipio Cornelius eine Öffentliche Dankfagung 
dafür, daß et, von Arcadiens Koͤnigen entfproffen, 
jeinen uralten Adel dem Staatswohle  nachfeße, 
und ſich zu den Dienern des Fürften zählen laſſe. 
Da verſicherte Claudius, es werde Pallas, mit der 
Ehre ſich begnuͤgend, in feiner bisherigen Armuth 
verhatren, und ausgeftellt wurde öffentlich, in Erz 
gegraben, ein Senatsbefchluß, in welchem der drei: 
hunderte Millionen Sefterzien reiche Freigelaffene 
mie dem Lobe after Sparſamkeit uͤberhaͤuft ward. 
54, Nicht fo enthaltſam zeigte” ſich indeß ſein 
Bruder, Felix beigenannt, der ſchon vor laͤngerer 
Zeit uͤber Judaͤa geſetzt war, und, auf jo großen 
. Machteinflußfich ſtuͤtzend, jede Uebelthat füch für ers 
laubt hielt. ' Allerdings’ harten die Judaͤer durch 
einen Aufftand den Anfchein einer Empstung ge: 
geben) * #* Sand wiewohl man Nachher, als die 
Ermordung deſſelben bekannt wurde, nicht Folge 
leiſtete, blieb doch die Beſorgniß, es moͤchte ein an⸗ 
derer Fuͤrſt daſſelbe von then vetlangen. YIn⸗ 


H Bgl. Hiet. 5, 9 jussi a. C. Caesare effiglem. ejus 
in templo locare. Darauf bezicht fich offenbar 
der in der angedenteten Luͤcke zu ergänzende Ge- 
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deffen reiste fie nun Felix durch unzeitige Maaßre⸗ 
geln zu neuen Vergehungen, waͤhrend in allem 
Schlechten ihm Ventidius Cumanus nacheiferte, 
welchem ein Theil der Provinz untergeben war, 
indem man ſie ſo vertheilt hatte, daß dieſem das 
Volk der Galilaͤer, dem Felix die Samariter ges 
horchten, welche, ſchon laͤngſt in Zwiſt mit einan— 
der, jetzt aus Geringachtung der Landpfleger ihrem 
Haß noch weniger Schranken ſetzten. So beraub— 
ten fie fi denn gegenfeitig, fandten Raͤuberbanden 
aus, Tegten Hinterhalte, trafen auch wohl in 
Schlachten zufammen, und Überbrachten dann Beute 
und Raub den Procuratoren. Diefe hatten an: 
fangs ihre Freude daran; da fie aber nachher, als 
das Unmefen immer mehr überhand nahm, das roͤ⸗ 
miſche Kriegsvolk einſchreiten ließen, wurden die 


Soldaten niedergemacht, und es waͤre die Provinz 


in Krieg entbrannt, waͤre nicht Quadratus, der 
Siatthalter Syriens, zu Huͤlfe gekommen. Mit 
den Judaͤern nun, die ſich bis zur Ermordung der 





* 


danke, worauf fuͤr die gewoͤhnlich im Tett bes 


findlichen Worte am paſſendſten und mit geringes 


ser Veränderung zu Jefen fein möchte: et -guam- 
quam cognita caede ejus haud obtemperatum es-. 
set, manebat metus cet. 
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Soldaten vergangen hatten, machte er nicht lange 
Umſtaͤnde, und ließ ſie mit dem Tode buͤßen; Eu: 
manus aber und Felix verurſachten ihm Bedenken, 
da Claudius, als er die Urſachen der Empoͤrung 
vernommen, ihm auch uͤber die Proecuratoren zu 
entfcheiden das Necht gegeben. hatte. Doch Auaz 
dratug nahm den Felir mit auf das Tribunal, und 
lieg ihn unter den Nichtern fich zeigen, um dadurch 
die, welche ihn anflagen wollten, zuruͤckzuſchrecken. 
So. wurde, ob der Schändlichkeiten, ; welchen fich 
beide ‚hatten. zu Schulden fommen laſſen, Cumanus 
verurtheilt, und die Ruhe der Provinz wiedergege: 


„i 55. Nicht lange. darauf fchlugen die Wölkerz 
ſchaften der wilden Lilicier, welche den Beinamen 
der Eliten führen, auch fonft oft in Aufruhr, da⸗ 
mals unter der Anfuͤhrung des Troxobor, auf den 
rauhen Gebirgen ihre Lagerſtaͤtten auf, und wagten 
es dann, von dort aus an's Geſtade und ‚gegen die 
Städte hinabziehend, an dem Landvolf „und den 
Bürgern, vorzüglich aber an Kaufleuten und Schif⸗ 
fern Gewalt zu üben. So wurde auch die Stadt 
Anemurium belagert, und die. von Syrien aus, mit 
ihrem Praͤfect Curtius Severus zu Huͤlfe gefandte 
Reiterei in Verwirrung gebracht, weil die rings 
umher rauhe, und wohl für Fußvolk zum Kampf 
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geeignete, Gegend durdaus kein Neitertreffen ges 
Rattete: Nachher brarhte der Koͤnig diefer Küfe; 
Antiochus, nachdem .er. durch Schmeicheleien' gegen 
dag Volk, ducch-Lift gegen den Anführer die Streit 
fräfte der Barbaren getheilt, ‚und Troxobor nebft 
etlichen der, Wornehmften getödtet. worden war, 
die. Uebrigen durch Güte zur. Ruhe, . — 
56. Um eben diefe Zeit wurde nach Durchbre 
— eines Berges zwiſchen dem fuciniſchen See 
und dem Lirisſtrome, damit die Großartigkeit des 
Werkes von defto Mehreren gefchaut werden: könnte, 
auf dem See feldft ein Seetreffen veranfkaltet, wie 
es einft Auguſtus auf einem diefleits dev Tiber ges 
grabenen Teiche, aber mit leichten Fahrzeugen und 
geringerer Truppenzahl *) ‚gegeben hatte, Claudius 
ruͤſtete Triremen und Quadriremen und neunzehn. 
taufend Dann aus, und faßte den ganzen Umkreis 
wit Floͤßen ein, damit kein freies Entkommen wäre, 
dabei dennoch Raum genug umfpannend für. die 
ganze Macht des Rudervolks, der Steuerleute 


Keın 


) minore copia wird mit nee: von Etromhec, 
Ricklefs u. A. auf die Zahl der Schifſe bezogen. 
©. Lex. Tac. unter d. W. copia. Wie wir fehen, 
bat auch Walther auf diefen Irrthum aufmerk⸗ 
ſam gemacht. 
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Kunft, der Schiffe Anlauf und des Kampfes Brauch. 
Auf den Flößen fanden Manipeln und Turmen 
prätorifcher Eohorten, vor ihnen Bollwerfe, um 
von ihnen Catapulten und Balliften zu fehlendern. 
Den übrigen Theil des Sees nahmen in verdeckten 
Schiffen die Seefoldaten ein. Die Ufer, Hügel 
und DBerghöhen füllte amphitheatralifch eine ums 
zählbare Menge aus den nächften Municipien und 
Andere aus Nom felbft, aus Schauluft oder Hoͤf— 
lichkete gegen den Fürften, Er felbft in prächtigem 
Feldherrnmantel und nicht weit davon Agrippina 
in Gold durchwirkter Chlamys, führte den Vorſitz— 
Gekaͤmpft ward, obwohl unter Verbrechern, mit dem 
Muthe tapferer Maͤnner, und nach vielen Wunden 
erſt entzog man ſie der gaͤnzlichen Vernichtung. 

57. Doch nach beendigtem Schauſpiele oͤffnete 
man die Abzugsgraͤben; und nun ward die Sorg— 
loſigkeit im Werke offenbar, welches zur innerſten 
Mitte des Sees nicht tief genug hinabging. 
Deshalb wurden nach Verlauf -einiger Zeit die 
Kanäle tiefer ausgegraben und, um wieder eine 
Volksmenge herbeijuziehn, ein Fechterfpiel gegeben, 
nachdem man Bruͤcken gefchlagen zu einem Land: 
treffen. Aber felbft das Gaftmahl, welches am 
Ausfluffe des Sees angerichtet war, erfüllte alle 
Welt mit großer Furcht, weil die hervorbrechende 
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Gewalt des Waffers die näachfte Umgebung mit fort 
riß, wodurch auch die entferntere auscinandergeworz 
fen oder doch durch das Gekrach und Getoͤſe in Schreck 
gefeßt wurde. Dabei benußte Agrippina die Bes 
ſtuͤrzung des Fürften, und klagte Nareiffus, den Be: 
forger des Werkes, der Habſucht und des Raubes 
ans Aber auc, er fchwieg nicht, indem er fie. weib: 
ficher Herrfchgier und hochfahrender Hoffnungen 
bezüchtigte. 

58. Unter dem Confulat des Decimus Junius 
und Duintus Haterius erhielt der fechzebnjahrige 
Nero des Cäfars Tochter Octavia zur Ehe, und 
feßte, da er, um durch ehrenvolle Beftrebungen in 
der Wiffenfchaft und durch den Ruhm der Bered— 
ſamkeit emporzuglänzen, die Sache der Sslienfer 
übernommen, durch beredte Entwicklung der Her; 
funft des Nömers aus Troja, der Abſtammung deg 
julifchen Gefchlechtes von Aeneas und anderer an 
das Fabelhafte grenzender alterthümtlicher Gegen: 
ftände, die Befreiung der Ilienſer von jeder Staats; 
laft durch. So wurde auch, indem er für fie 
fprach, die bononifche Kolonie, die vom Feuer ver; 
ehrt war, mit einem Gefchenfe von zehn Millio: 
nen Seſterzien unterftüßt, wurde den Rhodiern 
die, jenachdem fie fich in auswärtigen Kriegen vers 
dient gemacht oder durch inneren Aufruhr vergan: 
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gen hatten, oft. genommene oder beftätigte‘ Freiheit 
wiedergegeben, wurde den Apamenfern, welche durch 
ein Erdbeben gelitten, der Tribut auf fünf Jahr 
erlaſſen. *) 

59. Claudius dagegen wurde ebenſo zu den 
grauſamſten Handlungen durch Agrippinens 
Raͤnke vermocht, welche den durch Reichthum aus— 
gezeichneten Statilius Taurus ſtuͤrzte, nach deſſen 
Parke ſie geluͤſtete, indem Tarquitius Priscus ihn 
anklagte. Dieſer, des Taurus Legat, als derſelbe 
mit proconſulariſcher Macht Afrika verwaltete, warf 
ihm nach ihrer Ruͤckkehr einige Erpreſſungen, uͤbri— 
gens magiſchen Aberglauben vor, und er, nicht laͤn— 
ger den ungerechten Anklaͤger und das unwuͤrdige 
Schickſal ertragend, endete noch vor dem Ausſpruch 
des Senats gewaltſam fein Leben. Tarquitius 
wurde jedoch aus der Eurie verftoßen, was die Ba: 
ter des Senats aus Haß gegen den Ankläger troß 
Ageippina’s Demühungen durchfesten. 





*) Dies Alles bezieht fich auf eodem oratore, d. i. 
eodem orante zurück, und erſt die Worte des fol— 
genden Gapitels at. Claudius cet. beginnen mit dem 
Gegenſatze zu dem, was Nero that, eine neue Ge— 
dankenreihe. Es iſt alſo hinter Zargitione und 
deliquerant fein Punkt zu feben. 


ö— — — — —— * — — v—_——— > 
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60. In demfelben Jahre vernahm man zum 
öfteren den Ausſpruch des Fürften, daß den richten; 
lichen Erfenneniffen feiner Procuratoren gleiche 
Kraft beizulegen ſei, als wenn er felbft entfchieden 
hätte; und damit er nicht blos zufällig darauf ge: 
| kommen zu fein fchiene, ward auch durch einen 
Senatsbeſchluß vollſtaͤndiger und ausführlicher als 
zuvor daruͤber beſtimmt. Denn Divus Auguſtus 
hatte geboten, daß vor den Rittern, welche Aegyp— 
ten vorſtaͤnden, geſetzlich verhandelt und ihre De 
crete eben ſo angefehen werden follten, als wenn 
römifche Magiftratsperfonen fie gegeben hätten. 
Nachher wurde ihnen auch in anderen Provinzen 
und in Nom Mehreres eingeräumt, worüber che: 
dem die Prätoren erkannten. Claudius übertrug 
ihnen das ganze Necht, worüber fo oft in Auf: 
fanden oder 'mit Waffengewalt geftritten worden 
war, als durch die fempronifchen Nogationen der 
Nitterftand in den Beſitz der Gerichte gefekt ward, 
oder hinmieder die fervilifchen Gefeke dem Senate 
die Gerichte zurücfgaben, und ganz vorzüglich dar} 
über einft Marius und Sulla mit einander Krieg 
führten. Doch damals war das Sntereffe dr - 
Stände einander entgegengefekt, und das, wel; 
ches gefiege hatte, erhielt öffentliche Geltung. Ca: 
jus Oppius und Cornelius. Balbus waren die er 
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Ren, welche durch Caͤſars Macht die Gewalt er: 
hielten, über Friedensbedingungen und Kriegserfläs 
rungen willführlich zu beftünmen. Die Matier fos 
dann, die Vedier und die Übrigen Afles geltenden 
Namen römifcher Ritter anzuführen,. dürfte übers 
fläffig fein, da Claudius Freigelaffene, die er 
nur mit feines Haufes Angelegenheiten beauftragt 
hatte, fih und den Geſetzen gleichftellte. 

61. Hierauf brachte er die den Coern zu be 
willigende Abgabenfreiheit zum VBortrage, und ſprach 
viel von ihrer Vorzeit. Die Argiver oder Coͤus, 
der Latona Vater, feien die älteften Bewohner der 
Inſel gewefen; nachher fei durch Aesculapius' Anz 
£unft dort die Heilkunſt eingeführt und beſonders 
unter feinen Nachfonmen in Flor gewefen, wobei 
er. den Namen eines jeden einzeln anführte, und 
zu welchen Zeiten er geblüht. Sa, er fagte fogar, 
Zenophon, von deſſen Wiffenfchaft er ſelbſt Ges 
brauch mache, fei aus eben diefem Geſchlechte ent: 
fproffen, und feiner Fürbitte könne man es gewaͤh⸗ 
ren, dag von allem Tribute frei die Ener in. Zus 
funft ihre Inſel als eine heilige und nur der Gott⸗ 
| heit. dienſtdare bewohnten. Es wird gar nicht ber 
zweifelt, daß viele Verdienſte derſelben um das roͤ⸗ 
miſche Voik und gemeinſame Siege hätten ange⸗ 
fuͤhrt werden koͤnnen, doch Claudius wollte, was 
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er nach. feiner getvohnten Willfährigkeit, der Perfon 
eines Einzigen bewilligt hatte, nicht durch den Schein 
äußerer Gründe unterflügen. 

62, Die Byzantier dagegen, als fie nach erhats 
tener Erlaubniß, zu veden, gegen die Größe der Abs 
gaben bei dem Senate Beſchwerde führten, fuchten 
alles nur Mögliche hervor, von dem Bündniffe ans 
hebend, welches fie mit. uns gefchloflen zu der Zeit, 
als. wir. gegen den König der Miacedonier Friegten, 
dem als einem unächten der Name Pfeudophilippus 
gegeben ward, Hierauf gedachten fie der gegen An: 
tiochus, Perfeus, Ariftonicus gefandten . Truppen, 
der Unterfiügung des Antonius im Seeräuberfriege, 
und was fie für Sulla, Lucuflus und Pompejus 
gethan; dann ihrer neuerlichen DVerdienfte um bie 
Caͤſaren, indem fie ja eine Gegend inne hätten, bie 
den zu Sande und zue See hindurchziehenden Feld: 
heren und Heeren, fo wie zum Transport der Zus 
fuhr gelegen fi. 

63, Nehmlich da, wo die Meerenge zwiſchen 
Europa und Aſien am fchmalften tft, am aͤußerſten 
Ende Europa's, gründeten Byzantium die. Gries 
den, denen, als fie den pythifchen Apollo befragten, 
wo fie ihre Stadt erbauen follten, der Orakelſpruch 
gegeben. ward, ‚fie möchten einen. Wohnplatz ſich fus 
den dem Lande ‚der Blinden gegenüber. Durch 
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diefen väthfelhaften Ausſpruch wurde auf die Chat: 
cedonier hingedentet, weil fie, als fie früher dort 
gelandet, nicht beachtend die Vortheife der: Gegend, 
das Schlechtere gewählte Denn DByzantium liegt 
auf früchtbarem Boden, an ergiebigem Meere, weil 
eine zahlloſe Menge von Fifchen, aus dem Pontus 
hervorbrechend und, durch die quer unter der Fluch 
hervorragenden Klippen gefchreckt, des jenfeitigen 
Ufers Krümmung verlaffend, an die diesfeitigen 
Hafenpläße kommt. Daher hatten fie anfangs Ges 
winn und Reichthum; nachher, da der Abgaben Lat 
fie drückte, baten fie um Befreiung oder Ermäßi: 
gung; und der Fuͤrſt unterſtuͤtzte dies, indem er dar: 
auf antrug, daß den Neuerdings durch den thrazi: 
fchen und bosporanifhen Krieg Erfchöpften Erleich— 
terung gewährt würde. So murden ihnen die 
Steuern auf fünf Jahre erlaffen. 

64, Unter dem Confulat des Marcus Afinins 
und? Manius Acilius erkannte man in häufigen 
Wundern die Prophezeihung einer unglücklichen 
Wendung der Dinge. Feldzeichen und Zelte der 
Soldaten brannten durch des Himmels Feuer; auf 
des Capitoliums Spitze ließ ein Bienenſchwarm fich 
nieder; Zmwittergeftalten von Menfchen und ein 
Schwein, das Habichtsklauen hatte, kam zur Welt, 
Auch rechnete man zu den Vorzeichen die Abnahme 
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in der Zahl aller Magiftratsperfonen, indem ein 
QDuäftor, ein Aedil, Tribun, Prätor und Conſul 
innerhalb weniger Monate geftorben waren. Doch 
in ganz befonderer Angft war Agrippins, indem fie 
tine Aeußerung des Claudius fürchtete, die er in 
der Trunkenheit hingeworfen hatte, es fei fein 
Schickſal, ſeiner Frauen Schandthaten zu ertragen 
und dann zu beſtrafen. Sie beſchloß daher zu 
handeln und ſich zu beeifen, nachdem fie zuvor Do: 
kaitia Lepida geſtuͤrzt. Der Grund hievon war 
Beibereiferfucht, *) weil Lepida, der jüngeren Anto: 
nia Tochter, fle, deren Großoheim Auguftus war, 
der Agrippina älteres Gefchroifterfind und ihres 
Gemahles Cnejus Schweſter, ihr an Erlauchtheit 
gleich zu ſtehen glaubte. Auch Schoͤnheit, Alter, 
Reichthum waren eben nicht verſchieden; und beide 
unzuͤchtig, ehrlos, heftig, wetteiferten ſie nicht we⸗ 


niger in Laſtern, als in dem, was ſie vom Schick- 


ſal an Guͤtern des Gluͤcks empfangen hatten. Das 
aber verurſachte den heftigſten Kampf, ob vielmehr 
bie, Tante oder die Mutter bei Nero den Vorrang 
baben folite.. Denn Lepida feſſelte duch Schmei⸗ 
cheleien und Geſchenke des Süngfings Herz, une 


9 mullebribus causis besteht ſich eden ſowohi auf Le⸗ 

pida wie auf Agrippina; daher die Abweichung 

der Ueberſetzung von der Tat. Conſtruction des Satzes. 
mon —— 
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14 gen finfter ſich und. drohend Agrippina zeigte, die 
| dem Sohne wohl die Herrſchaft geben, aber nicht 
| ertragen mochte den Gebietenden. , | 
65, Uebrigens wurde ihr vorgemworfen, daß fie 
| des. Fürften  Chegattin durch Zaubermittel nachge: 
| ftefle und, ‚indem fie ihre Sflavenheere in Cala: 
brien in Schlechter Zucht gehalten, Sjtaliens Frieden 
ſtoͤre. Aus diefen Gründen ward der Tod ihr .an: 
N gekuͤndigt, fo fehr Narciſſus auch dagegen war, der, 
| ‚Agrippinen mehr und mehr mißtrauend, unter ſei⸗ 
nen naͤchſten Freunden geaͤußert haben ſollte, ihm 
ſei ſein Untergang gewiß, es moͤchte nun Britan⸗ 
nicus der Herrſchaft ſich bemaͤchtigen oder Nero. 
Doch ‚habe ſich ja der Caͤſar fo um ihn verdient 
gemacht, daß er das Leben. auch zu deſſen Nußen 
opfere. Weberführt feien Meffallina von ihm. und 
Silius; gleiche Urfachen, habe et abermals, zur. An: 
klage, falls Nero Herrſcher werden follte,*) Solgte 


*% Denn danach teachtete eben Agrippina mit aller 
ihrer Schändlichfeit (cuncta regno viliora habebat), 
und fo war abermals dvs Leben des Claudius in 
Befahr. Daher: pares iteruin’ aceısanlli Causas 

—Ssse. Lief't man nun im Folgenden mit Ferra⸗ 

rius mullum principi (se. quidem) metum, und 
darauf für ac, wofür die Flor. Handſcht. a Bir 
torius ad) bietet at; ſo Scheint, es in der That 
Keinen weiteren: Emendation der, vielfach angefoch- 
enen Stelle zu. bedürfen. Strombeds und Wal- 
thers Erklärung iſt unſtatthaft. 
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Dritannicus, dann hätte zwar der Fuͤrſt nichts | — 
zu beſorgen, aber durch der Stiefmutter Nachſtel— 
lungen wuͤrde das ganze Haus zerruͤttet werden, | 
auf noch fhändlichere Weife, als wenn er die. Un: 
| feufchheit der vorigen Gemahlin verfchwiegen hätte.*) | 
Und doch fehle es an Unkeuſchheit auch jeßt nicht 
bei des Pallas Buhlfchaft, damit niemand mehr in | 
Zweifel fei dariiber, daß fie Ehre, Keufchheit, ihren | 
eigenen Leib, ja Alles weniger achte als die Herw 
haft. Dies und Aehnliches redend, umarme er 
den Britannicus, erflehe für ihn der männlichen J 
Reife moͤglichſte Zeitigung, ſtreckt zu den Goͤttern Va 
bald, bald zu ihm felbft empor die Hände, daß er | 
heranmwachfen, des Vaters Feinde ftürzen, ſelbſt an 
den Mördern feiner Mutter Rache nehmen möchte. | 
| 
| 

















66. Unter folcher Laft von Sorgen wird Claus 
dius von einer Krankheit überfallen, und geht, um 
feinen Kräften durch des Himmels Milde und die 
Heilſamkeit der Bäder wiederaufzuhelfen, nach Si— 
nueffa. Da rathfchlagte Agrippina, längft entſchloſ— 
fen zu dem Frevel und nun eilend, die Gelegenheit 
dazu zu nußen, da es an Helfern ihr auch nicht 








Alſo auch in diefem Falle glaube er zur Anklage 
fchreiten zu müffen, um fo wenigftens das Leben 
des Claudius zu retten, wenn er gleich ſelbſt fal— 
len müßte. So fucht er Britannicus zu geppin—⸗ 
nen, um durch ihn Agrippina zu ſtuͤrzen. 
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gebrach, nur üser die Art des: Giftes noch, daß 
nicht durch ein vafches nnd plößlich tödtendes die 
That verrathen würde, hätte fie aber ein langſa— 
mes und fihleichendes gewählt, in Claudius, wenn 
er entgegenginge feinem Ende*) und die Hinterliſt 
durchſchaute, nicht wiederkehrte die Liebe zu dem 
Sohne. Zu etwas ganz Beſonderem entſchloß ſie 
ſich daher, was den Verſtand verwirrte und den 
Tod verzoͤgerte. Auserkohren wird eine Meiſterin 
in ſolchen Dingen, mit Namen Locuſta, dle unlaͤngſt 
erſt wegen Giftmiſcherei verurtheilt worden, aber 
lange als ein Werkzeug der Regierung diente. 
Durch dieſes Weibes Erfindungsgeiſt ward ein Gift 
bereitet, welches einer der Verſchnittenen, Halotus, 
der die Speiſen aufzutragen und zuerſt zu koſten 
pflegte, ihm darreichen mußte. 
67. Es ward auch Alles bald ſo weltbekannt, 
daß die Geſchichtſchreiber jener Zeit erzählen, Pil— 
zen, feiner Lieblingsfpeife, habe man beigemifcht das 
Gift, und die Wirkfamkeit der Miſchung fei nicht 
gleich bemerkt worden, fei es ob der Sorglofigkeit 
oder Trunfenheit des Claudius. Zugleich ſchien 
Leibesöffnung ihm zu Huͤlfe gekommen zu fein. 
Beſtuͤrzt daher, und weil das Aeußerſte ja zu fuͤrch⸗ 
*) admotus supremis i. e. non subito abreptus. 
— 
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ten war, wendet fid) Agrippina, die für dem Au: 
genblick daraus entftehende Gehäfligkeit nicht. ach: 
tend, an den im Voraus fchon mit ins: DBertrauen 


gezogenen Arzt Kenophon, Diefer, glaubt man; 


ſtieß ihm, als wollte er die Anſtrengung des fich 
erbrechenden unterftüßen, eine mit augenbliclid) 
wirfendem Gift. beftrichene Feder in den Hals, 
wohl wiffend, daß die größten Verbrechen mit: Ge 
fahr begonnen, mit Belohnung. vollendet werden, 

68. Unterdeffen wurde der Senat berufen, und 
Conſuln und Priefter fprachen Gelübde aus für 
das Wohl des Fürften, als er, ſchon entfeelt,; ‚mit 
Kleidern und Umfchlägen bedeckt wurde, während 
man mit Anordnungen befehäftige war, um Nero’s 
Herrfchaft zu fihern. Bor allem hält. Agrippina, 
wie von Schmerz überwältigt und Troſt fuchend, 
Britannicus umfchlungen, nenne ihn das wahre 
Ebenbild des Vaters und weiß ihn durch allerlei 
Kunftgriffe hinzuhalten, daß er nicht aus dem Zim: 
mer ging. Auch Antonia und Octavia, feine 
Schweftern, hielt fie zuruͤck, fowie fie. fammtliche 
Zugänge durch Wachen gefperrt hatte und häufig 
verbreitete, es gehe beffer mit der Gefundheit des 
Fürften, damit die Miliz bei guter Hoffnung bliebe 
und die nad) den Anzeigen der. Chaldaͤer ‚glückliche 
Stunde kame. 


* 
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69. Mittags, am dreizehnten October, Öffnet 
ſich plößlich des Palaftes Ihür, und von Burrus 
Begleitet tritt Nero heraus zu der Cohorte, die nad) 
des Dienftes Brauch die Wache hat. Hier auf 
des Präferten Mahnung mit Jubelruf empfangen, 
wird er in eine Sänfte geſetzt. Einige ſollen Ber 
denken getragen haben, ſich umfehend und fragend, 
wo- Britannicus fei; dann, da Niemand zu ein 
widerfirebenden Bewegung den Ton angab, folgten 
fie der ihnen gegebenen Richtung. So ward Nero 
in das’ Lager getragen und, nachdem er einige ben 
Umftänden angemeffene Worte geredet und nad 
dem: Beifpiele, weiches ihm des Waters Spendung 
vorhielt, ein Geſchenk verfprochen, ald Imperator 
begrüßt, Diefer Erklärung der Soldaten folgten 
die Befchläffe der Väter des Senats, und auch in 
den Provinzen zögerte man nicht. Nun wird göfts 
cher Ehrendienft dem Claudius zuerfannt.und fein 
Leichenbegängniß ganz fo wie das des Divus Aus 
guſtus gefeiert, indem Agrippina in der Pracht ih; 
rev Aeltermutter Livia naceiferte. Sein Teflas 
ment jedoch ward nicht bekannt gemacht, damit 
niche der dem Stieſſohn vor dem Sohne gegebene 
Vorzug ob der Ungerechtigkeit und der —— 
das Volt — 


Dreizehntes Buch der Annalen. 


Die Sahre 808 bis 812 nach R. Erb., 55 bie 
59 nach Chr. Geb. 


1. Dı erftie Mord unter der neuen Re; 
gentfchaft wird an dem Proconful Afiens,; Junius 
Silanus, ohne Nero’s Wiffen, durch Agrippina’s 

Hinterliſt vollbracht; nicht etiwa weil er durch Hef—⸗ 
| tigkeit des Characters zu feinem Verderben gereizt 
hatte, thatenlos und unter anderen Herrſchaften ger 
ringſchaͤtzig behandelt, fo fehr, daß der Caͤſar Cajus 
ihn das goldene Schaf zu nennen pflegte, fondern 
Agrippina, die feinem Bruder Lucius Silanus den 
Tod bereitet hatte, fürchtete in ihm den Rächer, 
da häufig unter dem Volke das Gerede ging, vor⸗ 
äuziehen fei dem kaum dem Knabenalter entwachfe: 
nen Nero, der die Herrfchaft durch ein Verbrechen 
erhalten habe, ein Mann von gefegtem Alter, tadel⸗ 
los, berühmten. Adels und, worauf man damals 
achtete, ein Nachkomme der Caͤſaren; nehmlich aud) 
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Silanus war ein Urenfel des Divus Auguftus. 
Dies war die Urfach feiner Ermordung. De: 
hülflich dazu waren der römifche Nitter Publius 
Celer und der Freigelaflene Helius, welche die 
Bermögensangelegenheiten des Fürften in Afien 
verwalteten. Von diefen wurde dem Procon⸗ 
ſul beim Mahle Gift gegeben, unverhohlener, als 
daß fie unentdesft geblieben waren. Micht minder 
eilig ward des Claudius Freigelaffener, Narciſſus, 
von bdeffen Zwiſtigkeiten mit Agrippina ic) erzählt 
habe, durch firenge Haft und die außerfte Noth 
zum Sterben gensthigt, wider des Fürften Willen, - 
mit deflen noch verſteckten Laſtern er vermoͤge ſeiner 
Habſucht und Verſchwendung wunderbar zuſenimen⸗ 
ſtimmte. 
2. So war man auf dem Wege * zum 
Morden, haͤtten nicht Afranius Burrus und Annd: 
us Seneca dem zu begegnen geſucht. Dieſe, die 
Fuͤhrer des jugendlichen Imperators und, was fels 
ten iſt bei gemeinſchaftlicher Macht, eintraͤchtig un⸗ 
ter einander, vermochten gleich viel durch entgegen⸗ 
geſetzte Mittel, Burrus durch Sorgſamkeit in An; 
gelegenheiten der Miliz und Strenge der Sitten, 
Seneca durch Lehren der Beredſamkeit und edle 
Gefaͤlligkeit, ſich wechſelzeitig unterſtuͤtzend, um deſto 
leichter den Fuͤrſten, wenn er die Tugend verſchmaͤhte, 


— 
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durch erlaubte Vergnuͤgungen auf der fchlüpfrigen 
Bahn der Jugend aufrecht zu erhalten,» Beide hat: 
ten einen und denfelben Kampf, gegen Agrippina’s 
wilden Uebermuth, die, entbrannt von allen Leiden: 
fchaften einer tyrannifchen Herrſchaft, Pallas auf 
ihrer Seite hatte, auf deffen Betrieb Claudius 
durch blutfchänderifche Vermahlung und verderbliche 
Adoption ſich ſelbſt den Untergang bereitet. Doch 
Nero's Sinn erniedrigte ſich nicht unter Sklaven, 
und Pallas, durch finſter anmaßliches Weſen die 
Schranken eines Freigelaſſenen uͤberſchreitend, hatte 
ſich uͤberlaͤſtig ſchon bei ihm gemacht. Vor der 
Welt jedoch ward ſie mit jeglicher Ehre uͤberhaͤuft, 
und als der Tribun nach Dienſtes Brauch die Lo— 
ſung holte, gab er die „der beften Mutter.” Auch) 
wurden vom Senat ihr zwei Lictoren zuerkannt, fo: 
wie das Claudiuspriefteramt, dem Claudius zugleich 
cenſoriſche Beſtattung und nachher Vergoͤtterung. 

3. Am Tage der Beſtattung erhob ſich der 
Fuͤrſt mit einer Lobrede auf ihn, er ſelbſt, wie die 
Uebrigen geſpannt, fo lange er. das Alter feines Ger 
fchlechts, die Confulate und Teiumphe feiner Vor— 
fahren aufzählte, fo wie auch die Erwähnung. feiner 
wiſſenſchaftlichen Thaͤtigkeit, und daß waͤhrend ſei— 
ner Regierung dem Staate nichts Unangenehmes 

von Seiten des Auslandes wiederfahren fet, mit 
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der Stimmung des Beifalls angehört wurde. Als 
er aber nun von feiner Vorſicht und Weisheit an: 
fing, Eonnte fih Niemand des Lachens erwehren, - 
obwohl die Rede, von Seneta verfaßt, viel Schmuck 
verrieth, wie denn überhaupt dem Geiſte diefes . 

Mannes ein gefaͤlliges, dem Geſchmacke jener Zeit 
zuſagendes Weſen eigen war. Dabei bemerkten aͤl⸗ 
tere Perſonen, die gern ſich ein Geſchaͤft daraus 
machen, Altes und Gegenwaͤrtiges zu vergleichen, 
Nero habe unter denen, die zur Herrſchaft gelangt 
ſeien, zuerſt fremder Redegabe bedurft. Denn der 
Dictator Caͤſar wetteiferte mit dein größten Ned: 
nern, und Auguftus befaß die einem Fürften fo ganz | 
angemeffene Gabe einer ftetd zu Gebote ftehenden und 
fliegenden Rede. Tiberius verfland ſich auf die 
Kunft auch, die Worte abzumägen, gedanfenfräftig 
‘fo, oder mit Abficht zweideutig. Selbſt des Caͤſars 
Eajus Geifteszerrättung ſchwaͤchte nicht feiner Rede 
Kraft, und auch bei Klaudius, fo oft er Meditirtes 
vortrug, vermißte man nicht einen fein gewählten 
Ausdruck. Mero richtete gleich in den Knabenjahren 
- feinen lebhaften Geift auf ganz andere Gegenftände *), 
meißelte, malte, trieb Sefang oder übte fi) im Lenken 
der Roſſe; auch zeigte er wohl duch Verfertigung 





*) In detorsit liegt offenbar ein Tadel. 
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‚on Gedichten, daß es ihm an den Elementen der 
Wiſſenſchaft nicht fehle: 

4. Als nun der Trauer Gaufelfpiel beendet 
war, begab er in die Curie fich, und brachte, nad): 
dem er zuvor von dem Befchluffe der Väter des 
Senats und von det Mebereinftimmung des 
Militairs gefprochen hatte, in Erinnerung, daß es 
an Rath und Beifpiel: zu treffliher Reichsverwal— 
tung ihm nicht mangle, daß feine Jugend nichts 
von Bürgerfriegen und innerer Zwietracht erfahren 
habe, daß er feinen Haß, feine Kränfungen und 
Verlangen, fie zu rächen, mitbringe. Dann entwarf 
er ein Gemälde von der Fünftigen Regierung, dabei 
vornehmlih das zurückweifend, was noch fo eben 
der Erbitterung Flamme nährte. Nicht werde er 
in allen Handeln fih zum Richter machen, fo daß, 
indem Ankläger und Verklagte unter Einem Dache 
fich befanden, einiger Wenigen Macht nur fchalte; 
nichts werde im Kreife feiner Penaten fäuflich, oder - 
der Erfchleihungsfunft zugänglich fein, gefchieden 
Haus und Staat. Behalten folle feine alten Ver⸗ 
richtungen der Senat, vor den Nichterftühlen der 
Eonf uln würden Italien und die Staatsprovin: 
zen erjcheinen; fie follten den Zutritt zu den Vaͤ— 
tern des Senats verleihen, er wolle für die ihm 
anvertrauten Heere forgen. ' 
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S. Auch. fehlte es an Beglaubigung nicht, und 
Manches wurde nach dem Gutachten des Senats 
verordnet: daß Niemand zur Fuͤhrung eines Pro⸗ 
zeſſes durch Lohn oder Geſchenke erkauft werden, 
die deſignirten Quaͤſtoren nicht noͤthig haben ſollten, 
Fechterſpiele zu geben. Dies Letztere ſetzten nicht 
ohne Widerſpruch von Seiten Agrippina's, als ob 
des Claudius Verordnungen umgeſtoßen wuͤrden, die 
Vaͤter des Senates durch, die deshalb in den Pa⸗ 
laſt berufen wurden, damit hinter einer ihnen im 
Ruͤcken befindlichen, verhaͤngten Thuͤr, durch einen 
Vorhang, welcher die Ausſi icht benahm, dem Ohre 
jedoch nicht hinderlich war, geſchieden, ſi fü e ſelbſt zu⸗ 
gegen ſein konnte. Ja, ſelbſt als die Geſandten 
der Armenier die Sache ihres Volks vor Nero 
fuͤhrten, war ſie im Begriff ſchon, auf des Impe⸗ 
rators Thronſitz emporzuſteigen und gemeinſchaftlich 
mit ihm den Vorſitz zu fuͤhren, haͤtte nicht Seneca, 
waͤhrend die Uebrigen vor Beſtuͤrzung unbeweglich ans 
den, ihn aufgefordert, der kommenden Mutter entgegen 
su gehn. So ward unter dem Scheine Eindlicher 
Ehrerbietung die Schande abgewendet. a 

6. Am Ende des Jahrs traf in verwortenen 
Geruͤchten die Nachricht ein, die Parther ſeien wie⸗ 
der losgebrochen, und gepluͤndert werde Armenien 
nach Vertreibung des Rhadamiſtus, welcher oft 
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ſchon diefes Reiches Herr geworden, und dann wie; 
der flüchtig, auch jet den Krieg aufgegeben hatte, 
Nun warf man in dem fprachfeligen Nom die Fragen 
auf, wie denn der kaum ſiebenzehn Jahr alte Fuͤrſt 
eine ſolche Gefahr werde auf ſich nehmen oder abwehren 
koͤnnen; was fuͤr eine Stuͤtze man an dem zu er; 
warten habe, der von einem Weibe geleitet werde; 
ob denn auch Schlachten, Belagerungen, und was 
ſonſt noch der Krieg mit ſich bringe, durch Lehrmei— 
ſter beſorgt werden koͤnne? Dagegen ſprachen An— 
dere die Meinung aus, es ſei ſo beſſer gekommen, 
als wenn der in Betagtheit und Unthaͤtigkeit kraft⸗ 
loſe Claudius, der doch nur den Befehlen von Skla— 
ven gefolgt fein würde, nun zu Kriegsarbeit ge⸗ 
rufen worden wäre Burrus uud Seneca 
ſeien doch als Maͤnner von vieler Erfahrung bes 
Fannt, und was fehle dem Imperator denn an 
feiner Reife, da doch im achtzehnten Lebensjahre 
Enejus Pompejus, im neunzehnten Caͤſar Dctavia; 
nus Bürgerfriegen gewachfen? Mehr gefchehe bei 
fürftlicher Hoheit durch Aufpicien und Ueberlegung, 
als durch Waffen und Gewalt. Geben werde er 
nun offen den Beweis, ob vechefchaffene Freunde 
ihm zur Seite fiehen, oder nicht, wenn er mit Ent: 
fernung alles Neides einen trefflichen vielmehr, als 
I. 9 


- 
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auf Empfehlung einen reichen und auf Gunſt ſich 
ſtuͤtzenden Heerfuͤhrer waͤhle. 

7. Waͤhrend man ſich ſo und aͤhnlich aus⸗ 
ſprach, befahl Nero die in den naͤchſten Provinzen 
ausgehobene junge Mannſchaft zur Ergänzung der 
Legionen des Orients herbeiziehn und die Legionen 
ſelbſt naͤher an Armenien aufſtellen zu laſſen, ſowie 
den beiden ſchon längere Zeit regierenden*) Koͤni⸗ 
gen Agtippä und Antiochus, ihre Truppen marc; 
fertig zu halten, um mit ihnen felbft fogar in das 
Gebiet der Parther einzudringen, zugleih Brücken 
über den Euphrates zu fchlagen, indeß er Kleinar— 
menien dem Ariftobulus, die Landfchaft Sophene 
dem Sohaͤmus mit der Königswürde überträgt. 
Und nun erhob fich zu guter Stunde ein Meben: 
buhler gegen Vologefes, deffen Sohn Vardanes, und 
die Parther zogen aus Armenien ab, doch nur**), 
als wollten fie den Krieg verfchieben. 

8. Im Senate aber wurde höher alles dies ge 
feiert durch die Sentenzen derer, welche auf Dank 





*) Das bedeutet hier. veteres im Gegenfab zum 
Folgenden: et minorem Armeniam-cum 
insignibus regiis mandat. Fig 

*) Der Zufammenhang rechtfertigt diefe Worte, 
obwohl fie fich nicht im Texte befinden. | 
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fefte und ein Triumphgewand für den Fürften an 


den Tagen diefer Fefte, auf einen Einzug deſſelben 
in Rom mit Ovation und auf feine Abbildung in 
gleicher Größe mit dem raͤchenden Mars und in 


eben demfelben Tempel antrugen, neben der ges 


wohnten Schmeichelei erfreut auch, daß er den Dos 
mitius Corbulo zur Behauptung Armeniens auser; 
Eohren hatte, und dem Verdienfte eine Bahn doch 
nun eröffnet ſchien. Die Truppen des Orients 
wurden fo vertheift, daß ein Theil der Huͤlfsvoͤlker 
Mit zwei Legionen in der Provinz Syrien und bei 
dem Legaterr derfelben Quadratus Ummidiug zuruͤck⸗ 
bleiben, eine gleiche Zahl von Bürgern und Bun; 
desgenoffen nebft den Cohorten und Reiterhaufen, 
die in Cappadocien in Winterquartier ſtanden, Cor; 
bulo Haben ’follte. Den verbündeten Rönigen ward 


befohlen, wie es der Krieg erfordern würde, ihnen 


gu gehorchen; zugethaner aber waren fie dem Cor 
bulo. Dieſer hatte um des Rufes willen, der [bei 
neuen Unternehmungen fo viel vermag) feine Reife 
ſchnell zuruͤckgelegt, und ſtieß bei Xegeä, einer Stade 
Üticiene auf Quadratus, der bi dahin ihm entge⸗ 
gen gekommen war, damit er nicht, wenn er zur 
Uebernahme der Truppen in Syrien einzoͤge, auf 
Eh nur Aller Blicke lenkte, er, der von gewalti⸗ 
gem Körperbau, in feiner Rede voller Würde, und 
9 * 


auf n. U. am 
Eu Er: 
vers, 
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außer durch Erfahrenheit und Weisheit auch durch 
äußerlichen Scheines Glanz gewichtvoll war. 

9, Uebrigens riethen beide dem Könige Volo: 
gefes durch Botfchaft, den Frieden dem Kriege vor: 
zuziehn, und durch Stellung von Geifeln die fei- 
nen Vorgängern gewohnte Ehrerbietung gegen das 
römische Volk fortzufeßen. Und Bologefes, um den 
Krieg nad) Bequemlichkeit vorbereiten zu können, 
oder vielleicht um unter dem Namen von Geifeln 
ehrgeiziger Abſi ichten Verdächtige zu entfernen, über: 
liefert die Edelften aus der Familie der -Arfaciden. 
Sn Empfang nahm fie der Centurio Inftejus, da 
er von Ummidius zufällig in einer früheren Ange 
fegenheit gefandt, zum Könige ſich begeben hatte. 
Als dies Corbulo erfuhr, befahl er dem Cohorten: 
präfeeten Arrius Varus, fich auf den Weg zu ma: 
chen, und ihm die Geifeln wieder abzunehmen, 
Damit der daraus zwifchen dem Praferten und 
Centurio entflandene Streit den. Ausländern nicht 
länger ein Schaufpiel gewährte, wurde die Ent: 
fcheidung der Sache den Geifeln und den Abge: 
ordneten, die fie geleiteten, überlaflen, und diefe ga: 
ben wegen feines jüngft erworbenen Ruhms und 
einer daraus auch bei Feinden entftiehenden Zuneis 
gung, dem Korbulo den Vorzug. Daher denn 
Zwiſt unter den geleherrn, indem Ummidius ſich 


133 


befchwerte, daß man ihm entziehe, was er doch durch 
feine‘ Politik bewirkt, wogegen Corbulo behauptete, 


nicht eher habe ſich der König dazu verflanden, 


Geiſeln anzubieten, als big er, zum Feldheren für 
den Krieg erforen, feine Hoffnungen in Furcht ver: 
wandelt hätte. Nero, um die Uneinigen zu ver 
föhnen, ließ die Sache fo zur öffentlichen Kunde 
£ommen, es werde ob der von Duadratus und Cor; 
bulo glücklich ausgeführten Unternehmungen den 
Eaiferlichen Fasces der Lorbeer beigefellt. Ich habe, 
was ins folgende Confulat hinausgeht, hier verei— 
nigt. 

10. In demſelben Jahre erbat ſich der Caͤſar 
vom Senate fuͤr ſeinen Vater Cnejus Domitius 
ein Standbild und Conſularinſignien fuͤr Asconius 
Labeo, den zum Vormund er gehabt; fuͤr ſich jedoch 
ſchlug er denen, die ſie ihm anboten, Statuen aus 
gediegenem Silber oder Golde ab, und wiewohl 


die Vaͤter des Senates darauf angetragen hatten, 


daß der Jahresanfang mit dem Decembermonate 
beginnen ſolle, in welchem Nero geboren war, be— 
hielt ev doch den alten feierlichen Brauch der Janu—⸗ 
ars Kalenden für den Beginn des Jahres bei. 
Auch wurde weder gegen den Senator Carinas Ce; 
fer, den ein Sklav anflagte, noch gegen den Mit: 
ter Julius Denfus, dem Begünftigung des Britan: 


— 
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nicus zum Verbrechen gemacht ward, die Klage ans 
nommen. 

11. As unter dem Conſulat des Claudius 
Nero und Lucius Antiſtius die Magiſtratsperſonen 
auf die Verordnungen der Fuͤrſten ihren Eid ab⸗ 
legten, hielt er ſeinen Amtsgenoſſen Antiſtius von 
dem Eide auf ſeine Verordnungen zuruͤck, unter 
großen Lobeserhebungen von Seiten des Senats, 
damit ſein jugendlicher Geiſt, durch Ruhm ſelbſt in 
Geringfuͤgigem gehoben, zu Groͤßerem weiterſtreben 
möchte. Auch war feine Milde gegen, Plautius 
Lateranus hievon gleich die Folge, welchen er, da 
er wegen Ehebruch mit Meſſallinen aus dem Se⸗ 
nate verſtoßen war, demſelben wiedergab, ſeine Ge⸗ 
lindigkeit betheuernd in haͤufigen Reden, welche 
Seneca, um zu bezeugen, wie tugendhafte Lehre er 
ihm gebe, oder um ſeinen Geiſt glaͤnzen zu laſſen, 
durch des Fuͤrſten Mund bekannt werden lich. 

12. Uebrigens warb allmälig der Mutter Macht 
gebrochen, da Nero fih mit einer Freigelaſſenen, 
Namens Acte, in einen Liebeshandel einließ, und 
zugleich noch Otho und Claudius Senecio zu Mit: 
vertrauten machte, ſchoͤne Juͤnglinge, von denen 
Otho aus conſulariſcher Familie war, Senecio, der 
Sohn. eines Freigelaſſenen des Caͤſars, ohne Wif 
fen der Mutter, dann ungeachtet ihres Widerſtre⸗ 
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bens, durch Ueppigkeit und durch ziweideutige Ver: 
trautheit ganz fich bei ihm eingejchlichen hatte; 
und felbft die bejahrteren Freunde des Fürften hats 
ten nichts damider, indem, ohne irgend jemandem 
zu nabe zu treten, die Dirne des Fürften Lüfte be: 
friedigte, da er doch einmal von feiner Gemalin 
Detavia, troß ihres edlen Gefchlechtes und ihrer 
erprobten Tugend, vermoͤge einer Schickung oder 
weil mehr Reiz das Unerlaubte hat, ſich abgeſtoßen 
fuͤhlte, und man beſorgte, er moͤchte zur Schaͤndung 
angeſehener Frauen ſich fortreißen laſſen, wenn man 
jene Luſt ihm wehrte. 

448. Agrippina aber tobte, wie Weiber pflegen; 
eine Freigelaſſene ſei ihre Nebuhlerin, eine Magd 
ihre Schwiegertochter, und Anderes mehr in dieſer 
Weiſe. Nicht wartete ſie ab des Sohnes Reue oder 
Ueberdruß, und entflammte ihn, je Schimpflicheres 
ſie ihm vorwarf, nur um ſo heftiger, bis er vom 
Ungeſtuͤm der Liebe uͤberwaͤltigt, ſich vom Gehorſam 
gegen die Mutter losſagte, und dem Seneca ſich 
uaͤberließ, unter deſſen Vertrauten einer, Annaͤus 
Serenus, durch verſtellte Liebe zu derſelben Freige— 
laſſenen des Juͤnglings erſte Begierden bemaͤntelt, 
und ſeinen Namen dazu hergegeben hatte, was der 
Fuͤrſt der Dirne heimlich gab, ihr öffentlich zu. 
Schenken. Da fuchte Agrippina, ihre Handlungs: 
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welfe ändernd, mit Liebkofungen dem Sjüngling bei: 
zutommen, bot lieber ihm ihr eignes Schlafgemach 
zur Zuflucht an,“) fo zu verhällen, wozu fein jus 
gendliches Alter und des Standes Höhe ihn ans 
triche. Sa, fie geftand fogar, unzeitig ſei gewefen 
ihre Strenge, und überließ: ihm ihres eigenen Vers 
mögens Gebrauch, welches dem des Imperators 
wenig nachftand, wie fie zu weit es jüngft getrie⸗ 
ben in der Beſchraͤnkung des Sohnes, fo wieder 
ohne Maaß nachgebend. Diefe Umwandlung täufehte 
Nero nicht, und auch feine nächften Freunde war 
ren in DBeforgniß, und baten ihn, fih vor dem 
Nachftellungen der ſtets fürchterlichen, jegt auch 
folfchen Frau zu hüten. Als zufällig in jenen Tas 
gen der Caͤſar den Schmud in Augenfchein nahm, 
in welchem der Zärften Sattinnen und Mütter ges 
glänzt, wählte er ein Gewand und Edelfteine aus, 
und fandte fie der, Mutter zum Geſchenk, nichts 
dabei fparend, da er ihr das Vorzäglichfie und was 
Andere ſich wänfäten, zuvorfommend dass 
brachte. Allein Agrippina rief dabei aus, nicht 
vervollftändigt werde damit ihr Schmud, fondern 
nur das Uebrige verwehrt, und es theile dee 
Sohn, was er alles doch von ihr ſelbſt beſitze; 


») ac sinum d.t. et Ita sinum. 
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und nun fehlte e8 auch nicht an Leuten, die ihm 
dies in noch ———— Ausdruͤcken wieder⸗ 
ſagten. 

14. Nero, gegen die erbittert, an welchen Bier 
Meiberftolz eine Stuͤtze hatte, entfernt Pallas von 
den Geſchaͤften, uͤber welche von Claudius geſetzt, er 
wie nach Willkuͤhr mit der Regierung ſchaltete, und 
man erzaͤhlte, als nun dieſer unter Begleitung ei⸗ 
ner großen Menge abgezogen, habe Er nicht unmwi, 
Gig gefagt, es gehe Pallas, um mit feierlichen Eide 
abzudanten*). Wirklich hatte Dallas ſich ausbeduns 
gen, über feine That der Vergangenheit zur Res 
henfchaft gezogen zu werden, und mit dem Staate 
quite zu fein. Seitdem fuhr Agrippina darauf los 
mit Schreden und mit Drohungen, und fchonte 
ſelbſt das Ohr des Fürften nicht, verfihernd, es 
fei erwachfen nun Britannicus, der wahre und der 
wärdige Sproß, zu Übernehmen feines Vaters Herr⸗ 
ſchaft, welche der nur eingefchobene und adoptirte 
unter Kränkung feiner Mutter übe. Sie habe 
nichts dagegen, daß nun alles Unheil des ungluͤck⸗ 
lichen Hauſes an den Tag komme, vornehmlich ihre 





*) Ejuraret sc. magistratum, als hätte er fein Amt 
mit altrepublifanifcher Gewiſſenhaftigkeit verwal⸗ 
ı tet, und koͤnnte fo auch dem üblichen Eid leiſten. 
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eigene Vermählung, ihre eigene Giftmifcherei. Da: 
für allein noch hätten die Götter und fie felbft ges 
forget, daß noch am Leben fei der Stiefjohn. Mic 
ihm nun wolle fie ins Lager; hören folle man die 
Tochter des Germanicus auf diefer Seite, auf der 
andern dann den nichtswürdigen Burrus und den 
fandesverwiefenen Seneca, die doch mit der ver: 
ffümmelten Hand und mit der Derlamatorzunge 
des Menfchengefchlechtes Herrſchaft für fich verlang: 
ten. Dabei erhob fie gegen ihn die Haͤnde, über: 
haufte ihn mit Schmähungen, rief den dem Kim: 
mel geopferten*) Claudius, die unterivdifchen Schatz 
ten der Silaner an, fo viele vergeblihe Ber: 
brechen. \ 

15. Hiedurch, wie durch die Nahe des Tages, 
an welchem fein vierzehntes Jahr Dritannicus voll 
endete, beunruhigt, erwog nun Nero bald der Mut; 
ter Heftigkeit, bald Jenes eigne Sinnesart, die 
jüngft zwar. nur bei unbedeutender Gelegenheit 
fih fund gegeben hatte, wodurch er aber doch fich 
Gunſt erworben weit und breit. An den: Fefltas 
gen des Saturnus war, unter andern Spielen ber 





*) Der ganze Zufammenhang diefer Stelle beweil’t 
die abfichtliche Doppelfinnigkeit des Wortes con- 
secratum. Das folgende et tft epexegetiſch. 
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Altersgenofien beim Loofen um das Königthum dies 
Loos dem; Nero zugefallen. Als er nun den Uebri— 
gen Berfchiedenes und nicht DBefchämendes, dem 
Britannicus aber aufjuftehn und, in die Mitte tves 
tend, einen Geſang anzuflimmen gebot, Berlachung 
des Knaben davon erwartend, dem felbft nüchterne 
Gelage, gefchweige trunfene unbefannt, hob diefer 
in ruhiger Faſſung ein Lied an, womit zu verftehn 
gegeben ward, daß er vom väterlichen Sitze und 
der höchften Gewalt verdrängt feis und das hie 
durch erweckte Mitleid war um fo unverfenntbarer, 
weil Nacht und Uebermuch Berftellung verbannt 
hatten. Nero, diefen Anftoß wohl bemerfend, er; 
hoͤht noch feinen Haß, finnt, da ihn drangten 
Agrippina’s Drohungen, ein Verbrechen nicht auf: 
juweifen war und er des Bruders Ermordung doch) 
nicht öffentlich zu befehlen wagte, auf verborgene 
Mittel, und gebietet, Gift zu bereiten, indem ihm 
der Tribun einer prätorifchen Cohorte, Pollio Zu: 
kius, in deſſen Sewahrfam fich die wegen Giftmis 
ſcherei verurtheilte und ob vieler Verbrechen be: 
rüchtigte Locufta befand, dabei behülflih war. 
Denn daß Britannicus’ nächfte Umgebung auf Recht 
und Treue nichts mehr gab, dafür war längft. ger 
forgr. Das erfte Gift empfing er von feinen eigenen 
Erziehern, gab es jedoch durch Leibesöffnung wieder 
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von fich, ſei es nicht ftark genug gewefen, oder war 
ihm etwas beigemifcht, daß es nicht auf der Stelle 
wüthete. Aber Nero, ob der Langfamkeit bes Fre: 
vels ungeduldig, droht dem Tribun, befiehlt die Hin⸗ 
richtung der Giftmifcherin, weil, während fie. auf 
das Gerede der Welt Bedacht nähmen, ja auf Vers 
theidigung ſchon fünnen, fie feine Sicherheit verzds 
gerten. Als fie hierauf. fo jähen Tod, als wuͤrde 
mit: dem Schwerte er beeilt, verfprochen, wird nes 
ben des Caͤſars Schlafgemach ein Saft gekocht, der 
durch vorher erprobte Gifte plößlich wirken mußte. ' 

16. Es war gebräuchlich, daß der Fürften Kins 
der mit dem übrigen: Adel gleichen Alters ſitzend 
aßen, im Angeſichte der Verwandten, an beſonderer 
und ſpaͤrlicherer Tafel. Da dort nun Britannicus 
ſpeiſſte, wurde, weil feine Speiſen und Getraͤnke 
ein dazu erkorener Diener vorher koſtete, um dieſe 
Gewohnheit nicht zu unterlaſſen oder durch Beider 
Tod den Frevel zu verrathen, folgende Lift erſon⸗ 
nen. Noch unſchaͤdlich, aber ſehr warm, wird dem 
Britannicus ein vorher gekoſtetes Getraͤnk gereicht, 
dann, als er ſeiner Hitze wegen es zuruͤckwies, in 
kaltem Waſſer das Gift zugegoſſen, welches derge⸗ 
ſtalt durch alle ſeine Glieder drang, daß ihm zu⸗ 
gleich Stimme und Athem abgeſchnitten war. Be⸗ 
ftärzung ergreift die Umherſitzenden, aus einander 
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fliehen die Arglofen ; die aber, welche tiefer fchaus 
ten, blieben wie fefigewurzelt fißen, und fahen Nero 
an. Diefer, wie er war, zurücgelehnt, und als 
wüßte er von nichts, fagte, es fei dies etwas Ger 
wöhnliches, der Fallfucht wegen, an welcher fihon 
von Kindheit an Britannicus litte; wiederfehren 
würde allmalig Blic und Empfindung. Aber Agrip: 
pinen durchzuckte ein folcher Schre und folche 
Deftürzung, fo fehr fie durch die Miene unterdrückt 
ward, daß erfichtlic war, fie habe fo wenig wie 
die Schweiter des Britannicus, Detavia, etwas gez 
wußt. Sah ſie doch nun die leßte Huͤlfe fih ent: 
riffen und zum Muttermord’ ein Vorbild, -» Auch 
Detavia hatte, wiewohl unerfahren noch an Jah— 
ven, Schmerz, Liebe, jede Gemüchsbewegung zu 
verbergen gelernte So erneute fih nah kur— 
zem Schweigen fchon des Gaſtmahls Fröhlich: 
feit. 

17. Diefelbe Nacht vereinte Mord und Schei—⸗ 
terhaufen des Britannicus, da ſchon vorher zu feis 
ner Beſtattung Anftalten getroffen waren, unbedeus 
tende. Doc auf dem Marsfelde ward er beftat; 
tet, unter fo ftürmifchen Regengüffen, daß das Volk 
glaubte, ed werde damit der Zorn der Götter ans 
gedeutet über die Frevelthat, welche fogar die Mehrs 
zahl der Menfchen verzieh, erwägend, wie fo alt 
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ſchon Bruderzwift und unvereinbar fei die Herd 
fchaft. Es erzählen gar viele Sefchichtfchteiber je⸗ 
ner Zeit, Nero habe häufig in den Tagen vor der 
Vernichtung deffelben das Knabenalter des Britan⸗ 
nicus gemißbraucht, daß fo fein Tod nicht mehr zu 
frühzeitig und grauſam erſcheinen dürfte, obwohl er 
troß des Mahles Heiligkeit, ohne ihm auch nur 
zur Umatmung der Schwefter Zeit zu. goͤnnen, vor 
den Augen feines Feindes an ihm befchleunigt wor: 
den, der Elaudier letztem Sprößling, vor der Vers 
giftung erft auch durch Schändung noch befleckt. Die 
Beeilung des Leichenbegängniffes fuchte der Caͤſar 
duch ein Ausſchreiben zu vechtfertigen, indem er 
anführte, es ei das von den Borfahren angeord⸗ 
net, die Leichen fruͤh Verblichener den Augen zu 
entziehn und nicht durch Lobreden oder Gepraͤnge 
aufzuhalten. Uebrigens beruhen ſowohl fuͤr ihn nach 
Verluſt der Stuͤtze an den Bruder ſeine noch uͤbru 
gen Hoffnungen auf dein Staate, als um ſo mehr 
auch die Vaͤter des Senats und das Bote einen 
Fuͤrſten werth zu halten hätten, der allein noch abtlg 
ſei von dem zur bͤchſtn Macht gebotenen Si 
fchlechte. Ä Man — 

18. Hierauf bereicherte er durch Schenkungen 
die bedeutendſten feiner Freunde, uud es fehlte nicht 
an Solchen, welche Männer, die das Anfehn firen: 
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ger Sittlichfeit behaupteten, in diefer Zeit Pa: 
fäfte und Landgüter wie Beute getheilt zu haben, 
befchuldigten. Andere glaubten, es fet Zwang dazu 
vom Fürften angewendet worden, der feiner Schuld 
ſich wohl bewußt geweſen, und Verzeihung hoffte, wenn 
er durch Sefchenfe fich die Mächtigften verpflichtet 
hätte. Aber der Mutter Zorn läßt fich durch Eeine 
Sreigebigfeit befanftigen; an Octavien ſchließt fie 
jih an, hat oft geheime Unterredungen mit ihren 
Freunden, rafft, wie Habfucht ihr fchon angeboren 
war, noch außerdem von allen Seiten wie zur Un— 
terftüßung Geld zufammen, nimmt Tribunen und 
Eenturionen freundlich auf, halt Namen und Ver: 
dienfte des damals noch übrigen Adels in Ehren, 
als fuchte fie ein Oberhaupt und eine Partei, Be— 
fannt wird dies dem Mero, und er befiehle der 
Militaͤrwache, welche fie vordem als Gemahlin des 
Sjmperators und jeßt noch als deffen Mutter hatte, 
fo wie den Germanen, die jüngft *) zu gleicher 
Ehre ihr als Leibtrabanten beigegeben waren, abzu: 


*) Wir leſen mit leichter Veränderung. der in dem 
Worte eundem Anftoß erregenden bisherigen Les- 
art: Germanos nuper eundem in honorem cet. für 
Germ. super eundem honorem ®gl, cap. 2 omnes 
in eam honores cumulabantur. 
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treten; und damit fie nicht von der Menge der ihn Be: 
grüßenden befucht würde, fcheidet er von ihr feine 
Wohnung, und bringe die Mutter in die, welche 
der Antonia gebört hatte, fo oft er felbft fie dort 
befuchte, umringt von einem Kaufen Centurionen, 
und nach einem flüchtigen Kuffe wieder gehend. 
19. Nichts des Srdifchen ift fo unbeftändig 
und vergänglich als der bloße Ruf der Macht, dem 
es. an innerer Stüße fehle. Verlaſſen iſt fogleich 
die Schwelle Aprippina’s; niemand tröftet, nie: 
mand befucht fie, außer wenigen Frauen, man weiß 
nicht, ob aus Liebe oder Haß. Unter diefen befand 
fih Junia Silana, von der ich oben erzählte, daß 
fie von Meffallina aus der Ehe mit Cajus Silius 
verdrängt worden fei, ausgezeichnet durch Gefchlecht, 
Schönheit und Zügellofigkeit, und Agrippinen lange 
ſehr werth, nachher heimlich mic ihr verfeindet, 
weil Agrippina Sertius Africanus, einen Süngling 
edlen Sefchlechts von der Vermählung mit Silana 
abgefchreckt, unzuͤchtig fie ’nennend und abnehmend 
fhon an Jahren, nicht um Africanus fich felbft 
vorzubehalten, fondern damit ihm nicht als Ehe: 
mann der Reichthum und die Kinderlofigkeit St: 
lana’s zu Gute käme. Diefe, da zur Nache fich 
ihre Hoffnung darbot, ftellt von ihren Elienten zwei, 
Iturius und Calvifius als Kläger auf, nicht mit 
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‚alten und ſchon oft vernommenen Befchufdiguugen, 
daß fie um Britannicus’ Tod traure oder die Des 
tavien zugefügten Kränfungen zur oͤffentlichen Kunde 
bringe, fondern daß fie. den Mubellius Plautus, der 
von mütterlicher Seite mit Nero in gleichem Grade 
von Divus Auguſtus abflammte, zu Neuerungen 
emporzubeben und durch Vermählung mit ihm, 
bald dann auch durch. feine Kerrfchaft, von neuem 
des Staates fich zu bemächtigen willens ſei. ‚Dies 
eröffnen Iturius und Kalvifius einem Freigelaſſe⸗ 
nen Domitia's, der Vaterſchweſter Nero's, Atime⸗ 
tus, welcher, froh des Dargebotenen (denn zwiſchen 
Agrippina und Domitia herrſchte feindſelige Eifer⸗ 
ſucht), den Schauſpieler Paris, gleichfalls einen 
Freigelaſſenen Domitia's, antrieb, eilig ſich auf den 
Weg zu machen, und die Beſchuldigung in den 
ſchwaͤrzeſten Farben zu hinterbringen. | 
20. Vorgeruͤckt ſchon war die Nacht, und Nero 
brachte fie im Rauſche zu, ald Paris hereingrat, 
ſonſt gervohnt, um diefe Zeit des Fürften Ausſchwei⸗ 
fungen noch zu fleigern, jeßt aber. mit der Miene 
der Traurigkeit, und duch Erzählung des ganzen 
Hergangs der Anzeige den ihn Anhörenden fo er 
ſchreckte, daß er nicht nur feine Mutter und Plau⸗ 
tus umzubringen, fondern auch Burrus von der 
Praͤfectur zu entfernen willens war, weil er, durch 
II. 10 
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Agrippina’s Gunft erhoben, ihr Gleiches zu ver: 
gelten trachte. Fabius Rüſticus führt an, ergan— 
gen fei ein Schreiben fchon an Caͤcina Tuscus, 
worin ihm der Befehl Über die prätorifchen Co: 
horten fei Üüberträgen worden; doch durch Seneca’s 
Bemuͤhung habe Bukrus feine Würde behalten. 
Plinius und Cluvius berichten, es fei gar nicht ger 
zweifelt worden an der Treue des Präfeeten, und 
Fabius neigt in der That fich hin zum Lobe Sene: 
ca's, durch deffen Freundfchaft er in Anfehn kam. 
Wir wollen der Webereinfiimmung der Gefchichts 
fchreiber folgen, und was fie abweichend erzählt ha⸗ 
ben, unter ihrem eignen Namen überliefern. Der 
zittetnde und nach der Ermordung ber Mutter be: 
gierige Mero konnte nicht cher zum Auffchub bewo⸗ 
gen werden, als bis Burrus ihren Tod verfprach, 
falls fie des Frevels übermwiefen würde; VBertheidi- 
gung aber ſei einem Jeden, zumal einer Mutter zu 
vergönnen; auch feien noch feine Kläger da, fon: 
dern die Stimme eines Einzelnen nur aus einem 
feindlichen Haufe werde hinterbracht. Dagegen fei 
die Finfterniß und die beim Saftmahle durchwachte 
Nacht, kurz Alles mehr der Mebereilung und dem 
Irrthum günftig. 

21. Als fo die Beforgniß des Fürften gemildert 
und der Tag angebrochen war, begiebt man fich zu 
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Agrippina, daß fie das ihr Vorgeworfene vernähme 
und widerlegte, oder dafür Strafe büßte. Burrus 
entledigte fich diefes Auftrags in Seneca’s Beifein; 
zugegen waren auch von den Freigelaffenen einige 
als Zeugen des Geſpraͤchs. Dann, als er die De: 
fhuldigungen vorgebracht und ihre Urheber, fing 
Burrus an zu drohen, und Agrippina, nicht ver; 
gefiend ihren Troß, erwiederte „Sch wundere mich 
nicht, daß der Silana, da fie nie ein Kind geboren, 
die Gefühle einer Mutter unbekannt find. Auch 
werden ja nicht ebenjfo von Eltern Kinder, wie von 
einer Unzüchtigen die Buhlen gewechfelt; und wenn 
Sturins und Calviſius, nachdem fie alle ihre Habe 
aufgezehrt, ihre legte Anftvengung, eine Anklage zu 
übernehmen, einem alten Weibe verkaufen, fo 
brauche weder ich deshalb die Schande des Kinder; 
mordes zu fragen, noch der Caͤſar deſſen Arg: 
wohn.*) Denn Domitia’s Feindfchaft würde ich 
danfen, wenn fie in Wohlwollen gegen meinen 
Nero mit mir wetteiferte; fo aber dichtet fie durch 





*) Ganz falfch erklärt Walther diefe Stelle, indem 
er conscientia parrieidii auf Agrippina’s Ermor- 
dung bezicht; infamia und conscientia bilden Ge—⸗— 
genfähe, und letzteres wird durch das Folgende 
hinreichend erklärt. 

10 * 


1468 
ihren Buhlen Atimetus und durch den ‚Schaufpie: 
ler Paris wie für die Bühne efn Schaufpfel zu: 
fammen. Ihres Bajä Fifchbehälter vergrößerte ſie, 
als. durch meine Anfchläge Adoption und procon: 
fularifhe Gewalt und Beftimmung zum: Tonfulat 
und die Übrigen Vorbereitungen zur Erlangung ber 
Hexrſchaft betrieben wurden. Nun*) ftehe Jemand 
auf, der mid) befchuldige, die Cohorten in der Stadt 
aufgewiegelt, die Treue der Provinzen wankend ges 
macht, endlih Sklaven oder Freigelaffene zum Vers 
‚brechen: beftochen zu. haben! Konnte ich wohl am 
Leben bleiden, wenn Britanntcus zur Herrſchaft 
‚gelängte? Und wenn nun Plautus oder Irgend ein 
Anderer als Richter an des Staates Spitze truͤte, 
dann fehlten mir wohl Ankläger, die ‚mie nicht 
Worte, aus Ungeduld der Liebe bisweilen unvorſich⸗ 
tige, fondern die Verbrechen vorwerfen Eörmten, 
vono denen Ich nur durch den Sohn freigefprochen 
werden kann?” Da die Anmefenden hiedurch ges 
ruͤhrt waren, und num: ſogar noch ihren Zorn zu 
befänftigen fuchten, verlangte fie eine Unterredung 
mit dem Sohne, worin fie nichts für ihre Unſchuld, | 
als vertraute ihr nicht, : ws auch von ten 


VWeder at, noch — dem Bufemmenange 
diefer — ſondern er, ober je 
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Wohlthaten fprach, als rückte fie ihm dieſe vor, 
ſondern nur Rache gegen die Angeber und Beloh—⸗ 
nungen für ihre Freunde erwirfte. 

22, Die Auffiche über dag Getraidewefen warb 
dem Fenius Rufus, die Beforgung der Spiele, wel: 
he vom Caͤſar veranftaltet wurden, dem Aeruntius 
Stella, Aegypten dem Cajus Balbillus überlafjen. 
Syrien beftimmte man dem Publius Antejus; nur 
wurde er nachher durch allerlei Raͤnke getäufchet 
und zuleßt in Nom zurücgehalten, Silana dage: 
gen wurde verbannt, verwieſen auch Kalvifius und 
Iturius; an Atimetus ward die Todesftrafe voll 
zogen, wahrend Paris bei den Ausfchweifungen des 
Fürften eine zu wichtige Rolle fpielte, als daß ihn 
eine Strafe hätte treffen follenz Plautus ward für 
jeßt mit Schweigen übergangen. ! 

23. Hierauf wurden Pallas und Burrus ver 
Elagt, mit einander übereingefommen zu fein, daß 
Cornelius Sulla ob der Berühmtheit feines Ge: 
fchlechtes und ob feiner Verſchwaͤgerung mit Clau— 
dius, deſſen Eidam er war durch Vermählung mit 
Antonia, zur Herrſchaft berufen würde. Urheber 
‚diefer Anklage war ein gewiſſer Paͤtus, als Güter: 
faufer bei Confiscationen berüchtige und bier ein 
offenbarer Lügner. Doch nicht fo erfreulich war 
Pallas’ Unfchuld, als widerwärtig fein Hochmuth. 
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Als nehmtich Freigelaffene deffelben, die er zu Mit: 
wiffenden haben follte, namhaft gemacht wurden, 
gab er zur Antwort, er habe bet fih zu Haufe nie 
etwas anders als durch Blick und Handbewegung 
zu verſtehn gegeben, und wenn ja ein Mehreres zu 
Hbezeichnen geweſen, ſich der Schrift bedient, um 
nicht in Sprachverkehr mit ihnen zu kommen. Burs 
rus, obwohl. Befchuldigter, gab mit unter den Rich: 
tern feine Stimme ab. So wurde dem Antläger 
Verbannung zuerkannt, und man verbrannte bie 
Rechnungen, durch welche er in Vergeſſenheit ges 
fommene Schuldner des Aerariums von neuem in 
Anſpruch nahm. 

24. Am Ende des Jahres ward die Cohorte, 
die bei den Schauſpielen Wache zu halten pflegte, 
entfernt, damit ein deſto größerer Schein yon Freis 
heit wäre und der Soldat mit des Theaters Zus 
gellofigkeit nicht in Berührung kommend, unverdor⸗ 
bener bliebe, das Volk aber zeigte, ob es auch nach 
Entfernung der Wächter in Schranten fih zu hals 
ten wiſſe. Fuͤr die Stadt brachte Suͤhnopfer dar 
der Fuͤrſt nach der Erklaͤrung der Haruſpices, weil | 
Jupiters und Minerva's Tempel vom J getrof⸗ 
fen waren. 

25. Unter dem Conſulat des ——— Volu⸗ 
ſius und Publius Scipio herrſchte Ruhe nach 
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außen; guäßlich aber war daheim der Uebermuth, 
mit welchem Nero in Sklaventracht, um unkennt⸗ 
lich zu fein, die Straßen der Stadt, die Hurenhaͤu— 
fer und Kneipen durchftreifte, von Menfchen begleis 
tet, die das zum Verkauf Ausgeftellte rauben und 
die ihnen Begegnenden verwunden mußten, , welche 
ſo wenig ihre Gegner fannten,*) daß er felbft fo: 
gar Hiebe empfing. und im. Geficht davon die 
Spuren trug. Als es darauf bekannt wurde, es 
fei der, Cäfar, der. fo umbertobte, und ſich häuften 
die Beleidigungen gegen ’angefehene Männer und 
Frauen, ja Manche, da einmal die-Zügellofigkeit 
geftattet war, unter, Nero's Namen ungeſtraft mit 
eigenen Notten Gleiches verübten, und ‚wie, bei 
feindliher Invafion die Nacht verlebt ward, tyaf „jo 


auch Julius Montanus, aus dem Senatorftande, 


nur daß er noch fein Ehrenamt: bekleidet, hatte, zu 
fällig in der Dunkelheit zufammen mit dem Fürften, 
und wurde, weil er den mit Gewalt ihn anfallen: 
den nachdrücklich zurücfgewiefen, dann, als er ihn 
erkannt, um Verzeihung gebeten hatte, als ob er 
damit einen Vorwurf ihm yemacht, zu fterben ge 
jwungen. Nero aber, ch —— in BURN 





*) Adversus ignaros adeo, eigentlich: im Ramrfe 
mit fo wenig fie Erfennenden. 
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umgab fih mit Soldaten und fehr vielen Gladia⸗ 
toren, die der Handel unbedeutende und gleichfam 
nur die Perfon angehende Anfänge ruhig anfehn 
mußten; wurde aber von den Beleidigten gewaltfa— 
mer verfahren, mit den Waffen dazutraten. Auch 
mit der Zügellofigkeit der Bühne und mit den Par; 
teigaͤngern für die Schaufpieler ließ er es durch 
Nichtbeftrafung und Belohnungen gleihfam zu 
Schlachten fommen, und das, indem er felbft vers 
ſteckt, ja meiftens Öffentlich zufchaute, bis, da das 
Volk in Zwietracht gerierth und man vor ernftliche: 
ren Bewegungen in Furcht war, Feine andere Aus 
kunft fich finden ließ, als daß die Schaufpieler aus 
Italien vertrieben wurden, und Soldaten wieder 
im Theater Wache hielten, 

26. Um diefelbe Zeit ward im Senate über 
die Gewiſſenloſigkeit der Freigelaffenen verhandelt, 
und darauf gedtungen, daß den Patronen gegen die, 
die fchlechten Danf dafür gewußt, das Recht vers 
liehen würde, die Freiheit zu wiederrufen, und es 
fehfte nicht an Solchen, welche fich dafiir erklärten. 
Aber die Confuln wagten nicht, ohne Wiffen des 
Fürften den Vortrag zu beginnen; doch ſchrieben fie 
ihm des Senats Einftimmigfeit, ob er nicht die 
Verordnung veranlaffen wollte bei fo wenigen bie; 
. fer Meinung Widerfprechenden; ja Einige bemerk—⸗ 
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ten dabei mit Unmuth, die aus der Freiheit ew: 
wachfene Frechheit habe fo meit fich fchon verfties 
gen, daß fie nicht einmal wie mit ihres Gleichen 
mit ihren Patronen verführen, fondern ihrem Aus? 
fpruche troßten und noch obenein zu Mißhandluns 
gen gegen fie die Fauft erhöben, ungeftraft feldft 
ihre Beftrafung ihnen widerrathend.*) Denn wag 
fei denn anders dem beleidigten Patron verftattet, 
als daß er über den zwanzigften Meilenftein bins 
aus, — nach Campaniens Küfte hin den Freigelafs 
fenen verweife? Die übrigen Nechtsverhandlungen 
wären beiden gemein und gleich. Verleihen muͤſſe 
man eine Waffe, die nicht verachtet werden koͤnne; 
und nicht fehwer ja fei es für die Freigegebenen, 
fich durch diefelbe Folgſamkeit die Freiheit zu erhal 





9) Auch die nenften Commentare liefern Feine bes 
friedigende Erklärung diefer fchwierigen Stelle. 
So viel fcheint gewiß, daß in vi, nad) einer in 
den Handfchriften ſehr gewöhnlichen Verwechs—⸗ 
lung, das durch eo bedingte we zu fuchen iſt. 
Dbiger Ueberſetzung liegt folgender Text zum 
Grunde: ut ne aegquo quidem cum patr. jure age- 
rent, sed sententiam eorum insulfarent ac verb. 
ananus ultra intenderent, impune vel poenam suam 
dissuadentes. Wir überlafien den Kritifern die 
Beurtheilung deffelben. Auf Sewißheit 4 hier 
wohl ein Jeder Verzicht leiſten. 
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ten, wodurch fie diefelbe erlangt; offenbare Verbre⸗ 
her dagegen würden mit Recht in die Knechtfchaft 
zurückgemiefen, damit fie, die Wohlthaten nicht ges 
beſſert haͤtten, — — in —— 
— u 
27, Dagegen. ward bemerkt, die Schuld Ein⸗ 
zelner muͤſſe dieſen perfoͤnlich nur verderblich ſein, 
nichts dem Rechte: Aller entzogen werden; denn 
weit verbreiten fei ja biefe Koͤrperſchaft; aus ihr 
meiſtentheils die Tribus, die Decurien, die Diener 
der Staatsbeamten und Prieſter, auch die in der 
Stadt ausgehobenen Cohorten; ja, die meiſten Rit 
ter, viele Senatoren ſtammten hicht anderswehen. 
Sonderte man bie Freigelaſſenen aus, es würbe 
offenkundig werben der Mangel an Freigeborenen. 
Nicht umfonft hätten die Vorfahren, während fie 
im Range der Stände einen Unterfchied feftftells 
ten, die Freiheit zum Gemeingut gemacht; ja, es 
ſeien auch fuͤr die Freilaſſung zwei Arten angeord⸗ 
net, damit zu Willensaͤnderung oder neuer Wohl 
that freie Hand gelaffen würde. Die, welche der 
Patron nicht durch den Stab befreit, würden 
gleichſam noch in Knechtſchaftsbanden feſtgehalten. 
Pruͤfen moͤchte Jeder die Verdienſte, und langſam 
gewaͤhren, was, wenn es gegeben, nicht wieder ge⸗ 
nommen werden koͤnnte. Dieſe Meinung erhielt 
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das Webergewicht, und es fehrieb der Caͤſar dem 
Senate, man möchte die Sache der Freigelafienen, 
fo oft fie von ihren Patronen befhuldigt würden, 
jedesmal befonders erwägen, im Allgemeinen ihnen 
nichts entziehn; und nicht lange darauf wurde ber 
Freigelaffene Paris der Vaterſchweſter des Fürften wie 
nach bürgerlichen Recht entriffen, nicht ohne des 
leßteren Schande, auf deſſen Befehl die freie 
Geburt ihm hatte zugefprochen werben müffen, 
28. Deffenungeacht blieb noch ein gewiſſer 
Schein von öffentlichem Leben. So erhob fi) 
zroifchen dem Prätor Vibullius und dem Volkstri— 
bun Antiftins ein Streit, weil der Tribun zügellofe 
und vom Prätor verhaftete Schaufpielerfastioniften 
freizugeben befohlen; und es hießen ihn vecht bie 
Väter des Senats, die Willkühr des Antiftins ta: 
deind*). Zugleich wurde den Tribunen verboten, 
dem Rechte der Prätoren und Eonfuln vorzugreifen, 
oder aus Stalien Jemand vorzufordern, mit, wel; 
chem nach dem Gefeke verfahren werden koͤnnte. 
Der defignirte Conſul Lucius Pifo fügte noch bin: 
zu, fie follten in ihrem Kaufe nichts kraft ihrer 


*) Genauer: So hießen recht die Väter — den — 
Streit: denn mit Anrecht ſteht ein Punkt vor 
comprobavere. | 
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Gewalt beftrafen, und die von ihnen .auferlegten 
Seldftrafen die Auäftoren des Aerariums nicht vor 
vier Monaten in die öffentlichen. Rechnungen ein: 
tragen dürfen; mittlerweile follte erlaubt fein, Ein: 
fpruch zu thun, und die Konfuln follten darüber 
entfcheiden. Enger begrenzt ward auch der Aedilen 
Gewalt und feftgeftellt, wieviel die curutifchen, wies 
viel die plebejifchen ald Pfand nehmen oder als 
Strafe auferlegen follten, Damit erhob denn der 
Volkstribun Helvidius Priseus gegen den Aera— 
riumsquäftor Obultronius Sabinus, als übertriche 
er fchonungslos das Hecht der Verſteigerung gegen 
Arme, perfönliche Streitigkeiten. Dann übertrug 
der Fürft die Sorge für das öffentliche Rechnungs; 
wefen von den Quaͤſtoren an Präfeste, 

29. Mannigfach hat ſich's geftaltet und oft ge 
ändert in diefer Sache. Denn Auguftus überließ 
es dem Senate, die Präfecte zu erwaͤhlen; dann, 
als wegen Stimmenerfchleihung Verdacht entfiand, 
wurden die Vorfteher durch das Loos beftimmt aus 
der Prätoren Mitte ; aber auch dies befand nicht lan: 
‚ge, weil das Loos zunicht recht Tauglichen fich verirrte. 
Nun feste Claudius wieder Quaftoren ein, und ver: 
ſprach ihnen, damit fie nicht aus Furcht zu beleidigen 
| fäffiger verführen, außer der Ordnung Ehrenämter. 
Aber e8 fehlte ihnen, da dies das erfte Amt war, wels 


157 


ches fie antraten, die Feftigkeit des Alter: So 
wählte denn Nero folche, die fchon die Praͤtur bes 
Eleidet und durch Erfahrung ficy bewährt hatten. 

30: Verurtheile wurde unter denfelben Con: 
fuln Vipfanius Lanas, ob feiner Habfucht bei Ber 
mwaltung der Provinz Sardinien, freigefprochen Ce— 
ſtius Proculus in einer Erpreffungsflage, da bie 
Ankläger zurücktraten: Clodius Quirinalis kam der 
Berurtheilung, weil er als Präfeet der zu Navenna 
unterhaltenen Ruderer Italien wie. die niedrigfte 
Voͤlkerſchaft durch Ausfchweifungen und Grauſam— 
keit gedruͤckt, durch Gift zuvor. Caninius Rebilus, 
einer der Erſten in der Kunde der Geſetze und an 
Groͤße des Vermoͤgens, entfloh den Qualen eines 
ſiechen Alters durch Oeffnung der Adern, er, dem 
man gar nicht zugetraut, daß er Standhaftigkeit 
genug beſitze, ſich ſelbſt den Tod zu geben, ob ſei— 
ner Lüfte nach Weiber Weiſe verrufen. Sn vor 
trefflichem Rufe dagegen ftarb Lucius Bolufius, der 
bei einer Lebensdauer von drei und neunzig Jahren 
und bei ausgezeichnetem Reichthum durch edle Mit 
tel, fo vieler Imperatoren Bosheit keinen Anſtoß 
gab. ; 

31. Unter Nero's zweitem Conſulat und dem 
des Lucius Pifo ereignete fich wenig der Erwähnung 
MWürdiges, es müßte denn Jemandem gefallen, mit 
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dem Lobe des Fundaments und Balkenwerks, wors 
auf der Cäfar eines Amphicheaters ungeheueres Se; 
bau am Marsfelde errichtet hatte, Bücherrollen an: 
zufüllen, da doch der Würde des römischen Volks 
angemeffen erfunden worden, Jahrbuͤchern nur be: 
deutende Ereigniffe, dergleichen aber den QTagesbe: 
richten det Stadt einzuverleiben. Uebrigens wur; 
den die Colonteen Capua und Nuceria duch Bei; 
gebung von Veteranen verftärkt, wurde dem Volke 
ein Geſchenk von vierhundert Sefterzien einem Se: 
den gegeben, wurden vierzig Millionen in’s Aera: 
rium gebracht, um den Credit des Volkes zu erhal: 
ten. Auch die Abgabe des Fünfundzwanzigtheils 
bei'm Sflavenfaufe wurde erlaffen, ‘mehr fcheinbar 
als in Wirklichkeit, weil, da der Verkäufer fie zu 
zahlen angehalten wurde, fie den Käufern als ein 
Theil des Preifes zuwuchs. Es verordnete der 
Cäfar, fein Beamter oder Procurator, welcher eine 
Provinz hätte, follte ein Fechterfpiel, eine Thier— 
hetze oder ein anderes Schaufpiel geben. Denn 
vorher drückten fie nicht weniger durch folche Freis 
gebigkeit als durch Gelderpreffungen die Untergeber 
nen, indem fie, was aus Selbftfucht fie verbrochen, 
durch Sunfterfchleichung zu verfechten fuchten. 
32. Zu Stande kam auch ein Senatsbefchluf, 

zur: Rache wie zur Sicherheit, daß, wenn Jemand 
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von feinen eignen Sklaven ermordet wäre, auch die, 
die, freigegeben durch das Teftament, unter dem: 
felben Dache noch geblieben, zuſammt den Sflaven 
hingerichtet würden. Wiedergegeben wurde dem 
Senatorftande ber, Confular. Lucius Varius, durch 
Befchuldigungen der Habfucht vordem ausgeftoßen, 
und Pomponia Gräcina, eine ‚ausgezeichnete Frau, 
dem Plautius, der aus Britannien mit Dvation 
heimkehrte, vermählt, und fremden Aberglaubens 
angefchuldigt, dem Uertheilsfpruche ihres Mannes 
uͤberlaſſen; und diefer richtete nach altem Brauche 
in Gegenwart der Verwandten über Leben und Ruf 
der Gattin, und erklärte fie für ſchuldlos. Langes 
Leben und fortwaͤhrende Trauer war dieſer Pom— 

ponia beſchieden; denn nach Julia's, der Tochter 
des Druſus, Ermordung durch Meſſallina's Hinter⸗ 
liſt brachte ſie vierzig Jahre nur im Trauerge— 
wande, nur mit kummervollem Herzen zu; und vers 
ziehen ward ihr dies, fo lange Klaudius herrſchte, 
nachher gereichte es zu ihrem Ruhme. 

33. Eben dieſes Jahr hatte mehrere Verklagte, 
von denen der Caͤſar den von Aſien angeklagten 
Publius Celer, weil er ihn nicht loszuſprechen ver: 
mochte, ſo lange friſtete, bis er vor Alter ſtarb. 
Denn Celer bedeckte nach Ermordung des Procon? 
ſuls Silanus, wie ich erwähnt, durch bie Größe 
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des Verbrechens feine übrigen Schandthaten. Den 
Eofjutianus Capito hatten die Eilicier verklagt, ei- 
nen fchmußigen und niederträchtigen Menfchen, der 
in der Provinz daffelbe Recht zut Verwegenheit 
zu haben meinte, was er in der Stadt geübt; doch) 
durch beharrliche Anklage bedrangt, gab er zuleßt 
feine Vertheidigung auf; und wurde nach dem Erz 
preffungsgefeß verurtheilt, Für Eprius Marcellus, 
von welchem die Lycier Wiedererftattung forderten, 
gewann Gunfterfchleichung in folchem Grade das 
Vebergewicht, daß einige feiner Ankläger mit Ders 
bannung beftraft wurden, als hätten fie einem 
Schuldlofen Gefahr bereiten wollen. 

34; Als Nero zum dritten Male Eonful war, 
trat zugleich mit in das Confulat Valerius Meffalla, 
von deffen Urgroßvater, dem Redner Corvinus, ſich 
nur wenige Öreife noch erinnerten, daß ihn in diefem 
Amte Divus Auguftus, Nero’s Urältervater, zum 
Genofien gehabt. Aber das Anfehn der fo be 
rühmten Familie wurde erft wieder gehoben ‚durch 
Verleihung von jährlich fünfmal hunderttaufend 
Sefterzien, daß damit Dieffalla feine .unverfchuldete 
Armuth unterftügen möchte. Auch dem Aurelius 
Cotta und KHaterius Antonius feßte der Fürft ein 
Sahrgeld aus, obwohl fie durch Ueppigkeit das 
Vermögen ihrer Väter verpraßt hatten. Im An: 
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fange dieſes Jahres wird der, fo lange unerheblich 
noch die Anläffe waren, aufgefchobene Krieg zwi; 
Shen den Parthern. und Römern über den Beſitz 
“ Armeniens mit. Eifer. unternommen, weil auf der 
einen Seite Bologefes nicht zugab, daß fein Brus 
der Tiridates des von. ihm verliehenen Reichs ver: 
luftig ginge oder es als einer fremden Macht Ge: 
ſchenk befäße, auf der andern Corbulo der Größe 
des römifchen Volkes würdig achtete, das einft von 
Lucullus und Pompejus Erworbene wiederzugemwin; 
nen. Zudem tiefen die Armenier. mit ihrer ſchwan⸗ 
Fenden Treue die Waffen Beider auf, durch ihres 
Landes Lage und. Sittenähnlichkeit den. Parthern 
näher und durch Wechfelehen: mit ihnen. verwandt, 
auch ob ihrer Unbefanntfchaft mit der Freiheit dort 
hin mehr, zur Knechtfchaft, neigend. 

35, Doch hatte Corbulo einen ſchwereren 
Kampf mit der Trägheit der Soldaten als mit der 
Treulofigfeit der Feinde. Die aus Syrien hinüber; 
geführten Legionen nehmlich, durch langen Frieden 
erſchlafft, ließen den Lagerdienfi*) fih nur ſehr 


*) Munia castrorum, im Gegenſatz zur militia per 
oppida expleta, Der ganze Zufammenhang der 
Stelle rechtfertigt diefe Conieetur für m. Ro- 
.manorum. j 
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ſchwer gefallen. Es war ganz befannt, daf es Ve: 
teranen in diefem Heere gab, die auf feinen Poften, | 
auf Feine Wache gezogen, Wall und Graben wie 
neue und wunderbare Erfcheinungen anfahen, ohne 
Helme, ohne Panzer, wohlhäbig und begütert, da 
fie in Städten ihren Dienft vollbracht. ‘Er entließ 
daher die, welche alt oder krank waren, und fuchte 
Ergänzung. In Galatien und Cappadocien wur; 
den Aushebungen veranftaltet und aus Germa—⸗ 
nien eine Legion mit Flanfenreiterei und Fußvolf 
der Eohorten beigegeben, und feftgehalten unter den 
Sellen ward das ganze Heer, obgleich der Winter 
fo fireng war, daß das mit Eis bedecfte Erdreich 
nur aufgegraben die Errichtung der Zelte geftattete. 
Bielen erfroren die Glieder in der heftigen Kalte, 
und Einige fanden auf den Wachtpoften ihren Tod. 
Bon einem Soldaten, der ein Holzbündel trug, hat 
man erzählt, es feien fo ihm weggefroren feine 
Hände, daß fie, feſtklebend an der Laft, von den 
Arminſtuͤmpfen adfielen. Er felbft war, Teicht beklei— 
det, unbedeckten Hauptes, auf dem'Marfche, bei den 
Arbeiten haufig gegenwärtig, hielt Lob den Eifri— 
gen, Troft den Schwachen, Allen fein Beifpiel vor. 
Sodann, da Biele des Himmels und des. Dienftes 
Härte nicht ertragen wollten und. entidichen, ſuchte 
man dem durch Strenge abzuhelfen, und nicht 
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ward, wie in anderen Heeren, dem erften und dem 


zweiten Vergehn Verzeihung zu Theil, fondern der, fprrfLsh 
welcher die Fahnen verlaffen hatte, büßte fogleich Fe; 


mit dem Kopfe dafür. Und als heilfam erwies fich 
dies durch die Erfahrung und beffer denn Scho: 
nung; Wenigere nehmlich verliefen diefes Lager, 
als die, in denen man nachfichtig war. 

36. Indeß giebt Corbulo, im Lager haltend 
die Legionen, bis es tiefer in den Frühling ginge, 
und die Hülfscohrrten an paflenden Pläßen ver: 
theilend, diefen den Befehl, nicht zuerft in einen 
Kampf fich einzulaffen; die Beforgung diefer Feld: 
poften überträgt er dem Pactius Orfitus, der dag 
Ehrenamt eines Primipilus befleidet hatte, Diefer 
erhält, obwohl er gefchrieben, die Barbaren feien 
nicht auf ihrer Hut, und zu gluͤcklichem Unterneh: 
men biete Öelegenheit fich dar, dennoch Befehl, fich 
innerhalb der Berfchanzungen zw halten und bedeu— 
tendere Streitkräfte zu erwarten. Doc übertre 
tend. das Gebot, rückt er, nachdem erft einige we; 
nige Gefchwader aus den nächften Caftellen ange— 
fommen waren, und ohne von Etwas zu wiffen eine 
Schlacht verlangten, los auf den Feind, und ‚wird 
gefchlagen; und durch feinen Berluft gefchreeft, kehr⸗ 
ten die, die hätten Huͤlfe bringen follen, in ängftti; 
her Flucht ein Jeder in fein Lager zuruͤck. Zorn 

3, * 
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erfüllt war Corbulo hieruͤber, gab Pactius', den 
Praͤfecten und Soldaten einen harten Berweis, und 
ließ ſie außerhalb des Walles lagern; und feſtge⸗ 
halten wurden ſie in dieſem Schimpfe, und nur auf 
Bitten des geſammten Heeres daraus befreit. 
37. Tiridates indeß, außer feinen eignen 
Schutzbefohlnen auch durch feines Bruders Volo⸗ 
geſes Macht noch unterſtuͤtzt, beunruhigt nicht mehr 
bloß verſtohlen, ſondern oͤffentlich, durch Krieg, Ar⸗ 
menien, pluͤndert die, die er uns treu erachtet, weicht 
aus, wenn Truppen ihm entgegen gefuͤhrt werden, 
und ſchreckt, bald hier, bald dorthin fliegend, weiter 
umher durch Ruf als Kampf. Corbulo alſo, in 
langem Trachten nach einer Schlacht getaͤuſcht und 
nad dem Beiſpiel der Feinde den Krieg in Streifs 
zügen zu führen gezwungen, zertheilt feine Streit: 
räfte, damit Legaten und Präferte auf verfchiedes 
nen Punkten zugleich einfielen. Gleichzeitig fordert 
er den König Antiohus auf, die ihm zunaͤchſt geles 
genen Statthalterſchaften anzugreifen; denn Pha: 
rasmanes übte, nachdem er feinen Sohn Rhadami—⸗ 
ſtus als einen Verräther ermordet hatte, um feine 
Zreue gegen uns zu beweifen, feinen alten Haß 
"gegen die Armenier unaufgefordert ſchon, und die 
Inſecher, ein vor andern den Römern ergebenes 
Bolt, damals zuerſt herbeigelockt, durchftreiften Her 
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meniens unmwegfame Gegenden. So fam Tirida; 
tes denn auf andere Gedanken, und ſchickte Abge⸗ 
ordnete, fich in feinem und der Parther Namen zu 
befchweren, warum, da er doch jüngft erſt Geiſeln 
geftelle und die Freundfchaft erneuert ‚hätte, die felbft 
auf neue Wohlthaten Anfpruch machen ließe, er 
aus dem alten Befiße Armeniens vertrieben würde? 
Deshalb rege fich Vologefes felbft noch nicht, weil 
fie lieber Gründe als Gewalt gebrauchen wollten; 
beharrte man jedoch beim Kriege, fo würde dem 
Arfaciden die Tapferkeit nicht fehlen und das Gluͤck, 
wie Nömerniederlagen öfter fchon bewiefen. Hier⸗ 
auf raͤth Corbulo, dev recht gut wußte, daß ſich Bo: 
fogefes durch Hyrkaniens Abfall nur gebunden fühle, 
dem Tiridates, mit Bitten an den Caͤſar fih zu 
wenden; wohl fünne dauernde Herrſchaft und uns 
blutiger Beſitz zu Theil ihm werden, wenn er weit 
ausfehende und entfernte Hoffnung aufgebend, det 
gegenwärtigen und der befferen folgte. 


38. Darauf befchloß man, weil durch hin und 
her gefandte Botfchafter zum eigentlichen Friedens⸗ 
ſchluſſe nichts gewonnen ward, zu einer perſoͤnlichen 
Unterredung Zeit und Ort zu beſtimmen. Eine Be⸗ 
deckung von tauſend Reitern, erklaͤrte Tiridates, 
werde bei ihm fein; wieviel und welcher Art Sol 
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daten”) Eorbulo zur Seite ſtehen follten, beftimme 
er nicht, wenn man nur ohne Panzer und Helme, 
feledtichen Anfehns, käme, Jedem Menfchen wohl, 
gefchweige einem lange gedienten und vorfichtigen 
Feldherrn waͤre offenhar geweſen die Barbarenliſt, 
daß deshalb auf jener Seite eine beſchraͤnkte Zahl 
feſtgeſetzt, auf dieſer eine groͤßere mitgebracht wer⸗ 
den ſollte, damit Hinterliſt bereitet wuͤrde; denn 
wenn der im Gehrauch der Pfeile geuͤbten Reiterei 
der unbeſchirmte Leib waͤre preisgegeben worden, 
wuͤrde die Menge nichts geholfen haben. Doch ſich 
ſtellend, als merke er es nicht, antwortete er, ſie 
wuͤrden uͤber das, was fuͤr das Ganze zu berathen 
waͤre, beſſer im Angeſichte der geſammten Heere ſich 
beſprechen, und waͤhlte eine Gegend, die eines theils 
aus ſanft ſich erhebenden Huͤgeln beſtand, des Fus⸗ 
volks Reihen aufzunehmen, anderntheils in eine 
Ebene ſich ausdehnte, die Reltergeſchwader zu ent⸗ 
wickeln. Am verabredeten Tage dann der erſte, 
ſtellte Corbulo die verbuͤndeten Cohorten und die 
Huͤlfstruppen der Koͤnige auf den Flanken, im Cen⸗ 


) Quantum Corbuloni cujusque generis militum assis- 
teret, d. i. quanfum ei cujus generis m. Corb. ass., 
alfo nicht ‚von jeder Art,’ mas dem Zufammelt- 
bange diefer Stelle nicht angemeffen wäre. Die 
Beflimmung bezieht fi nur auf equitum zuruͤck. 
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trum die fechfte Legion auf, welcher er aus andern 
Lagerplägen währsnd der Nacht herbeigezogene drei 
Taufend yon der dritten beigemifcht hatte, mit Eis 
nem Adler nur, als fähe man eine und diefelbe Les 
gion. Tiridates trat, da fchon der Tag fich neigte, 
in der Ferne auf, von wo man ihn mehr fehn als 
hören konnte. So befahl der römifche Feldherr, 
ohne Zufammentunft mit ihm, ben ae 
ſolle jeder in fein Lager abziehn. 

39. Der König, fei es, daß er Trug argwohnte, 
weil man nach mehreren Drten zugleich marſchirte, 
oder um unfre Zufuhr, die vom pontifchen Meere 
und von Trapezunt her auf dem Wege war, aufjus 
fangen, bricht eilig auf, Aber während er der Zus 
fuhr nicht Gewalt anzuthun vermochte, weil fie 
über die von unfern Poften befegten Gebirge ges 
führe wurde, trifft Corbulo, damit der Krieg ſich 
nicht vergeblich in die Länge zöge, und er die Ars 
menier ziwänge, ihr Eigenthum zu vertheidigen, zur 
Erftüemung der Caſtelle Anftalt, und nimmt für fich 
das ftärkfte in diefer Statthalterfhaft, mit Namen 
Volandum; dit kleineren überträgt er dem Legaten 
Cornelius Flaccus und dem Lagerpräferten Inſtejus 
Sapito. Als er hierauf die Befeftigungswerfe in 
Augenfchein genommen und was zur Eroberung 
zweckgemaͤß beforgt, fordert er die Soldaten auf, 
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den unftäten und weder zum Frieden noch zum 
Kampfe entfchloffenen, fondern feine Treufofigkeit 
und Feigheit durch Flucht befennenden Feind aug 
feinen Sitzen zu verjagen und gleicherweife Ruhm 
und Beute zu bedenken. In vier Haufen alsdann 
das Heer abtheilend, führt er die Einen, zu einem 
Schilddache zufammengedrängt, zur Untergrabung 
des Walles an, Andere läßt er Leitern an die Maus 
ern legen, Viele aus Wurfmafchinen Fackeln und 
Lanzen hinüberfchleudern. Den Wurfſchuͤtzen und 
Schleuderern ward ein Platz angemwiefen, von wo 
fie aus der Ferne Kugeln werfen fonnten, damit 
nirgend eine Seite den Bedrängten zum Korte diens 
te unter gleichem Sturme rings umher. So grof 
war num auch des kaͤmpfenden Heeres Eifer, daß 
fhon im erften Drittheil des Tages die Mauern | 
von DVertheidigern entblößt, die Niegel der Thore 
niedergeworfen, die Befeſtigungswerke durch Sturm 
genommen und alle mannbaren Leute niedergemacht 
waren, ohne eines einzigen Soldaten Verluſt und 
nach Verwundung aͤußerſt Weniger. Die wehrloſe 
Menge wurde oͤffentlich verkauft; die uͤbrige Beute 
fiel den Siegern zu. Gleiches Gluͤck hatte der Les 
gat und der Präfeet, und da fo an Einem Tage drei 
Caftelle erobert waren, ergaben fich die Uebrigen im 
Schre nnd einige auch durch freien Entfchluß der 
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Bewohner. So gewann man Vertrauen zum Angriff 
auf Artarata, des Volkes Hauptſtadt. Doch mwurs 
den die Legionen nicht den nächften Weg geführt, 
weil, wenn fie den Arares, welcher die Mauern be; 
fpült, auf einer Brücke hätten überfchreiten follen, 
fie den Geſchoſſen blosgeftelle gewefen wären. Fern 
und da, wo breitere Furthen waren, zogen fie hinüber. 

40. Tiridates aber, voll Scham und Furcht, 
er möchte, ließe er die Belagerung zu, zu helfen 
unvermögend fcheinen, verhinderte er fie, fich felbft 
und feine Neiterfchaaren in die Schwierigkeiten des 
Bodens verwickeln, befchließe zuleßt, ein fchlachtbe: 
reites Heer zu zeigen, und böte fi ein Tag das 
zu, das‘ Treffen zu beginnen, oder durch verftellte 
Flucht zu Kinterlift fih Gelegenheit zu bereiten. 
So umfhwärmt. er plößlich den römifchen Heeres— 
zug, und es überrafchte unfern Feldherrn nicht, der 
zum Marfche und zum Kampfe gleicherweife das 
Heer geordnet hatte. Auf der rechten Seite zog 
die dritte Legion, auf der linken die fechfte einher, 
Auserwählte der zehnten in der Mitte; zwifchen die 
Reihen genommen war das Gepäd, und den Ruͤk— 
fen deckten taufend Reiter, denen er befohlen hatte, 
‚den Nachdrängenden auf dem Plake Widerftand 
zu leiften, die Zurückfliehenden nicht zu verfolgen. 
Auf den Flügeln gingen die Bogenfchügen zu Fuß 
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und die Übrige Mannfchaft der Reiter, weiter vors 
waͤrts ausgedehnt auf dem linken Flügel längs dem 
Fuße der Anhöhen, damit, wenn der Feind einges 
drungen wäre, er yon vorn zugleich und im Keile 
empfangen werden Eönnte, Es fprengte aud) von 
verſchiedenen Seiten Tiridateg heran, nicht bis auf 
Schußmeite, fondern bald drohend, bald unter dem 
- Scheine eines Zagenden, ob er die Neihen lüften 
and die ſich Theilenden verfolgen koͤnnte. Als 
nichts ſich unbeſonnen loͤſ'te, und nur ein einziger 
Decurio der Reiter ſich zu kuͤhn hervorgewagt, und 
von Pfeilen durchbort durch fein Beiſpiel die Uebri⸗ 
gen im Gehorſam befeſtigt hatte, zog er, da die 
Dunkelheit ſchon nahte, ab. 

41. Nun ſteckte Corbulo an der Stelle ein La⸗ 
ger ab, und uͤberlegte, ob er mit den leichtgeruͤſte⸗ 
ten Legionen in der Nacht weiterziehen ſolle nach 
Artaxata, und es umſchließen mit Belagerung, in⸗ 
dem er meinte, Tiridates habe dorthin ſich zuruͤck⸗ 
gezogen. Dann, als ihm Kundſchafter meldeten, 
es ziehe weithin ſich des Könige Marſch, und uns 
gewiß fei, ob er die Meder oder die Albaner 
ſich zum Ziel gefeßt, erwartet er den Tag, und nur 
vorausgefendet wurden die Teichten Truppen, um 
inzroifchen die Mauern zu umziehen und die DBelas 
gerung von fern zu beginnen. Aber die Stadtbes 
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wohner oͤffneten von ſelbſt die Thore, und ergaben 
ſich ſammt ihrer Habe den Roͤmern. Dies rettete 
ihnen ſelbſt das Leben. Artarata ward in Brand 
geſteckt, zerfkört und dem Erdboden gleich gemacht, 
weil einerfeitg e$ ob des Umfangs feiner Mauern 
ohne ſtarke Beſatzung nicht behauptet werden Eonnte, 
andrerfeits wir feine folhe Streitmacht befaßen, 
die fich zur Haltung einer Befagung und zur Fuͤh⸗ 
rung des Krieges hätte theilen Iaffen, ließ man es 
aber umverfehrt und unbewacht, damit doch Fein 
Nutzen oder Ruhm gewonnen worden waͤre, daß 
man ed genommen. Dazu ereignete fih auch noch 
ein wie von Gott gefandtes Wunder, Nehmlich 
außerhalb, bis an die Gebäude hin, war Alles von 
der Sonne erleuchtet; was von ben Mauern ums 
geben war, ward fo plöglich von einer ſchwarzen 
Molke bedeckt und von Bligen durchzuckt, daß man 
glaubte, e8 werde gleihfam von zuͤrnenden Goͤttern 
dem Untergange geweiht. Dieferhald nun wurde 
Nero als Imperator begrüßt, und nach einem Se⸗ 
natsbeſchluſſe wurden Danffefte gefeiert; auch trug 
- man auf Standbilder, Siegesbogen und fortgefeßte 
Conſulate für den Fürften an, und daß der Tag, an 
welchem der Sieg errungen, an welchem er verfüns 
det, an welchem darüber berichtet wäre, zu den 
Gefttagen gezählt werden follte, und Anderes in 
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derſelben Art, ſo uͤber alles Maaß, daß Cajus Caſ— 
ſius, in Betreff der uͤbrigen Ehrenbezeigungen bei— 
ſtimmend, erklaͤrte, daß, wenn der Gunſt des 
Gluͤckes gemaͤß den Goͤttern gedankt werden ſollte, 
das ganze Jahr fuͤr die Dankfeſte nicht ausreichen 
wuͤrde, und deshalb nothwendig eine Eintheilung 
getroffen werden muͤſſe Fwifchen heiligen und Ars 
beitstagen, an denen man Göttliche ehrte und 
Menfchliches nicht verhinderte. 

42. Hierauf wird ein von mancherlei Schick; 
falen umhergeworfener Verklagter, der fich vieler 
Menfchen Haß verdient, dennoch nicht ohne Senes 
ca's Berunglimpfung verurtheilt. Dies war Pur: 
blius Suillius, als Claudius noch herrfchte, furchts 
bar und feil, und durch die Veranderung der Zeit: 
verhältniffe nicht fo gedemüthigt, wie feine Feinde 
es wohl wünfchten; ja er wollte lieber als ein 
Schuldiger erfcheinen, denn als ein um Gnade Fles 
hender. Zu feiner Unterdrüdung, glaubte man, 
fei der Senatsbefchluß und die Strafe in Betreff 
des cineifchen Gefeßes gegen die, die für Geld Pro: 
zeſſe übernommen, erneuert worden; und nicht ent 
hielt Suillius fih, Beſchwerden oder felbft Vor: 
würfe auszufprechen, außer feines Sinnes wilden 
Trotze, auch durch Hochbetagtheit rückfichtslos, und 
Seneca einen Feind der Freunde des Klaudius 
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fcheltend, unter welchem er doc) eine fo gerechte 
Verbannung habe aushalten müffen. Dabei an un? 
. fruchtbare Studien nut und an der Jugend Uns 
erfahrenheit gewöhnt, fehe er feheel gegen die, 
welche eine lebensvolle, unverdorbene Beredfamkeit 
zum Schuße ihrer Mitbürger übten. Er fei Quaͤ⸗ 
ſtor des Germanicus, jener in deſſen Familie ein 
Ehebrecher geweſen. Muͤſſe man es nun für ſtraf⸗ 
faͤlliger halten, aus freier Entſchließung des Pro⸗ 
zeſſirenden fuͤr ehrenhafte Bemuͤhung eine Beloh— 
nung zu erlangen, als die Schlafgemaͤcher fuͤrſtli⸗ 
cher Frauen zu entehren? Durch welche Weisheit, 
welche Lehren der Philoſophen habe er denn inner⸗ 
halb der vier Jahre ſeiner koͤniglichen Freundſchaft 
dreihundert Millionen Seſterzien erworben? Zu 
Rom wuͤrden Teſtamente und Kinderloſe ins Netz 
gleichſam von ihm gezogen, Italien und die 
Provinzen durch unermeßlichen Wucher erſchoͤpft. 
Durch Arbeit erworben und maͤßig ſei dagegen fein 
Vermögen. Befchuldigung, Gefahr, ja Alles wolle 
fieber er erdulden, als daß er altes, felbfterworbe: 
nes Anfehn vor plößlichem Stücke fich beugen laſ— 
fen follte.*) | 


— — — 


*) Nach der von J. Bekker mit Recht vorgezbgenen 
Lesart: quam veterem ac domi partam dignatio- 
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43. Nun fehlte e8 auch nicht an Solchen, 
welche mit denfelben Worten oder ſchlimmer noch 
dies Seneca’ hinterbrächten, und man wußte Anz: 
fläger zu finden, welche Plünderung der Bundes: 
genoffen, wahrend Suillius die Provinz Afien ver: 
waltete, und Unterfchlagung Öffentlicher Gelder an: 
zeigten. Nachher ward, weil zur Unterfuchung fie 
ein ganzes Jahr erhalten, für Eürzer befunden, mit 
Verbrechen, die in Nom begangen, anzuheben, wo: 
für die Zeugen bei der Hand gleich waren. Diefe 
warfen dem Suillius, daß durch die Härte ſei— 
ner Anklage Duintus Pomponius in die Nothwen: 
digkeit eines Bürgerkrieges geftürzt, Julia, des Drus 
fus Tochter und Sabina Poppäa zum Tode ge: 
jwungen, Valerius Afiaticus, Lufius Saturninus, 
Cornelius Lupus umgarnt, ferner ganze Schaaren 
römifcher Ritter verurcheilt feien und jegliche Graus 
famfeit des Claudius vor, Er fagte zu‘ feiner Ber: 
theidigung, daß er nichts von dem freiwillig übers 





nem subitae Jelicitati submitteret. Auf eine ganz 
unhaltbare Weife fucht Walther ac diu und sub- 
mittere zu vertheidigen. Wie veterem dem fol- 
genden subitae, ſo iſt domi partam d. dem feliei- 
tati gegenübergeftellt, Vergl. Dial. 9. versus-Basso 
domi nascuntur, d. i. ipse versus facere potest. 
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44. Um diefe Zeit erkauft der Volkstribun 
Drtavius Sagitta, finnbethöre in Liebe zu Pontia, 
einer verhbeiratheten Frau, mit ungeheuern Gefchen: 
fen den Ehebruch und dann auch, daß fie den Ger 
mahl verließ, feine Ehe ihr verfprechend und ſich 
auch von ihr Vermählung ausbedingend. Doc 
wie nun ledig ift die Frau, da ſucht fie Auffchub, 
wendet ihres Vaters Nichteinwilligung vor, und 
entzieht fich dem Verfprechen, als fih Hoffnung zu 
einem reichern Gatten gefunden. Dctavius dage— 
gen, Elagend bald, bald drohend, indem er, wie fein 
Ruf vernichtet, fein Vermögen erfchöpft, betheuert, 
überläßt zuleßt fein Leben, was allein ihm noch ge: 
blieben, ihrer Willkühr; und da er zurückgewiefen 
wird, verlange er zum Troſte eine einzige Nacht, 
um durch diefe befänftige, fi in Zufunft mäßigen 
zu fönnen. Die Nacht wird feftgefegt, und Pon— 
tia überträgt einer mitwiffenden Magd die Bewas 
chung des Schlafgemadhs. Er, mit Einem Freige: 
laffenen, bringt im Gewande verborgen einen Dolch 
mit hinein. Nun wechfeln, wie in Liebe und Zorn 
gewöhnlich, Zanfereien, Bitten, Vorwuͤrfe und Ges 
nugthuung, und ein Theil der Dunkelheit wird nur 
der Luft behalten. Nach diefer, wild entflammt, 
durchbort. er die nichts Fürchtende mit dem Eifen, 
ſchreckt die herbeieilende Magd durch eine Wunde 

zurück 
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zurüc, und ftürzt zum Schlafgemach hinaus. Am 
folgenden Tage war offenbar der Mord, nicht zwei— 
felhaft der Mörder; denn er wurde überführt, mit 
ihe zufammen zugebracht zu haben. Doc der Frei— 
gelaffene erklärt, fein fei die That, er habe feines 
Patrons Beleidigungen gerächt; und fehon rührte 
er Einige durch die Erhabenheit des von ihm ge: 
gebenen Beifpiels, bis die von der Wunde geheilte 

dagd die Wahrheit eröffnete. So wird er, vor 
die Conſuln von dem Vater der Ermordeten gefor; 
dert, nachdem er aus dem Tribunate ausgefchieden, 
durch den Spruch der Väter des Senats und nad) 
dem Meuchelmordsgefeß verurtheilt. 

45. Eine nicht minder in diefem Sahre fich 
anszeichnende Schamlofigfeit machte den Anfang 
großen Ungluͤcks für den Staat. Es lebte in Rom 
Sabina Poppäa, deren Vater Titus DOllius war; 
doch hatte fie den Namen ihres Großvaters muͤt— 
terlicher Seite angenommen, da berühmt war des 
Poppäus Sabinus Andenken, der hervorftrahlte in 
des Confulates und Triumphes Ehrenfchmucke, wäh; 
rend Dllius, noch che er ein Ehrenamt bekleidet, 
des Sejanus Freundfchaft ſtuͤrzte. Diefes Weib 
befaß alles Andere außer einem tugendhaften Her— 
zen. Ihre Mutter nehmlich, die Frauen ihrer Zeit 
an Schönheit übertreffend, hatte diefen Ruhm zu: 

U, 12 
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gleich mit ihrer Wohlgeſtalt auf fie vererbt; ihr 
Vermoͤgen genügte der Berühmtheit'des Gefchlechtes; 
ihre Nede war freundlich, nicht unwikig ihr Verftand ; 
Ehrbarkeit trug fie zur Schäit, und locder war fie 
in der That; felten ging fie Aus, und dann mit 
halb verfchleiertem Geſicht, um nicht volle Befriedt: 
gung dem Auge zu gewähren, oder weil ihr vor 
theilhaft dies ftand; ihres Rufes Aber fchonte fie 
nimmer, feinen Unterjchied machend zwiſchen ihren 
Maͤnnern und Buhlen, und Auch von Neigung, 
ihrer eignen: oder eines Andern, unabhängig; 
wo Vortheil ſich ihr zeigte, dahin Tief fie uͤberge— 
hen ihre Sinnenluſt. Als fie fo tin in der Ehe 
lebte mit dem tömifchen Ritter Rufus Crispinus, 
dem fie einen Sohn geboren hatte, lockte Otho fie 
durch feine Jugend an ſich und durch Aufwand, 
auch weil er Als der Helßgeliebteſte in Nero's 
Freundfchaft galt. Und nicht lange währte es, fo 
geſellte fich zum Ehebruch Vermaͤhlung. 

46. Otho, ſei es aus Unvorſichtigkeit der Liebe, 
oder um ihn zu entflammen und damit, wenn ſie 
daſſelbe Weib beſaͤßen, auch dieſes Band noch feine 
Mache vermehrte, preiſ't dem Fuͤrſten die Wohlge— 
ftalt und feine Bildung feiner Gattin. Oft hörte | 
man ihn fagen, wenn er von des CAfars Tafel fich 
erhob, Er gehe zu ihr, ihm fei zu Theil gewor⸗ 


ih 
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den: Adel, Schönheit, Alles, ‚was die Welt ſich 
wünfche und was Gluͤckliche erfreue. Nach 
diefen und ähnlichen Anreizungen "wird nun auch 
nicht lange mehr gezögerts fondern, ſobald fie Zur 
triet nur erhalten, fucht Poppaa zuerft durch Schmei: 
cheleien und Buhlkünfte Einfluß zu: gewinnen, fich 
ftelfend, als 'erkiege fie dem Verlangen und ſei von 
Nero's Wohlgeftalt ganz eingenommen. Dann, als 
ſchon Teidenfchäftlich ward des Fuͤrſten Liebe, nahm 
ſie ein ſtolzes Anſehn an, und ſprach, wenn ſie uͤber 
eine oder zwei Naͤchte feſtgehalten werden ſollte, 
„fie ſei vermaͤhlt, und koͤnne unmöglich ihre Ehe 
aufgeben, gefeſſelt an Otho durch deſſen Lebens: 
weiſe, worin‘ Niemand ihn erreiche. Der ſei ein 
Mann: von hohem Sinn: und Leben, dort ſehe ſie 
des höchften Gluͤckes Wuͤrdiges; Nero dagegen, dutch 
eine Buhlerin gefeffelt, eine Magd, durch die Ge: 
wöhnung nur an eine Acte, habe nichts Jalsı Nie: 
drigfeit und Schmutz aus diefer SElavenfippfchaft 
angenommen.“ Ausgefchloffen wirdinun:Deho von 
der gewohnten Vertraulichkeit, dann auch vom Zu: 
tritt und der Degleitung, und zuletzt, damit er 
nicht in Rom ein Nebenbuhler wäre*), über die 
are hasse Aula at „ui. I 
Eigentlich: „Nebenbuhlerei ntreibe 7  Acmulatus 
verhält fich zu aemulatio wie ambitusı zu ambitio, - 
12 * 
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Provinz Lufitanien: gefeßt, wo er bis zum Bürger: 
friege nicht wie nach der früheren ehrloſen Weife, 
fondern: unbefcholten und. rechtfchaffen lebte, much: 
willig in Gefchäftstofigkeit, in der Amtsgewalt ge: 
mäßigter, 

47. Soweit: ſuchte Nero.noch Beſchoͤnigungen 
fuͤr ſeine Schandthaten und Verbrechen. Er hegte 
Argwohn beſonders gegen Cornelius Sulla, deſſen 
ſchlaffen Sinn ins Gegentheil ſich deutend, indem 
er einen ſchlauen Heuchler in ihm zu erkennen 


glaubte. Dieſe Beſorgniß ſteigerte noch Graptus, 





einer der Freigelaſſenen des Caͤſars, dem durch ‚Er: 
fahrungen und hohes Alter ſeit Tiberius ſchon der 
Fuͤrſten inneres Leben wohl bekannt, durch folgende 
Luͤge. Die mulviſche Bruͤcke war in dieſer Zeit der 
Sammelplatz zu naͤchtlichen Liebesabenteuern, und 
oft kam Nero auch dahin, um deſto ruͤckſichtsloſer 
außerhalb der Stade Muthwillen zu veruͤben. Da: 
her erlog nun jener, es ſei auf feiner Heimkehr längs 
der flaminifchen Straße ihm ein. Hinterhalt. bereitet, 
und durch Schickfalsfügung nur vermieden worden, 
weil er auf dem entgegengefeßten Wege, nach dem 


:- sin 3 





Bol. Lex. Tac. Walthers Meinung, aemulatus 
ſei hier das Participium, ift durchaus falſch. Son 
die — — ſtreitet dagegen. — 


181 


Parke des Salluſtius zu, den Ruͤckweg genommen 
habe, und ausgegangen ſei die Hinterliſt von 
Sulla. Zufaͤllig hatten nehmlich Einige in jugend: 
licher Ausgelaſſenheit, die damals uͤberall geuͤbt 
ward, den heimkehrenden Dienern des Fuͤrſten ei— 
nen leeren Schreck eingejagt, Weder einen von 
den: Sflaven, noch von den Klienten Sulla’s hatte 
man erkannt, und: am, meiften: widerfprach fein ver: 
ächtliches und feines: Wagſtuͤcks fahiges Weſen der 
Defchuldigung. Doch nicht anders als ‚hätte man 
ihn überführt, ward. ihm befohlen, aus) der Vater: 
ſtadt fich zu entfernen und auf die Mauern Maffis 
lia's zu befchranfen. 

48, Unter denfelben Confuln erhielten die Ge: 
fandfchaften der Puteolaner Gehör, welche wider 
einander die. Decurionen und’ dag Volk an den Se: 
nat gefchickt, ;jene- über die Gewaltthaͤtigkeit der 
Menge, diefe über die: Habſucht der: Beamten und 
jedes der Oberen ‚insbefondere ſich beſchwerend; und 
da der Aufruhr, bis, zu Steinwuͤrfen und Andro⸗ 
hung von Brandftiftungen: fchon gekommen, Er⸗ 
mordungen und Krieg herbeizuführen drohte, wurde 
Cajus Caffius dazu auserfehn, Maßregeln ‚dagegen 
zu treffen. Weil man ſich defien Strenge nicht, ges 
fallen laſſen wollte, ward auf fein eignes Bitten 
den Gebrüdern Scribonius diefe Sorge übertragen, 
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und ihnen: eine praͤtoriſche Cohorte mitgegeben, im 
Schreck vor welcher, wie durch Hinrichtung einiger 
Wenigen der nn die Eintracht wieder⸗ 
kehrte. 

49. Nicht — — 6 einen ganz“ ge⸗ 
wöhntichen Senatsbefchluß, nad) welchem der Stadt 
Syracus erlaubt ward, die bei: Fechterfpielen feft: 
geſetzte Zahl zu überfchreiten, wenn nicht Paͤtus 

Thraſea demſelben widerſprochen und ſo ſeinen Nei⸗ 
dern Gelegenheit ‚gegeben haͤtte, ‚feine Meinung ans 
zugreifen?‘ ’ ©faube er nehmlich, daß es an Freiheit: 
des Senats dem Staate fehle, warum er ſolche 
Kleinigkeiten denn verfolge? Er moͤge uͤber Krieg 
doch oder Frieden, uͤber Abgaben und Geſetze und 
worauf ſich ſonſt das Roͤmerthum noch ſtuͤtze, 
fuͤr oder wider ſeine Stimme geben. Verſtattet ſei 
es ja den Vaͤtern, fo oft fie das Recht erhalten, 
ihre Meinung auszuſprechen, was ſie wollten vor⸗ 
zubringen und einen Vortrag daruͤber zu verlangen. 
Oder ſei allein etwa ein der Verbeſſerung wuͤrdiger 
Gegenſtand, daß nicht in Syracus Schauſpiele zu 
aufwandsvoll gegeben wuͤrden; das Uebrigein allen 
Theilen des Reichs ganz ſo vortrefflich, als ob nicht 
Nero, ſondern Thraſea die Leitung deſſelben in 
Haͤnden haͤtte? Wenn man daher das Wichtigfte 
abſichtlich ſchweigend uͤbergehe, um wie viel mehr 
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habe man in Unbedeutendes fich nicht zu mijchen! — 
Thraſea, als Rechtfertigung verlangten feine Freun⸗ 
de, entgegnete darauf, nicht unbekannt mit der ge 
genwärtigen Lage der Dinge rüge er dergleichen 
Befchlüffe, fondern es gefchehe zu der Väter Ehre, 
damit es nur vecht fichtbar werde, wie die für 
wichtige Angelegenheiten ihre Sorge nicht verleug: 
nen würden, die ihre Aufmerkfamfeit auch auf die 
unerheblichfien verwendeten, 

50. As fi) in demfelben Jahre die Befchwer: 
den des über die Härte der Zollpachter Elagenden 
Volkes häuften, dachte Nero ſchon daran, ob er 
nicht die gefammten Zölle aufheben lafien, und da; 
mit dem Menfchengefchlechte das ſchoͤnſte Geſchenk 
gewähren follte. Aber es zügelten feinen erſten Ci: 
fer, nachdem fie zuvor feinen Edelmuth hoc) gepries 
fen, die Senatoren, des Reiches Auflöfung erklaͤ— 
rend, wenn die Einkuͤnfte, wovon der Staat erhal— 
ten wuͤrde, vermindert werden ſollten. Es würde 
nehmlich aus der Aufhebung der Zölle die Forde— 
rung folgen, auch die Steuern sabzufchaffen. Die 
meiften Zollvereine feien von Conſuln und Volks⸗ 
tribunen geſtiftet worden, als des roͤmiſchen "Volkes 
Freiheit noch in voller Kraft, das Uebrige nach: 
mals alfo eingerichtet, daß die genaue ‚Berechnung 
der Einnahmen und die nothwendigſten Ausgaben 
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in einander aufgingen. Eine Grenze fei jeden; 
falls der Habſucht der Zollpächter zu feßen, damit 
nicht, was man ohne Klage fo viele Jahre bin: 
durch fih babe gefallen laſſen, durch neuerdings 
begangne Unbilden erft ein Gegenſtand der Unzu— 
friedenheit würde. 

51. Daher verordnete der Fürft, es follten die 
bisher geheim gehaltenen Geſetze einer jeden Zolls 
pachtung befannt gemacht, verfaumte Forderungen 
nicht über ein Jahr hinaus wiederaufgenommen 
werden, zu Nom der Prätor, in den Provinzen die 
jedesmaligen Proprätoren oder Proconfuln gegen 
die Zollpächter außerordentlihe Gerichtsſitzungen 
halten, den Soldaten die Abgabenfreiheit, außer 
von dem, womit fie Handel trieben, gehalten wer: 
den, und noch andere ganz billige Befchranfungen, 
die kurze Zeit beobachtet, dann aus der Acht gelaf 
fen wurden. Noch hat jedoch Beftand die Abfchafs 
fung des Vierzigften und Funfzigften und was für 
Namen fonft noch die Zollpächter für unerlaubte 


Erhebungen erfunden hatten. Ermäßige wurden 


in den jenfeits des Meeres gelegenen Provinzen 
die Abgaben von der Getreideausfuhr, und feftge: 
feßt, daß die Schiffe nicht mit zum Vermögen der 
Handelsleute gerechnet werden, und fie für diefe 
keine Steuer bezahlen follten. 
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52. Zwei von der Provinz Afrika Angeklagte, 
die dort proconfularifche Gewalt gehabt, Sulpicius 
Camerinus und Pomponius Silvanus fprach der 
Cäfar los, den Camerinus nur gegen einige wenige 
Privatleute, welche ihm mehr Verbrechen der Sraus 
famfeit ald der ©elderpreffung vorwarfen. Den 
Silvanus hatte eine große Menge von Anklägern 
umlagert, und verlangte Zeit zur Herbeirufung von 
Zeugen; der Angeklagte forderte augenblickliche Vers 
theidigung, und gewann die Oberhand durch feinen 
Reichthum in Finderlofem Greifenalter, welches er 
über das Leben derer noch hinausführte, durch des 
ven Erbfchleicherelen er fo. davon gekommen war. 

53. Ruhig war es bis zu diefer Zeit in Ger— 
manien gewefen, vermöge der Denfungsart der 
Keerführer, welche, da etwas ganz gewöhnliches 
fchon Triumphinfignien geworden, dadurch größeren 
Ruhm noch zu gewinnen hofften, wenn fie; den 
Frieden zu erhalten gewußt hätten. Paullinus Poms 
pejus und Lucius Vetus fanden zu diefer Zeit dem 
Heere vor. Um jedoch den Soldaten nicht unchäs 
tig ruhen zu laffen, vollendete jener den vor: drei 
und fechzig Jahren zur Einfchränfung des Rheins 
von Drufus begonnenen Damm, Vetus traf Ans 
falten, die Mofella und den Araris durch einen 
zwifchen beiden gezogenen Graben zu verbinden, das 
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mit-die Truppen Über das Meer, fodann den Rho⸗ 
danus und, Araris hinauf, durch. diefen Graben 
gleich auf: der Moſella in den Rhein und dann in 
den. Oceanus einliefen, und, indem die Schwierig: 
feiten des Landweges vermieden würden, des Oceci⸗ 
dents und Nordens Küften durch Schiffahrt mit: 
einander verbunden wären, Neidiſch ob dieſes 
Werks war Aelius Gracilis, Legat in Belgica, in 
dem er Vetus mit einer Bemerkung, wodurch ge 
wöhnlich edele Deftrebungen verhindert werden, er 
möge feine Legionen nicht in ‚eine fremde Provinz 
führen und nicht um Galliens Gunſt ſich bewerben, 
dies errege nur Beſorgniß bei dem Imperator, das 
von abſchreckte. JA 

54. Uehrigens verbreitete-fich bei der. fortwaͤh⸗ 
renden Unthätigfeit der Heere das Gerücht, es fei 
das Recht den Legaten entriffen,. gegen den Feind 
zu ziehen, und deshalb führten die Briefen ihre 
junge Mannfchaft durch Waldgebirge oder: Sumpfe, 
das wehrlofe Alter über die Seen dem; Ufer: zu, 
und .befeßten ‚die unbebauten, den Soldaten vorbes 
haltenen Ländereien, unter Anführung des Verritus 
und Malorix, welche diefe Voͤlkerſchaft regierten, 
foweit Germanen ſich gebieten laſſen. Und’ fehon 
hatten fie. ſich haͤuslich niedergelaffen, Saat in's 
Ackerland gebracht, und bearbeiteten den Boden, 
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als waͤre es. der heimifche: als Dubius Avitus, ſo⸗ 
bald er von Paullinus die Provinz erhalten, ‚mit 
roͤmiſcher Keeresmacht ‚drohend, wenn die Frieſen 
nicht abzoͤgen in ihre: alten Lande, ‚pder: den neuen 
Wohnſitz ſich vom Caͤſar auswirkten, den Verritus 
und) Malorix dahin brachte, ſich zu Bitten zu bes 
queimen. So reif’ten fie nach) Nom und: gingen, 


während fie auf» Nero, der mit anderen Sorgen 
befchäftigt war, warteten, unter den Sehenswuͤr⸗ 


digfeiten, die man Ausländern zu zeigen. pflegt, aud) 
in's Theater. des »Pompejus, damit fie von: des 
Volkes Größe: eine Anfchauung befamen. Während 
fie hier aus Langerweile (denn an den » Spielen, 
weil fie. nichts ‚davon verſtanden, fanden. fie fein 
Wohigefallen), fih nach den im Theater Sitzenden, 
den Abtheilungen der Stände, wer die Nitter, wo 
der Senat, erfundigten, wurden fie Einige in auss 
ländifcher Tracht gewahr auf den Sitzen der Se; 
natoren, und, als fie auf ihre Frage, wer ıdenn dieſe 
feien,; verhommen, »daß den Gefandten derjenigen 
Voͤlker dieſe Ehre zugeftanden ſei, die ſich durch 
Tapferkeit und Freundſchaft für, Rom auszeichneten, 


rufen fie aus, es gehe Niemand in der Welt an 


Waffen oder Treue über die Germanen, fteigen bin; 
ab und ſetzen fi ch unter den Vätern, des Senates 
nieders.. Es ward dies freundlich von den Zuſchau⸗ 
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ern aufgenommen, wie aus alter Zeit wuͤrdiger 
Aufwallung und edlem Wetteifer hervorgegangen. 
Nero befchenfte beide mit dem römifchen Bürgers 
rechte; den Friefen befahl er, die Felder zu raumen, 
und da fie fich nicht daran kehrten, zwang fie dazu 
die plößlich gegen fie ausgefandte Bundesgenoffens 
veiterei, nachdem die hartnacigeren Widerſtand Leis 
ffenden gefangen genommen oder niedergehanen: 
waren. 

55. Diefelben Felder befegten die Amfivarier”), 
ein nicht nur durch feine eigene Starfe, fonderm 
auch durch das Mitleid der angrenzenden Voͤlker 
bedeutenderer Stamm, weil fie von den ‚Chaufen 
vertrieben und heimathlos um ein ficheres Exil nur 
baten. Auch fprach für fie ein unter. jenen Völker: 
fchaften berühmter und uns auch trenergebener 
Mann, Namens Bojocalus, erwähnend, wie er im 
Cherusferaufftand auf Arminius’ Befehl gefeſſelt, 
dann unter Tiberius und Germanicus gedient. Zu 
funfzigjährigem. Gehorfam füne er auch. das noch, 
daß er ſeinen Stamm unſerer Botmaͤßigkeit unter⸗ 
werfe. Ein wie geringer Theil des Feldes liege 


*) Wahrſcheinlich an der Ems; daher in der dop⸗ 


pelten Lesart der Flor. Handſchr. Amsibarii und 
Ampsivarii die in der Ueberſ. befindliche Form 
als die vermuthlich richtige zu liegen ſcheint. 


ud 


189 


derin zu der Beſtimmung unbebaut, die Schaaf: 
und Ninderheerden der Soldaten bisweilen bin: 
durchzutreiben? Möchten fie es immerhin, für Heer: 
den nur wiedergenommen, auch Eünftig fern behal: 
ten von der Menfchen Kunde;*) nur eine Wüfte, 


eine Einoͤde möchten fie nicht lieber wollen als bes, 


freundete Völker. Den Chamavern hätten einft 
diefe Fluren gehört, dann den Tubanten und nad) 
her den Ufipiern. Wie der Himmel den Ööttern, 
fo feien die Länder der Erde dem Gefchlechte der 
Sterblichen verliehen, und Gemeingut die, die un: 
befeßt. Zur Sonne alsdann emporblickend und die 
übrigen Geftirne anrufend, fragte er dieſelben, als 
wären fie gegenwärtig, ob es ihr Wille wohl, her: 
niederzufchauen auf leeren Boden? Lieber möchten 
fie das Meer darüber. hinftrömen laſſen gegen bie 
Länderräuber. 

56. Und gereizt hiedurch,**) erwiederte Avitus, 
man. müfle fich ‚gefallen laſſen die Gebote derer, 
die den. Vorzug hätten; das fei der. Götter, die 
fie anriefen, Wohlgefallen, daß es der Römer Wills 

*) Die Ergänzung von agros bei receptos ift offen⸗ 
bar hart, und es möchte dafür receptum sc. cam- 
pum, oder recepta zu leſen fein. Für intra (oder 


inter) ift infra der gbigen Ueberſ. zum Grunde 
‚gelegt ©. Lex, Tac.. unter d. W. 


**) Nicht, wie überfett und erklärt zu werden pflegt, 
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kuͤhr überlaffen bliebe, was fie geben, was fte neh⸗ 
men ſollten, und feine" anderen: Richter duldeten; 
als ſich ſelbſt. Dies oͤffentlich den Amſivariern, 
dem Bojoealus perſoͤnlich: ihm wolle er in Aner⸗ 
kennung feiner Freundbfchaft Aecker geben. Doch 
er verſchmaͤhte dies als einen Veiraͤtherlohn, 

mit dem Bemerken: „Fehlen kann uns Land; - dars 
Auf zu leben; darauf” zu ſterben, nicht.” Andi fo 
fchied man beiderſeits erbittert. Jene riefen die | 
Bructerer, Tencterer und feldft entferntere Voͤlker⸗ 

; ſchaften auf zur Kriegsgenoſſenſchaft: Avitus ſchrieb 
an den Legaten des vbetrheiniſchen Heeres, Eurti⸗ 
tius Mancias, daß er, “Über den Rhein diehend, 
Waffenmacht im Ruͤcken ‘zeigen möchte; “er ſelbſt 
führte die Legionen in das teneteriſche Gebiet, Ver; 
nichtung drohend, wenn fie‘ der Gemeinſchaft nicht 
entſagten. Als ſo nun dieſe zuruͤcktraten wurben 
durch gleiche Futcht die Bructerer geſchreckt/ und 
da die Uebrigen auch fremde Gefahr von ſich abzu⸗ 
wenden ſuchten, wich, allein noch uͤbrig, der Amſi⸗ 
varier Stamm Ber uppiern und Tuͤban⸗ 


achtet, bewegt. * — ee — 
ereptores konnte doc, wohl den Zorn des Romers 
rege machen, und ausdruͤcklich heißt es im Fol⸗ 
genden: infensis — Vol. ii; Lex. 

Er Tac. commotus. ee, Bei 
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ten. Da fie aus deren Rändern vertrieben zu den 
Chatten, dann zu den Cherusfern fich begeben hat: 
ten, waren fie auf ihrer langen Irrfahrt, als Fremd; 
linge, als Bettler und Als Feinde, auf’ fremden 
Boden, was wehthäft war, erfchlagen, das wehr⸗ 
loſe Alter als Beute vektheilt. 

57. In demſelben Sommer kaͤmpften die Her: 
munduten und Chatten in einer großen Schlacht 
miteinander, indem fie einen in Salzerzeugung er; 
giebigen Grenzfluß mit Gewalt fich zuzueignen Tuch 
ten, außer dem Hange, Alles mit den Waffen auss 
zumachen, auch aus angeſtammtem Aberglauben, 
daß diefe Gegenden dem Himmel befonders nahe 
feien und die Gebete der Sterblichen von den Goͤt— 
tern nirgends fo nahe vernommen würden, woher 
durch die Huld der Gottheit in jenem Fluſſe und 
in jenen Wälsern das Salz entftche, nicht, wie bei 
anderen Völkern, indem beim Uebertreten des’ Mee 
ves das Waffer eintrocfne, fondern, nach Ausgie⸗ 
Bung deſſelben uͤber einen brennenden Holzſtoß, 
durch den Kampf der einander widerſtrebenden Ele? 
mente, des Feuers und Waffers, erhärtet:- Der 


Krieg nun war für die Hermunduren glücklich, den 


Chatten zum Verderben, weil die Sieger das Heer 
der Gegner dem Mars und dem Mercurius weihr 
ten, ein ©elübde, wodurch Roß und Mann und 
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alles, was befiegt if, insgefammt dem. Untergange 
überliefert wird. So fielen die Drohungen. der 
Feinde auf fie felbft zurück. Aber der uns verbüns 
dete Gau der Ubier ward von einem unvorhergefes 
henen Ungluͤcke betroffen. Aus der Erde hervorbrechen⸗ 
des Feuer nämlich ergriff allenthalben Landhäufer, 
Fluren und Dörfer, und breitete ſich fogar bis zu 
den Mauern der jüngft gegründeten Pflanzftadt aus; 


und. nicht zu löfchen war es, weder wenn Regen 


fiel, noch durch Flußwaſſer oder fonft eine Feuch⸗ 
tigkeit, bis einige Landleute in Ermangelung eines 
Mittels und im Ingrimm uͤber die Verheerung, 
aus der Ferne Steine warfen, dann, als die Flam⸗ 
men fic) legten, näher. herantretend, diefelben mit 
Stodfchlägen und anderen Hieben gleichjam wie 
wilde Thiere abzufchrecken fuchten, zuletzt die vom 
Leibe geriffenen Kleidungsftüce darauf werfend, 
die um fo beffer das Feuer dämpfen follten, je un: 
heiliger und je befleckter durch den Gebrauch fie waren. 


58. In demfelben Jahre hielt man es für ein 


böfes Vorzeichen, daß der ruminalifhe Baum auf 
dem Comitium, welcher wor achthundert und. viers 


zig Jahren des Remus. und Romulus Kindheit bes _ 
ſchirmt, durch Abfterben der Aefte und Dürrwerden 


des Stammes fein Anfehn verlor, bis er in neuen 
Trieben wieder ausfchlug- 


— — —— 
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Die Jahre 813 bis 816 nach R. Erb., 60 bis 
63 nach Chr. Geb. 
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| 1. Ünter dem Eonfulat des Cajus Vipftanus 
und Fontejus verfhob Nero nicht weiter das lange 
im Sinn getragene Verbrechen, da mit der Länge 
der Herrſchaft ihm auch der Muth dazu gewachfen, 
und er. täglich heftiger in Liebe zu Poppaͤa gluͤhte, 
die noch dazu, fo lange Agrippina lebte, Ehe mit 
ihm und feine Scheidung von Octavia nicht hof 
fend, unter häufigen Befchuldigungen bisweilen durch 
Spottreden auch dem Fürften Vorwürfe machte, 
und ihn einen Unmündigen nannte, der, von den 
Befehlen Anderer abhängig, nicht nur Feine Herr⸗ 
Schaft, fondern auch nicht einmal Freiheit befäße. 
Denn warum würde aufgefchoben ihre Hochzeit? 
Gewiß mißfalle ihre Geftalt und die thriumphges - 
fhmücten Ahnen! Oder fürchte man etwa ihre 
Fruchtbarkeit und ihren graden Sinn, daß nicht 
: j 13 * 
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die Gattin wenigſtens die Kränfungen der Väter 
des Senats, den Zorn des Volkes Über der Mutter 
Stolz und Habfucht zur Sprache bringe? Könne 
Agrippina feine andere als ihrem Sohne feindlich 
gefinnte Schwiegertochter ertragen, nun, fo möge man 
fie der Ehe Dtho’s wiedergeben. Gehen wolle fie 
wohin es immer fei, wo fie des Imperators Schmach 
doch nur zu hören, nicht zu fehen befäme, mit in 
feine Gefahren hineingezogen. Dem und Aehnli— 
chem, das durh Thränen und alle Kunftgriffe 
einer Ehebrecherin der Wirkung nicht verfehlte, 
wehrte Niemand, da Alle ja mwünfchten, daß der 
Mutter Macht gebrochen würde, und Keiner glaubte, 
daß bis zu ihree Ermordung fich feftfeßen würde 
des Sohnes Haß. 

2. Eluvius berichtet, Agrippina fei in ihrem 
Eifer, feftzuhalten ihre Macht, fo weit gegangen, 
daß fie in des Tages Mitte, da. zu diefer Zeit Nero 
durch Wein und Speife erhitzt zu fein pflegte, wie: 
derhofentlih dem Trunkenen fich angeboten habe, 
gefchmüce und zur Blutfchande fertig; und da die 
nächte Umgebung fchon mwollüftige Küffe und als 
Borboten des Frevels erfcheinende Liebfofungen bes 
merkt, habe Seneca gegen des Weibes Lockun— 
gen durch ein Weib auch zu helfen gefucht,. und es 
fet Arte, die Zreigelaffene, zu ihm gefandt, in Angft 
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zugleich ob ihrer eigenen Gefahr und Nero's Vers 


ruf, zu binterbringen, daß weltbefannt ſei die Blut⸗ 


fhande, da fich die Mutter deß berühme, und daß 
die Soldaten eines entweihten Fürften Herrſchaft 
nicht ertragen würden. Fabius Ruſticus erzahft, 
nicht Agrippina, fondern Nero habe dies Geluͤſt 
gehabt, und es fei durch eben jener Freigelaffenen 
Lift verftöre worden. Aber dafielbe, was Kluviug, 
haben auch die übrigen Gefchichtfchreiber uͤberlie— 
fert, und die Sage fpricht dafür, mag nun Agrip- 
pinen wirklih eine folhe Scheußlichfeit in den 
Sinn gekommen, oder der unerhörten Luft Gedanke 


glaublicher nur. bei der erfchienen fein, die fehon 


in ihren Mädchenjahren fih dem Lepidus in 
Hoffnung auf Herrſchaft zur Schändung hingeges 
geben hatte, in gleicher Begierde fih bis zu dem 
Lüften des Pallas erniedrigend und vorgeübt zu 
jedem Frevel durch ihre Vermählung mit dem 
Oheim. 

3. Demnach vermied nun Nero geheime Zur 
fammenfünfte mie ihr, lobte es, daß fie Ruhe zu 


gervinnen fuche, wenn fie ſich fortbegab in ihren 


Park oder auf das Land nach Tusculum und Anz 
tium. Zuletzt fie läftig findend, wo man fie auch 
immer ſich aufhalten Tieße, befchloß er fie zu toͤd— 
ten, nur darüber noch zu Rathe gehend, ob durch 
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Gift, mit. dem Stahle oder auf welchem andern 
Wege der Gewalt. Zuerſt gefiel Gift. Doch konnte 


dies, gab man es an des Fuͤrſten Tafel, einem Zu; 


falle nicht Schuld gegeben werden, da ſchon Bri— 
tannicus fo. geendet hatte, und die Diener ju ge 
innen einer Frau, die durch eigene Erfahrung in 
Verbrechen gegen Nachftellungen auf der Huch zu 
fein gelernt, fchien Ihwierig; auch hatte ‘fie durch 
Öegenmittel fchon im voraus fih verwahrt. Auf 
welche Weife Stahl und Erdolhung zu verheimli— 
hen wären, dafiir wußte Niemand Rath, und er 
beforgte auch, eg möchte, wer etwa zu diefer fo 
entjeßlihen That erkoren, des Defehls fich weigern. 
Da trat mit einem Einfall der Freigelaffene Anices 
tus hervor, Praͤfect der Flotte bei Mifenum, Ne 
ro's Erzieher in deffen Knabenalter, und Agrippis 
nen verhaftet in wechfelfeitigem Groll. Er jeigt 
nehmlich, es Laffe fih ein Schiff einrichten, deſſen 
einer Theil im Meere felbft ſich fünftlich aufthuend, 
die nichts Ahnende verfenfen Eönnte. Nichts Taffe 
ſo viel Zufälligkeiten Kaum ald das Meer, und 
wenn fie durch Schiffbruch umgefommen, wer würde 
jo unbillig fein, einem Verbrechen juzufchreiben, was 
Wind und Wogen verfchulder? ‚Dann würde noch 
der. Fürft einen Tempel und Altaͤre und was fonft 
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noch feine. Zartlchteit an den Tag legen a 
der Verſtorbnen weihen, 
4. Es gefiel die ‚Liftige Erfindung, und ward 


auch von der Zeit begünftigt, weil er bei Baja: der: 


Duinguatruen Feft beging. Dorthin lockt er die 
Mutter, indem er wiederhofentlich erklärt, man müffe 
der Eltern Zürnen tragen, und fie zu befänftigen 
fuchen, um dadurch das Gerücht von einer Verſoͤh— 
nung zu erzeugen und damit es Agrippina mit der 
den Frauen ja für Angenehmes eignen Leichtgläus 
bigkeit aufnahme. Der Kommenden ging er for 
dann entgegen bis ans Geſtade (denn fie. fam 
von Antium her), empfing fie mit Haͤndedruck 
- und Umarmung, und führte fie nah Bauli; dies 
ift der Name eines; Landhaufes, - welches zwischen 
dem Borgebirge Miſenum und dem bajanifchen See 
von einer Meeresbucht beſpuͤlt wird. Hier lag uns 
ter andern. Schiffen ein befonders ftattliches, wie 
wenn auch. dies der Mutter, zu Ehren gefcheben ; 
denn fie war gewohnt, auf einer Trireme und. mit 
Ruderern von der Flotte zu fahren, Für jest nun 
war fie zu einem Mahle eingeladen, damit zur 
Verheimlihung der Schandthat die Nacht ange 
wendet würde, Es war, befannt genug, daß ein Ber: 
rather fich gefunden, und Agrippina, als fie von der 
Nachftellung gehört, unſchluͤſſig, ob fie es nicht glau⸗ 
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ben folle, in einem Tragſeſſel fih nah Bajaͤ Habe 
bringen laffen. Dort gewährte Schmeichelei ihrer 
Beſorgniß Linderung, nachdem ſie freundlich aufge⸗ 
nommen war und uͤber ihm ſelbſt ihren Platz erhalten 
hatte. Denn Nero zog durch mancherlei Geſpraͤche 
mit ihr in jugendlicher Vertraulichkeit, dann auch 
wieder mehr ſich ſammelnd, als ob er ernſte Dinge 
ihr mitzutheilen haͤtte, das Gaſtmahl in die Länge, 
und begleitete fie, da fie fortging, mit größerer In: 
nigkeit an -ihrem Blick und Bufen hangend, fei «8 
um die Verftellung zu vollenden, oder weil der 
legte Anblick der dem Untergange geweihten Mut 
ter fein wenn gleich noch jo wildes Gemuͤth noch 
feſſelte. | ' J— 

5. Eine ſternhelle und auf ſtillem Meere ruhige 
Nacht verliehen gleichfam zur Enthuͤllung der Schauds 
that die Götter; und noch nicht weit war das Schiff 
gefahren, auf welchem Agrippinen zwei aus der Ber 
trauten Zahl begleiteten, von denen Ereperejus Gal⸗ 
(us nicht weit vom Steuerruder bei ihr ſtand, Acer⸗ 
ronia, uͤber die Fuͤße der Ruhenden hingelehnt, der 
Reue des Sohnes und der wiedererlangten Mutter⸗ 
gunſt in Freuden gedachte, als auf das gegebene 
Zeichen das mit vielem Blei beſchwerte Dach des 
Gemaches niederftürzte, und Creperejus erdruͤckt auf 
der Stelle feinen Tod fand. Agrippina und Acer: 
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ronia wurden durch die Wände des Ruhebetts, weis 
che hervorftanden und zufällig ftärfer waren, als daß 

fie der Laft nachgegeben hätten, gefchüßtz auch ers 

folgte das Auseinandergehen des Fahrzeuges nicht, 

da Alles in Berwirrung gerieth und die Meiften, 

von nichts wiffend, auch den Mitwiffenden hinder— 

lich waren. Da hielten die Nuderer für gerathen, 

das Schiff auf die eine Seite zu fegen, und es fo 

zu verfenfen. Aber theils ftimmten fie ſelbſt nicht 
vafch genug überein zur augenblicklichen That, theits 

veranlaßten Andere, indem fie entgegenarbeiteten, eis 

nen fanfteren Sturz ins Meer. Acerronia jedoch 

wird in ihrer Unbefonnenheit, indem fie ausruft, 

fie fei Agrippina, und man möge der Mutter des 

Fürften zu Hülfe fommen, mit Stangen und Rus 

dern und was von Schiffswaffen der Zufall darbot, 

getödtet. Agrippina, welche ſchwieg und deshalb 

nicht recht erfannt ward, fing die Eine Wunde, die 

fie dennoch erhielt, mit der Schulter auf, gelangte ' 
ſchwimmend und dann auf Barfen, welche ihr ent 

gegenkamen, in den Iucrinifchen See, und wurde in 

ihr Landhaus gebradıt. 

6. Dort erwägend, wie fie nur deshalb durch 
ein trügerifches Schreiben herbeigerufen und mit fo 
vorzüglicher Auszeichnung behandelt worden, daß 
ferner nahe am Ufer, nicht von Winden getrieben, 


Te 
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nicht auf Felſen ſtoßend, oberwaͤrts, wie auf dem 


Lande ein Maſchinenwerk, das Schiff zuſammenge— 


ſtuͤrzt, auch Acerronia's Ermordung in Ueberlegung 
ziehend, zugleich ihre eigene Wunde betrachtend, und 
wie ſie dadurch allein ſich gegen die Nachſtellungen 
zu ſchuͤtzen vermoͤge, wenn ſie ſie nicht benierkt zu 
haben ſchiene: ſchickte ſie ihren Freigelaſſenen Age— 
rinus ab, dem Sohne zu verkuͤnden, daß durch der 
Goͤtter Huld und durch ſein eignes Gluͤck ſie einem 
ſchweren Unfalle entronnen ſei; ſie bitte, daß, ob— 
wohl in Schreck geſetzt durch die Gefahr der Mut— 
ter, er des Beſuches Sorge noch verſchieben moͤch— 
te; fuͤr jetzt beduͤrfe ſie der Ruhe. Unterdeſſen nun 
pflegt ſie in erheuchelter Sorgloſigkeit mit Arzenei 
der Wunde und mit Erwaͤrmungsmitteln ihres Leis 
bes. Das Teftament Arerronia’s läßt fie. aufjuchen 
und ihren Nachlaß verfiegeln; nur dies nicht aus 
Verſtellung *. 

7. Indeß wird dem Nero, der die Nachricht 
erwartete, daß die Miſſethat vollzogen ſei, gemeldet, 
ſie ſei mit einer leichten Verwundung entkommen, 
und doch ſo weit in Gefahr geweſen, daß der, von 
dem es ausgegangen, ihr nicht zweifelhaft ſein koͤnne. 





Eine auf die Habſucht Agrippina's ſich beziehende 
Bemerkung. Walthers Erklaͤrung dieſer Stelle 
iſt ganz verfehlt. 
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Da rief er außer fih vor Schreck und verfichernd, 
fie fei, eilend mit der Rache, in jedem Augenblicke zu 
erwarten, möchte fie nun ihre Sklaven bewaffnen, 
die Soldaten entflammen, oder gradezu an den Se— 
nat gehn und ans Volk, den Schiffbruch, ihre 
Wunde, ihrer Freunde Ermordung ihm vormwerfend, 
was ihm dagegen denn für Huͤlfe zu Gebote fiche, 
wenn nicht Burrus und Seneca einen Ausweg 
müßten? Diefe nehmlich hatte er fogleich holen laf 
fen, da fie (ob auch. früher, ift ungewiß) von der 
Sache nichts wußten. Daher beobachteten beide ein 
langes Stillfchweigen, um nicht vergeblich zu wis 
derrathen, oder weil fie glaubten, es fei ſchon ſo weit 
damitgediehn, daß, wenn man mit Agrippinen nicht 
zuvorfäme, Nero fterben müffe. Dann blickt Seneca, 
in fofern entfchloffener, den Burrus an, und forfcht 
ihn aus, ob den Soldaten wohl der Mord befoh— 
len werden koͤnne. Diefer erwiedert, die Prätorias 
ner, dem ganzen Haufe der Cäfaren verpflichtet und 
des Germanicus eingedenf, würden gegen einen Abs 
fümmling deffelben feine Gewaltthat fich erlauben; 
vollenden möchte doch Anicetus, was er verſprochen; 
und diefer, ohne Saumen, nimmt des Frevels ganze 
Deforgung auf fih. Bei diefer Erflärung bekennt 
nun Nero offen, an diefem Tage werde ihm geges 
ben erfi die Herrfchaft, und zu danken habe er dem 


— — — —— — — — ——— — — ” — un 
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Freigelaſſenen dies große Geſchenk; er moͤge eilig 
ſich aufmachen und recht dienſtwillige Leute mit ſich 
nehmen. Er ſelbſt, da er hört, es ſei, von Agrip— 
pina als Bote gefandt, Agerinus gefommen, verans 
fealtet obenein noch eine Scene zur Beſchuldigung, 
und wirft ihm, während er feine Auftrage ausrich— 
tet, ein Schwert zwifchen die Füße; dann laßt er 
ihn, als fei er auf der That ertappt, in Feſſeln le: 
gen, um vorgeben zu fönnen, die Mutter habe des 
Fürften Ermordung im Werfe gehabt, und aus Scham 
über die Entdeckung des Frevels fich felbft den Tod 
gegeben. 

8. Da inzwifchen Agrippina’s Gefahr als ein 
Werk des Zufalls zur öffentlichen Kunde gefommen 
war, lief Sjeder, fo wie er fie vernommen, an den 
Strand hinab. Diefe fieigen auf die vorfpringens 
den Damme, Gene auf die nächften Kaͤhne; Andere 
waten, fo weit es angeht, ins Meer, Einige ſtrecken 
die Hände fogar aus; das ganze Ufer ertönt von 
Klagen, von Gelübden, vom Gefchrei der bald dies 
bald jenes Fragenden oder derer, die ungewiffe Antz - 
wort darauf gaben; herbei firöme eine ungeheure 
Menfchenmenge mit Lichtern, und macht ſich, da es 
befannt wird, daß fie gerettet fei, wie Gluͤck zu 
wünfchen auf, bis fie ſich bei dem Anblick einer bes 
waffneten und drohenden Schaar zerſtreute. Anice⸗ 
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tus umgiebt das Landhaus mit. Wache, und reift, 
nachdem er die Pforte erbrochen, die ihm entgegen 
tretenden. Sklaven hinweg, bis er zu des Schlafge⸗ 
machs Thür gelangte, vor welcher nur Wenige noch 
fanden, während die Lebrigen durch den Schree 
vor den Hereindringenden verfcheucht worden waren; 
Sm Schlafgemach war fehwaches Licht und eine eins 
jige Sklavin, banger und bänger Agrippina, daß | 
Miemand vom Sohne Fame, felbft Agerinus nicht, 
fo ganz anders noch foeben des Geftades Anblick *) 
jeßt Alles einfam, plößliches Geräufch, des außerften 
Unglüfs Andentungem Als hierauf die Sklavin 
fich entfernte, und fie ihr nachrief, „auch du vwerlafs 
feft mich?“ erblickt fie den Anicetus, vom Trierar— 
chen Herculejus und einem Eenturio der Flotte Oba— 
ritus begleitet, und fpricht, wenn er gefommen, um 
zu fehn, wie e8 ihr ginge, möchte er melden, fie har 
be ſich erholt, wenn aber, um eine Frevelthat zu 
vollbringen, fo glaube fie nichts won Seiten. ihres 
Sohnes; befohlen fei der Muttermord ihm 
nicht. Da ftellen fich die Mörder um das Bett, 





*) Nach einer fich fehr Leicht ergebenden Veraͤnde— 
rung der in. der Handfchrift befindlichen Wortes 
aliam fore lateret faciem, nunc in: äliam modo li- 
toris faciem, nunc, in Beziehung auf die wogende 
Volksmenge, von welcher vorher die Rede war, 
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winluhb A 

mn der Trierarch mit einem Knüt: 
tel Haupt; als dann“) zu ihrer Ermordung 
der Eenturio das Schwert zog, tief fie, ihren Leib 
hinhaltend, aus: „den Mutterleib!“ und erlag un: 
ter vielen Wunden. | 

9, Dies wird übereinftimmend berichtet. Ob 
Hero die entfeelte Mutter noch befhaut und ihres 
Körpers Wohlgeftalt gelobt, — Einige haben eg 
erzählt, Andere leugnen es. Berbrannt ward fie 
noch in derfelben Nacht auf einem Tifchbett und 
mit ganz gewöhnlicher Ceremonie; auch ward, fo 
lange Nero die Herrſchaft befaß, Feine Erde über 
fie gehäuft oder eingefriedigt. Nachher befam fie 
durch die Fürforge ihrer Domeftifen einen unerheb: 
lichen Hügel neben der mifenifchen Straße und 
der Billa des Dictators Tafar, weiche fehr hoch ge: 
legen auf die darunter liegenden Meeresbuchten 
hinabfchaut. Als angezündet war der Scheiter: 
haufen, durchbohrte fich felbft mit einem Schwerte 
ein Sreigelaffener derfelben, Namens Mnefter, man 
weiß nicht, ob aus Liebe zu feiner Schußherrin, oder 
aus Furcht vor Hinrichtung, Daß dies ihr Ende . 
fein würde, hatte ſchon viele Jahre vorher Agrips 
pina geglaubt und nicht geachtet. Als fie nehmlich 


— — —— 


tum fuͤr nam oder jam. 
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Nero's wegen die Chaldaͤer befragte, gaben ſie ihr 
die Antwort, er werde dereinſt herrſchen und feine 
Mutter tödten; worauf fie ſprach: ‚mag er mic) 
tödten auch, wenn er nur herrſcht!“ 

10. Vom Caͤſar indeß ward erft, ald es voll: 
bracht war, des Verbrechens Größe erfannt, Waͤh— 
rend der noch übrigen Zeit der Nacht bald in flar: 
rem Schweigen, häufiger noch vor Schre auf: 
fpringend und kaum des Berftandes mächtig, er; 
wartete er das Tageslicht, ald werde es ihm Ver: 
nichtung bringen. Da richtete zuerft auf Burrus 
Antrieb der Centurionen und Tribunen Schmeiche— 
lei ihn auf zur Hoffnung, indem ſie ſeine Hand er— 
griffen und Gluͤck ihm wuͤnſchten, daß er der un— 
vorhergeſehenen Gefahr und dem Frevel der Mut— 
ter entkommen. Die Freunde ſodann begaben ſich 
in die Tempel, und da ein Beiſpiel ſo gegeben 
war, bezeugten die naͤchſten Municipien Campani— 
ens durch Opfer und Geſandtſchaften ihre Freude, 
er ſelbſt — in entgegengeſetzter Verſtellung — niederge; 
ſchlagen, zuͤrnend gleichſam ſeiner Lebensrettung, 
weinend uͤber ſeiner Mutter Tod. Weil jedoch 


nicht wie der Menſchen Antlitz auch der Gegenden 


Geſtalt ſich aͤndert, und vor Augen ihm war jenes 


Meeres und Geſtades druͤckender Anblick (auch 


glaubte ja Mancher, es laſſe Tubaklang auf den rings 
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fi erhebenden Huͤgeln und —— am Grabe 
der Mutter ſich hoͤren), zog er fort nach Neapolis 
und erließ ein Schreiben an den. Senat, des wer 
ſentlichen Inhalte: | 
II. Ertappt ſei mit dem Schwerte der Dir 
der Agerinus, einer der vertrauteſten Freigelaſſenen 
Agrippina⸗ s, und dieſe habe in demſelben Schuldbe⸗ 
wußtſein, in welchem ſie das Verbrechen vorgenom⸗ 
men, ſelbſt ſi ch dafuͤr buͤßen laſſen. Nun fügte er noch. 
aus fruͤherer Zeit Beſchuldigungen bei, daß ſie Theil⸗ 
nahme an der Herrſchaft, und wie dem Weibe die 
praͤtoriſchen Eohorten den Huldigungseid leiſten 
ſollten, und gleiche Entehrung des Senats, und 
| Volks gehofft, und, nachdem fie ſich getäufcht gefer 
ben*), erbittert gegen die Miliz, die Vaͤter des Se⸗ 
nates und das Volk, Geſchenk und Spende wider⸗ 
rathen, und angeſehenen Maͤnnern Gefahren berei⸗ 
tet habe. Mit wie großer Mühe babe er es nut 
dahin gebracht, daß ſie nicht in die Curie einge⸗ 
drungen, nicht auswaͤrtigen Voͤlkern Beſcheid ers, 
eheite! Auch des Claudius Zeiten nebenbei angrei⸗ 
fend 





“) Nach Muret's durch die neuſte Collation der 
Flor. Handſchr. (welche sis, nicht sin hat) — 
ſtuͤtter Coniectur Fruatra habita si. — 
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fend, fchob er. alle Schändlichkeiten diefer Regierung 
auf die Mutter, indem er erklärte, daß das Gluͤck 
des Staates. ihren Tod gewollt. Natürlich ſprach 
er dabei von dem Schiffbruh auch. Wer. möchte 
fo. fkumpffinnig wohl erfunden werden, daß ver 
glaubte, es fei derfelbe ein Zufall gewefen, oder von 
einem ſchiffbruͤchigen Weibe fei ein Einziger mit 
einer Waffe abgefendet worden, die Cohorten und 
die Flotten des Imperators zu durchbrechen? — 
So fand denn nicht mehr Nero, deffen Abfcheu: 
lichkeit die. Klagen Aller überftieg, fondern Seneca 
in üblem Rufe, weil er in folcher Nede nur ein 
Selbfigeftändnig abgefaßt. 

12. Dennoch werden mit BORN. 
MWetteifer der Großen Danffefte an allen Polftern 
bejchloffen, ‚und daß die Duinquatruen, an welchen 
die Nachftellungen entdeckt, durch jährliche Spiele 
gefeiert, ein goldnes Bild Minerva’s in der Curia 
und daneben eine Statue des Fürften aufgeſtellt, 
der Geburtstag Agrippina’s unter die Unglückstage 
gerechnet würde. Thraſea Paͤtus, der mit Schwei⸗ 
gen oder kurzer Zuſtimmung die fruͤheren Schmei— 
cheleien durchgehn zu laſſen pflegte, verließ hier 
den Senat und gab zu Gefahr von feiner Seite 
Anlaß, ohne damit für die Uebrigen zur Freiheit 
den Grund zu legen. Auch Wunder traten häufig 

Ir- 14 ’ 
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und 'Gedeutungsfös dazwiſchen. Ein Weib gebhr 

ein‘ Schlange, und ein anderes wurde währe 
der Beiwohnung des Mannes vom Blitz getoͤdtet. 
Dann verfinſterte ſich die Sonne ploͤtzlich unb in 
alleü vierzehn Regionen der Stadt ſchlug es en. 
Dies alles ereignete‘ ſich fo ganz ohne Sorge der 
Goͤtter, daß nachher noch viele Jahre Rero “forts 
regierte und fortfrevelte. Um übrigens dem Haſſe 
gegen die Mutter noch mehr Nachdruck zu geben, 
und zu beweifen, daß nad) ihrer Entfernung feine 
Milde fich vermehrt, gab er zwei angeſehene Stauen, 
Junia und Calpurnia und bie geivefenen Praͤfecten 
Valerius Capito und Licinius Gabolus ihrem Keks 
mathlande wieder, da fie von. Agrippinen einft ver: 
‚trieben. waren. Auch erlaubte er die Aſche Lollia 
Maullina's heimzubringen und ihr ein Grabmal zu 
“errichten, und die er kuͤrzlich ſelbſt veriötefen hatte, 

Iturius und Calviſi iu, befreite er von der Strafe. 
Silana war bereits geftorben, da aus entferntes 
ser Exil fie nad Tarent — als Ageipe 
ige Mehr feſt fland, oder — beſaͤnftigt wär. 

13. Da er zoͤgert in Campaniens Staͤdten, 

aͤngſtlich beſorgt, auf welche Weiſe et in Rom eins 
ziehn, ob er Gehorſam des Senates, vob Liebe: & 
Heirh Volke num würde,’ geben die Schöffen 
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zumal, an denen fein anderer Hof fo fruchtbar. je 
gewefen, ihm die. Verficherung dagegen, verhaßt ſei 
Agrippina's Name, und nur heißer noch durch ih⸗ 
ren Tod des Volkes Gunſt geworden; ünbeſorgt 
mög’ er nur auf den Weg ſich machen und von der 
Verehrung feiner Majeſtaͤt fich felbft anwefend ber; 
zeugen. Damit bitten fie fich’s aus, voranzugehen, 
und finden noch mehr DBereitwilligkeit, als’ fie! ver: 
fprochen, entgegenziehend die Tribus, im Feſtſchmuck 
den Senat, Zuͤge von Frauen und von Kindern, 
nach Geſchlecht und Alter abgetheilt, wo er einher: 
ziehn follte Schaugerüfte aufgebaut, wie man Tri⸗ 
umphen zuſieht. Hierob nun ſtolz und der öffent; 
lichen Knechtſchaft Sieger, begab er ſich auf's Ca⸗ 
pitol, verrichtete ein Dankgebet, und gab ſich Allen 
Ausſchweifungen hin, die, ſchlecht gezügelt, doch 
eine gewiſſe Achtung vor der Mutter noch Ban 
gehalten hatte. 

14. Eine alte EheSTUngdr Äh war's fiir 
ihn, auf Duadrigen zu ftehen, und ein nicht hin: 
der fehimpfliches Vergnügen, auf Schauſpieler 
Weiſe zur Either zu fingen, wenn er fpeifte, "ivag 
er eine koͤnigliche und von den Feldherren der Vor: 
zeit haufig geübte Gewohnheit zu nennen pflegte; 
auch fei dies ja durch Dichterlob gefeiert und den 
Göttern zur Ehre gerechnet. Geſang ſei dem 

| 14 * 
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Apollo doch geweiht, und ftehe ja in dieſem 
Schmucke nicht. nur in den griechifchen Städten, 
fondern in den römifchen Tempeln auch die hoch: 
erhabene, der Zukunft Eundige Gottheit. Und fehon 
war. er nicht mehr zu. halten, als Seneca und Dur: 
rus rathſam fanden, damit er nicht beides durch— 
feßte, Eins ihm zu geſtatten. So ward im vati- 
<anifchen Thale ein Kaum abgefchloflen, in welchem 
er die Roſſe lenkte, ohne doch aller Welt ein Schaus 
ſpiel zu werben. Dald ward eingeladen fogar das 
Roͤmervolk, und es erhob lobpreifend ihn, wie ein: 
mal ift die Menge, gierig nach. Vergnügungen und 
wenn diefelbe Richtung nimmt der Fuͤrſt, erfreut. 
Uebrigens hatte die Preisgebung des Ehrgefühls 
nicht, wie man glaubte, Ueberdruß zur Folge, fon: 
dern neuen Antrieb nur, und die Schande zu mil? 
dern glaubend, wenn er Mehrere damit befleckt, 
brachte er adliger Familien Nachkommen, die ob ih: 
ver Armuth Eäuflich, auf die Bühne, die, obwohl 
fie fchon verftorben, namentlich nicht anzuführen, 
ich. ihren Vorfahren fehuldig zu fein glaube; kommt 
ja doch) auch auf den die Schmach, der lieber zu 
Vergehungen, als daß -fie fih nicht vergehen möch: 
ten, Geld gab. Auch befannte roͤmiſche Ritter 
wußte er durch ungeheuere Sefchenfe zu vermögen, 
der: Arena ihre Dienfte zu verfprechen, wiewohl 
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ein Lohn von demjenigen‘, der Befehlen kann, bie 
Gewalt des Zwanges mit ſich führe. 

15. Um fich jedoch noch, nicht auf öffentlichen 
Theater zu entehren, ordnete er unter dem Namen 
der Juvenalien Spiele an, zu welchen man überall 
ſich einſchreiben ließ. Nicht Adel, nicht Alter, 06 
ſchon bekleidete Ehrenaͤmter waren fuͤr irgend je⸗ 
mand ein Hinderniß, die Kunſt eines griechiſchen 
oder latiniſchen Schauſpielers zu treiben, feldſt bis 
zu ganz unmaͤnnlichen Gebehrden und Sangtveifen. 
Sa, fogar Frauen von Rang gingen mit entehren⸗ 
den Dingen um, und ed wurden fm’ dem Kane, 
den Augufius um den Schiffkampfsſee anlegte 
Verfammlungsörter und Schenken eingetichtet, und 
Reizmittel zur Ueppigkeit feil geftellt, ja Ba" Geld⸗ 
geſchenke ausgetheilt, daß ſie die Beſſeren aus 
Zwang, die unmaͤßigen fi ſich ruͤhmend deß verwen⸗ 
deten. Von nun an nahmen Schandthaten und 
Verworfenheit immer mehr überhand, und feine 
Rotte hat den ſchon laͤngſt verderbten Sitten mehr 
Ausfchweifungen zuͤgeſellt ats” Diefe.. Kaum 
wird, noch durch ganz beſondere Beſtrebungen *) im 
Guten uuſchtenes tahn hal geſchweige daB 
— — sit, BASE ler 


"5 Arles bildet * einen te zu * der in 
nern, wce Krat 


214 


in der, Laſter Wettſtreit Hätte Keuſchheit, Sittfams 
keit, noch irgend ‚etwas von guter Sitte bewahrt 
werden können, Zuletzt betrat er ſelbſt die Buͤhne, 
mit vieler Sorgfalt die Lither verſuchend und vor 
Danehen ſtehenden vorüßend, Anfehn gab der Sache 
noch eine Militafrcohorte, Centurionen und Tribu⸗ 
nen und, fummervoll, doch lobend, Burrus. Da: 
mals. murden, auch, zuerſt unter dem Namen, der 
Auguftaner xoͤmiſche Stitter geworben, durch. Jugend 
und Körperfärte ausgezeichnet, und zum Theil ‚von 
Natur frech Andere in Hoffnung auf Machteinfluf, 
Diefe, fießen, ganze Tage, und Nächte, Beifallgeklatjch 
er(halfen die. Geſtalt des Fuͤrſten und, feine 
Stimme, vergoͤtternd, und lebten ‚dafür, wie um, 
Berdienfteg willen „in Ruhm, und Ehre, EZ - 
* 16. „Damit jedoch nicht blos die. Schaufpielet 
eünfte, des Imperators bekannt würden, ſuchte er 
den Dichter auch zu machen, ⸗ indem er, alle die zus 
fommenfommen, ließ, die einiges Talent zum Verſe⸗ 
machen, „aber noch, keine beſondere Kenneuiß, | der 
Kunſt u Diefe festen fi mit ihm zuſam—⸗ 





2. Das Berbum personare ff in Dieter Sete aus 
Verſehn falſch onſtruirt im Lex. Vaeit⸗ TER 
PR Nach meiner Vermuthung ift zu Tefers-quidus 


aliqua pangendi Facultus,; necdum insignior artis 


notitia. hi considere, si simul eet. nn zart 
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men hin, fchmiedeten die mitgebrachten oder auf der. 
Stelle erft gefundenen Verſe zufammen, und ergaͤnz⸗ 
ten. fo die Worte, die er felbft, ſo gut es ging, 
hervorgebracht, was ſchon der ‚bloße Anblick der Ge⸗ 
dihte, ohne Feuer, ohne Begeifterung und Einheit 
des Tones lehrt. Auch den; Lehrern der Weisheic 
nidmete er nach der Tafel eine Zeit, damit die Zwi— 
fügfeiten. der Entgegengefeßtes Behauptenden dech 
ausgeglichen wuͤrden *);. und es fehlte: auch nicht 
ar Leuten, die fich dazu ‚drängten, mit ernſtem Ger 
ſiht und Blick unter den Ergoͤtzlichkeiten des “of 
auch ein Schaufpiel zu gewähren: I 0.0 5 

‚17. ‚Um eben diefe Zeit. entftand aus — 
te teniem Streite ‚ein, entfeßliches Blutvergießen zwis 
icher den nuceriniſchen und ‚pompejanifchen Coloni⸗ 
ſten bei ‚einem Fechterſpiel, welches, Livinejus Regu⸗ 


lus yab,, der, wie ich erzaͤhlt, aus dem Senat ver - 


ftoßer war, „Mic kleinſtaͤdtiſchem Muthwillen nehm⸗ 
lich inander neckend, kamen ſie zu Schimpfreden; 
dann zu Steinwuͤrfen, endlich zum Schwert, und 
die, Dierhand behielt, das Volk Pompeji's, wo das 
A — ward... | wurden denn viele 


irrt ut Nude" contraria düieseranlium discor ‚diae 
um endermtür.. oe een ee Hiihilan 
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von den Nucerinern‘ durch Serwunbufei erh 
melt nach der Stadt getragen, und ' die Meifter 
beweinten den Tod von Kindern oder Eltern. Kies 
Über zu richten überließ der. Fürk dem Senat, 
der Senat den u, und als die Sache wi⸗ 
war, wurden den Pompejanern auf * Jahre der 
gleichen Zufimmenkünfte: von Staats wegen unter 
fast; und die: Geſellſchaften, welche ſie gegen de 
Geſetze geſtiftet hatten, aufgeloͤſt, Livinejus ud 
mer font noch den Tumult — Dre a . 
BerSannung beftraft. | | 

18. Aus dem Senat verſtoßen ward auch Des 
bins Blaͤſus auf die Klage der Cyrenenſer, daß som 
ihm ‚der Schatz des Aesculapius angegegriffen vor⸗ 
den, und bei Aushebung des Militaͤrs Beltedung 
- and Parteilichkeit geroaltet habe. Diefelben (pres 
nenſer verflagten den Acilius Strabo, der’ mit präs 
totiſcher Gewalt bekleidet und von Claudius gſandt 
war, uͤber die Ländereien: ‚zu entfcheföen, die, erb⸗ 
eigenthuͤmlich einſt dem König Apion gehoͤrg und 
dem roͤmiſchen Wolke ſammt der Herrſchaft hinter⸗ 
laſſen, die naͤchſten Grundbeſitzer in Befdlag ger, 
nommen hatten, welche nun auf die. verjaͤhtte Unge⸗ 
feglichkeit und Ungerechtigkeit wie auf Kecht und 
Billigkeit ſich ſtuͤtzten. Als daher die Ländereien 
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ihnen PN waren, erhob ſich Vefßchwerde 
uͤber den Richter, und der Senat erwiederte dar⸗ 
auf, ihm ſeien die Auftraͤge des Claudius unbe: 
kannt; der Fuͤrſt ſei zu befragen. Nero, obwohl 
gut heißend die Entſcheidung Strabo's, ſchrieb, er 
wolle nichtsdeſtoweniger ſich der Bundesgenoſſen 
annehmen, und ihnen, was ſie in —* 6 genommen, 
verwilligen. 

19. Hier folgt zwei beruͤhmter Maͤnner Tod, 
des Domitius Afer und Marcus Servilius, welche 
durch die hoͤchſten Ehrenaͤmter und durch große Be— 
redfamfeit bedeutend geweſen waren, jener durch 
Prozeßfuͤhrungen, Servilius lange auf dem Forum, 
dann durch romiſcher Geſchichte Ueberlieferung be⸗ 
xuͤhmt, ſowie durch ausgewaͤhlten Lebenswandel, 
den er in beſſeren Ruf gebracht als jener, an Geiſt 
ihm gleich, doch ein ganz andrer von Character. 

20. Unter dem vierten Conſulate Nero's und 
dem des Cornelius Coſſus wurde dag fünfjährige 
Spiel in Rom nach Weife des griechifchen Kampft 
ſpiels eingefuͤhrt, w wie in der Regel alles Neue, un⸗ 
ter mannigfaltigem Gerede. Gab es doch ſelbſt 
Leute, welche davon ſprachen, auch⸗ Cnejus Pompe⸗ 
jus ſei noch von aͤlteren Perſonen *) getadelt wor: 





) Aa senioribus, welche alfo jene Zeiten noch erlebt. 
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ben, daB er eim bleibendes Schauſpielhaus gegrüns 
det; denn vorher. habe man mit in der Eil errich⸗ 
tetem Amphitheater und fuͤr den Augenblick nur 
aufgeſchlagener Buͤhne die Spiele zu geben gepflegt, 
oder, gehe man in aͤltere Zeiten noch zuruͤck, da 
habe ſtehend zugeſehn das Volk, damit es nicht, 
wenn, es ſich ‚feste im Theater, ganze Tage in 
Nichtsthun verbraͤchte. Der Schaufpiele alte Sitte 
möchte. immerhin. ‚beibehalten werden,. ſo oft Praͤ⸗ 
toren ſie gaͤben, ohne daß fuͤr irgend einen Bürger 
ein-Zwang damit. verbunden. wäre, mit aufzutreten, 
Sn, ‚aber. würde die allmälig erſterbende vaterlaͤn⸗ 
diſche Sitte von Grund aus vernichtet durch fremde 
Zuͤgelloſi gfeit, fo daf man Alles, was irgend, vers 
führt, werden, oder ‚verführen fönne,, in Nom, zu 
ſehn bekaͤme, und die Jugend durch auslaͤndiſches 
Treiben, in Gymnaſi ien, Müßiggang, ‚und, ſchaͤnd⸗ 
lichen Liebeshaͤndeln ſich herumtreibend entarte vom 
Sürften und Senat, dazu, veranlaßt, welche die La⸗ 
ſter ‚nicht. nur frei gewaͤhren ließen, ſondern auch 
Gewalt dazu, gebrauchten, die roͤmiſchen Großen 
aber unter dem Schein der Redetunſt und Poeſie 
durch die, ‚Bühne entehrt wuͤrden. Was fehie noch, 
als ‚daß, fi ie. ‚auch den Leib entbloͤßten, die, Laͤſten hal 
Hand nähmen und fofche Kämpfe fact des Heer⸗ 
dienſtes und der Waffen ſi ch angelegen ſein liegen? 
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Oder würden fie aud den Erforderniffen des Augus 
riums und den Decurien der Ritter, dem. herrlichen 
Richteramte genügen *), wenn, fie die ‚halblauten 
Töne und das. fanfte Verhallen der Stimmen, ges 
fchieft heransgehöre? Auch die Nächte würden. noch. 
der Schande zugegeben, damit ja feine Zeit dem 
Ehrgefühl verbliebe, ſondern in gemifchtem Haufen 
waͤhrend der Finſterniß der Verworfenſte auch wage, 
was während des. Tages ihn geluͤſtet. 

21. Der Mehrzahl gefiel die Ungebundenheit 
ſelbſt, doch gaben fie derfelben ſchoͤne Namen. Auch 
die Altvorderen ſeien den Ergoͤtzlichkeiten der Schaus 
ſpiele der damaligen Lage gemäß nicht abhold ges 
weſen, und deshalb haͤtte man von den Tuskern 
Schauſpieler, von den Thuriern Wettrennen zu Roß 
angenommen, ‚und nach Beſitznahme Achaja's und 
Aſiens wären die Spiele ſorgfaͤltiger aufgeführt; 
doch Niemand von edler Abkunft haͤtte in Rom ſich 
zu Theaterkuͤnſten erniedrigt, nun, zweihundert Jahre 
fchon ſeit Lucius Mummiug’ Triumph, der zuerſt 
dieſe Art von. Schauſpiel in der ‚Stadt. gegeben, 
Aber aud für Erfparung habe man geforgt, indem 
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*) Nach Walthers zwar nicht gang, aber doch mehr 
als Anderes, befriedigender Aepärung diefer ſchwie⸗ 
tigen Stelle. 5 | 


ud 


man lieber einen bleibenden Sitz gegründet für's 
Theater, als daß mit ungeheueren Koften jedes Jahr 
es fich erhöbe und wieder abgeriffen würde *); und 
nicht mehr würden fo die Staatsbeamten ihr Ver: 
mögen erfchöpfen, noch auch das Volk Urſach haben, 
griechiſche Kampfſpiele von den Staatsbeamten zu 
fordern, wenn der Staat dieſen Aufwand beſtritte. 
Der Redner und Dichter Siege würden dem Ta: 
fent zur Aufmunterung dienen, und keinem Nichter 
koͤnne es läftig fein, edeln Beftrebungen und erlaub⸗ 
ten Vergnuͤgungen das Ohr zu leihen. Mehr der 
Sröhlichkeit als Ausgelaſſenheit würden wenige 
Nächte in ganzen fünf Jahren gewidmet, in wel- 
chen bei fo heller Beleuchtung nichts Unerlaubtes 
verborgen werden koͤnne. — In der That ging dies 
Schaufpiel ohne befondere Unanftändigkeit vorüber; 
und nicht einmal zu gewoͤhnlichem Parteieifer ließ 
das Volk ſich entflammen, weil, obwohl zuruͤckgege⸗ 
ben der Bühne, die Pantomimiſten doch von den 
heiligen Wertfämpfen entfernt‘ blieben. Der Des 
vedfamfeit ‘Preis trug Niemand davon, fondern als 
Sieger ward. der Cäfar ausgerufen. Die griechi⸗ 
ſchen Kleidungen, in welchen an ae Tagen die 


ae. . strueretur, was * f. a. destrueretur iſt S. 
Lex. Tacit. 


* 
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Meiften einhergegangeit, waren bamals ſchon et⸗ 
was Altes. 

22. Während deſſen erglaͤnzte auch ein Schweift 
ſtern, von welchem das Volk die Meinung hegt, 
als verkuͤnde er einen Regierungswechſel ). Se 
töurde denn, als wäre Nero ſchon geftürzt, wer 
wohl gewaͤhlt werden möchte, hin und her gefragt, 
und fir aller Munde Rubellius Plautus gefeiert, 
der durch feine Diutter des julifchen Sefchlechtes 
Adel hatte. Er ſelbſt befolgte die Grundfaͤtze der 
Alteordern durch firenge Haltung, züchtiges und. - 
zuruͤckgezogenes Familienweſen; und je mehr aus 
Furcht er fih verborgen hielt, defto mehr gewann 

er an Ruf. Es vermehrte das Gerede die aus gleis 
her. Einfalt entfprangene Deutung eines Wetters 
fchlages. Weil es nehmlich, als Nero im fogenanns 
ten Sublaqueum bei den fimbruinifchen Seen zur 
Tafel lag, in die Speifen eingefchlagen, und ber 
Tiſch zerfchmettert war, dies aber in der Gegend 
der Tiburter fih ereignet hatte, woher von väter: 
licher Seite Plautus ſtammte, ſo glaubte man, der 
ſei es, der durch Goͤtterwink bezeichnet werde, und 
es bezeigten ihm Viele ihre Aufmerkſamkeit, die 
mit Begier, und meiſtentheils ſich taͤuſchend, bei der 


) regui fuͤr regais ober rege, 
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Hand gleich find, ſich vorfchnell Neuem und noch 
Ungewiffen hinzugeben. Hiedurch nun bewogen feßt 
Nero ein Schreiben an Plautus auf: er möge die 
Ruhe der Stadt bedenken, und fich den fo boshafte 
Gerüchte Ausfprengenden entziehn. Er befiße ja 
in Afien von feinen Vorfahren ererbte Güter, auf 
weichen er einer ſichern und ungeftörten Jugendzeit 
genießen koͤnne. Dahin entfernte er fich denn auch 
mit feinee Gemahlin Antiftia und einigen wenigen 
Vertrauten. In eben diefen Tagen brachte feine 
übertriebene Luſt an Ueppigkeiten Nero in übeln 
Ruf und in Gefahr, da er in den Quell des bis 
an die Stadt geleiteten marcifchen Waffers hineins 
geſchwommen war. So fehlen er den geweihten 
Trank und die Heiligkeit des Drtes durch ein Bad 
verunreinigt zu haben, und eine darauf erfolgende 
bedenkliche Krankheit beftätigte den Zorn der Götter. 

23. Indeß glaubte Corbulo nach Zerfiörung 
Artarata’s den frifchen Schreck zur Eroberung Ti: 
Hranocerta’s benußen zu müffen, um durch deffen 
Vernichtung die Furcht der Feinde noch zu fleigern, 
oder, ginge er fchonend zu Werke, der Milde Ruhm 
fich zu erwerben, und ſetzte fich in Marfch dahin, 
nicht mit feindfeligem Heere, um nicht die Hoff: 
nung auf Gnade zu benehmen, aber doch auch nicht 
unterlaffend auf der Huth zu fein, indem er wußte, 
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daß dies Volk teicht umzuſtimmen fei, wie in Ge: 
fahren ohne Muth, fo treulos bei fich bietender 
‚ Gelegenheit. Die Barbaren, jeglicher nach feiner 
Weife, näherten ſich theils mit Bitten, theils ver: 
liegen fie die Dörfer und entfernten ſich in abge: 
legne Gegenden; auch gab es welche, die in Köhlen 
fih mit dem, was ihnen am theuerſten war, vers 
bargen. Der tömifche Feldherr wandte daher ver; 
ſchiedene Mafregeln an, Mitleid gegen die Flehen: 
den, Schnelligkeit gegen die Flüchtlinge, ohne Scho: 
nung gegen die, die im Verſteck fich hielten, aus: 
brennend die Höhlen, deren Deffnungen und Aus— 
gänge er mie Neiswerk und Gefträuch gefüllt. Da 
fürmten, als et vor ihrem Gebiet vorbeizog, die in 
Raubzuͤgen geübten und gegen den eindringendeh 
durch Berge gefchüßten Marder auf ihn ein. Cor: 
bulo fieß verheerend die Sberer gegen fie ausziehn, 
und raͤchte Feindesfühnheit durch Fremdenblut. 
24, Er ſelbſt und das Heer, wiewohl ohne durch 
Kampf einen Verluſt erlitten zu haben, gerieth doch 
durch Mangel und Beſchwerden in Noth, gezwun: 
gen, nur mit Fleiſch von Schlachtvieh den Hunger 
zu ſtillen. Dazu wurden Waffermangel, Sommer: 
hitze, lange Maärfche allein durch des Feldherrn 
Standhaftigkeit erträglich, da er mehr aushielt als 
ein gemeiner Soldat. Sodann fam man in bebaute 
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Gegenden, mähete die Saaten üb, und nahm von 
zwei Eaftellen, in welche die Armenier fich geflüchs 
tet hatten, das eine mit Sturm; die, welche den 
erften Angriff zurücgefchlagen hatten, twurden durch 
Belagerung gezwungen. Von da in die Landfchaft 
der Tauranniter hinuͤberziehend, entging er einer 
unvorhergeſehenen Gefahr. Denn ein nicht fern 
von feinem Zelte mit einem Geſchoffe ertappter 
Barbar von nicht unedlem Geſchlechte zeigte unter 
der Folter den Plan der Nachſtellung, ſich ſelbſt 
als Urheber derſelben und feine Mitgenoffen an, 
umd fo wurden die, die unter. dem Scheine der 
Srenudfchaft Hinterlift bereiteten , überführt und 
beftraft. Und nicht lange nachher brachten Abge— 
ordnete aus Tigranocerta ihm die Nachricht, es 
ſtaͤnden offen die Mauern, und ihr Volk harte feis 
net Befehle. Zugleich überreichten fie als Gaftges | 
ſchenk eine goldene Krone. Er nahm fie ehrend 
an, und nichts ward. der Stadt entzogen, da: 
mit ungekraͤnkt fie defto williger im Gehorfam bes 
harten. 

25. Dagegen ward ein koͤnigliches Sollwert, 
welches Trotz bietend junges Volk verſchloſſen hatte, 
nicht ohne Kampf erobert. Denn ſie hatten vor 
den Mauern eine Schlacht gewagt, und wichen, 
zuruͤckgedraͤngt in die Befeſtigungswerke, erſt einem 


\ 25 

Gegenwalle X) und den Waffen der Eindringenden. 
Dies Alles ging um fo leichter von Statten, "weil 
die Parther durch einen Krieg mit den Hyrcanern 
befchäftigt wurden. Auch hatten diefe zum roͤmi⸗ 
Shen Fuͤrſten gefandt, um Bundesgenoffenichaft zu 
bitten, als ein Unterpfand ihrer Freundfchaft es 
darftellend, daß Wologefes von ihnen aufgehalten 
werde. Die Zurückkehrenden 'geleitete Corbulo, da: 
mit fie, gingen fie über den Fuphrates, nicht von 
feindlichen Wachtpoften - aufgehoben würden, mit 
einer Bedeckung bis an die Geftade des rothen 
deeres, von wo fie, mit Vermeidung des parthi— 
fchen Gebietes, in ihr Heimathland zuriickreiften. 
26, Ja, auch Tiridates, welcher durch "das 
Vedifche in das Auferfte Gebiet Armenieng ein: 
drang,’ zivang er, den Legaten Verulanus mit den 
Hülfstruppen vorausfendend und dann felbft in Eil 
märfchen mit den Legionen, ſich zu entfernen und 
des’ Krieges Hoffnung aufzugeben; und fchon nahm 
er, nachdem er die, die er und abgeneige gefunden, 
mit Mord und Brand verfolgt, von Armenien Befis, 
als Tigranes ankam, von Nero auserforen, die 





*) aggeri für aggeris, welches mit Anrecht CF in 
der Bekkerſchen und —— Ausgabe im 
Text geblieben ı Ale 
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Herrſchaft zu übernehmen, aus Cappadociens Adel, 
des Königs Archelaus Enkel, aber, weil er lange 
als Seifel in Nom gemwefen war, bis zu Enechtifcher 
Unterwuͤrfigkeit demüthig. Auch ward er niche ein: 
fimmig angenommen, da bei Einigen noch die Liebe 
für die Arfaciden fortbeftand. Doch die Mehrzahl, 
des Hochmuths der Parther uͤberdruͤßig, wollte lies 
ber den von den Römern gegebenen König. Auch 
ward ihm eine Bedeckung noch. gegeben, taufend 
Legionaren, drei Cohorten Bundesgenoffen und zwei 
Reiterabtheilungen, damit er um ſo leichter den 
neuen Thron behauptete. Ein Theil Armeniens 
wurde, wie es einem jeden benachbart war, dem 
Pharasmanes, Polemo, Ariſtobulus und Antiochus 
unterthan gemacht. Corbulo zog ab nach Syrien, 
das durch den Tod des Legaten Ummidius erledigt 
und ihm uͤberlaſſen war. 

27. In demſelben Jahre half ſich eine von 
Aſi ens bedeutenden Staͤdten, Laodicea, durch eine 
Erderſchuͤtterung zerſtoͤrt, ohne Huͤlfe von unſrer 
Seite, durch eigne Mittel wieder auf. Dagegen 
erhielt in Stalien die ‚alte Stadt Puteoli das Recht 
einer Kolonie und den Beinamen von Nero. Bere: 
ranen wurden auf Tarent und. Antium angeiviefen, 
halfen jedoch dem Volkemangel dafelbft nicht ab 
da die meiften fich in bie Provinzen zerſtreuten, 
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in welchen fie ihren Dienft beendet hatten; und 
nicht gewohnt, Ehen einzugehn und. Kinder aufzu⸗ 
ziehn, Liegen fie verwaiſ'te Haͤuſer ohne Nachkommen; 
haft zuruͤck, denn nicht wie ſonſt, wurden ganze 
Segionen ausgeführt mit ihren Tribunen, Centu— 
tionen und den Soldaten jeder Abtheilung, ſo daß 
ſie in Einſtimmigkeit und Liebe ein Gemeinweſen 
bildeten, ſondern einander Unbekannte, aus verſchiede⸗ 
nen Manipeln, ohne Fuͤhrer, ohne gegenſeitige Zunei— 
gung, wie aus ganz fremder Menſchenart ploͤtzlich in 
Eins verſammelt, eine Maſſe mehr denn eine Colonie. 

28. Da die Praͤtorwahlen, welche nach dem 
Gutachten des Senats gehalten zu werden pflegten, 
zu ungewoͤhnlich leidenfchaftlicher Bewerbung Anlaß 
gegeben hatten, beruhigte ſie der Fuͤrſt dadurch, daß 
er drei, die uͤber die Zahl hinaus anhielten, uͤber 
eine Legion ſetzte; auch erhoͤhte er das Anſehn der 
Vaͤter durch die Verordnung, daß diejenigen, welche 
von Privatrichtern auf den Senat ſich berufen wuͤr— 
den, dieſelbe Geldſtrafe zu befuͤrchten haben ſollten 
wie die, die an den Imperator appellirten; denn 
bisher war dies frei und ohne Strafe geweſen. — 
Am Ende des Jahrs wird der römifche Nitter Vi— 
bius Secundus auf Anklage der Mauren wegen 
Erpreffungen verurtheilt und aus Stalien verwie; 
fen, durch feines Bruders Vibius Crispus Einfluß 
Ä 15* 
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es erwirkend, daß er nicht: noch härter beftraft ward. 

29. Unter dem Confulat des Cäfonius Pätus 
und Petronius Turpilianus erlitten wir in Britan⸗ 
nien eine ſchwere Niederlage. Hier hatte der Le: 
gat Aulus Didius, wie ich erwähnt, nur das Er: 
worbene behauptet, und fein Nachfolger Veranius 
ward, nachdem er durch unbedeutende Streifereien 
das. Gebiet der. Siluren verheert, den Krieg weiter 
auszudehnen durch den Tod verhindert, fo lange er 
lebte im Rufe großer Sittenfirenge, durch feine 
legten Worte im Teftamente Ehrfucht offenbar ver: 
rathend, indem er nach vielen Schmeicheleien gegen 
Nero auch: bemerkte, er würde ihm die Provinz 
unterworfen haben, wenn er noch die nächften zwei 
Jahre gelebt hätte: Darauf aber hatte Paullinus 
Suetonius Britannien, durch Kenntniß des Kriegs: 
wefens "und nach dem Gerede des Volks, welches 
Niemanden ohne Nebenbuhler läßt, ein Macheifrer 
Corbulo’s, und die Ehre der Wiedereroberung Ar: 
mentens durch DBezwingung der Widerfpänftigen 
auch. zu erreichen begierig, Er rüftet fich demnach, 
die ſtark bevöfferte und den Weberläufern eine Zu: 
flucht gewährende Snfel Mona anzugreifen, und 
zimmert Schiffe mit flacher Wölbung ob des feich: 
ten und unfichern Ufers. So feßte das Fußvolf 
über; die Reiter, indem fie auf Furchen nachfolg: 
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ten, oder. in den tieferen Wogen neben — 
ſchwimmend. 

30. Da ſtand ſchon am ufer die — 
Schlachtordnung, dichtgedraͤngt Waffen und Maͤn— 
ner; zwiſchendurch liefen Weiber nach der Furien 
Weiſe, die in finſterem Gewande mit herabhangen— 
dem Haare Fackeln vor ſich her trugen; und auch 
Druiden umher, mit zum Himmel erhobenen Haͤn— 
den ſich in graͤßliche Verwuͤnſchungen ergießend, 
brachten durch die Neuheit des Anblicks die Sol— 
daten außer Faſſung, ſo daß ſie ſich, als ſtarrten 
ihre Gieder, unbeweglich den Wunden preisgaben. 
Dann, auf des Feldherrn Zureden und ſich ſelbſt 
auch anſpornend, nicht vor einer Schaar von Wei— 
bern und Unſinnigen zu erſchrecken, ruͤcken ſie an, 
ſtrecken die Entgegenkommenden nieder und verwik— 
keln ſie in ihr eigneg Feuer. Nachher ward unter 
den Defiegten ein Beobachtungspoften aufgeftellt, 
und man bieb die unmenfchlihem Aberglauben ges 
weihten Haine nieder. Denn mit ‚dem Blute der 
Gefangenen Brandopfer zu bringen auf den Alta- 
ven und in Menfchenfibern die Götter zu beftas 
gen, hielten fie für heiliges Recht. Als hiemit nod) 
Suetonius befchäftigt war, wird ihm der plöplihe 
Abfall der Provinz gemeldet. 

3l. Der König der Icener, Prafutagus, Burd 


— J 
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fangjahrigen Reichthum berühmt, hatte- nebft fei- 
nen beiden Töchtern den Caͤſar zum Erben einge 
feßt, durch folche Unterwürfigfeit vermeinend Reich 
und Haus vor Unbilden ficher zu ftellen. Doch es 
geſchah fo ganz das Gegentheil, daß das Neid 
durch Centurionen, das Haus durch Sklaven wie 
nach Eroberung vermwüftet ward. Zuvörderft gleich 
wird feine Gattin Boudicea von ihnen gemißhan: 
delt, feine Töchter werden gefchändet, die VBornehms 
ften der Icener, als hätten fie das Gebiet zum Ges 
fchenf erhatten, ihrer Erbgüter beraubt und die Ver: 
wandten des Königs wie Leibeigene gehalten. Ob 
dieſer Schmach und in Befürchtung von noch Aers 


gerem (denn fie wurden ja förmlich ſchon wie eine 


Provinz behandelt), greifen fie zu den Waffen, nachs 
dem fie die Trinobanten zur Empörung aufgewie⸗ 
gelt und die anderen alle, die, nicht durch Knecht⸗ 
ſchaft gebrochen, in geheimen Verſchwoͤrungen die 
Freiheit wiederzugewinnen ſich gelobt, am heftigſten 
erbittert gegen die Veteranen. Dieſe nehmlich, uns 
laͤngſt als Coloniſten nach Camulodunum gefuͤhrt, 
vertrieben ſie aus ihren Wohnungen, verjagten ſie 
von ihren Aeckern, Gefangne fie und Sklaven nen⸗ 
nend; und es beguͤnſtigten dieſe Zuͤgelloſigkeit der 
Veteranen die Soldaten, weil fie ein ähnliches Les 
ben führten und in Hoffnung gleicher Ungebundens 
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heit. Dazu ward der Divas Claudius errichtete 
Tempel wie ein Zwinger ewiger Tyrannei betrachs 
tet, und die dabei ernannten Priefter verſchwende⸗ 
ten unter dem Vorwande des heiligen Dienftes jegs 
liches Vermögen. Auch ſchien es nicht fchwiertg, 
die Colonieftade zu zerftören, die mit feinen Befe— 
fligungsmwerfen umgeben war, wofür unfer Heer⸗ 
führer zu wenig Sorge getragen, indem man eher auf 
Annehmlichkeit bedacht war als auf Zweckgemaͤßes. 
32. Mittierweile ftürzte ohne bekannte Urſach | 
zu Camulodunum der Victoria Standbild nieder, 
und zwar rückwärts, als wiche fie den Feinden; 
und bis zum Wahnfinn in Beftärzung weiflags 
ten Weiber der Vernichtung Naͤhe. Daß aus: 
ländifcher Stimmen Ruf in ihrer*) Curie gehört,’ 
"daß von Geheul erfchollen das Theater und geſehen 
worden in der Temſe Meereinftrömung der zerſtoͤr⸗ 
ten Colonieſtadt Bild, ja blutig ausgefehn der Ocean 
und beim Nücktritt der Fluth Seftalten menfchlicher 


Leichen zurückgeblieben, deuteten die Veteranen ſich 


zur Furcht, wie die Britannier zur Hoffnung.‘ Aber 
weil Suetonius * ae — ſie ſich vom Pro⸗ 





NRorum ſteht in. einer ciwas loſen Verbindung mit. 
dem Subjecte diefes Sabes. Vielleicht Eis das 
Wort aus einem —— VRR 
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curator Catus Deortanus Huͤlfe. Dieſer ſchickte 
nicht. mehr. als. zweihundert Mann ohne ordentliche 
. Waffen, und im. Orte felbft war nur eine. unbedeu⸗ 
tende Schaar don Soldaten. Auf den Schuß des 
Tempels. ſich verlaffend und verhindert auch von. 
denen, weiche heimlich, um den Aufftand wiſſend, 
Gegenmaßregeln zu hintertreiben ſuchten, führten. 
fie weder. Graben oder Wall vor demſelben auf, 
noch blieb, nach Entfernung der Greiſe und Frauen, 
die junge Mannſchaft allein zuruͤck; wie mitten im 
Frieden unbeſorgt, werden von der Menge der Bar⸗ 
baren fie umzingelt. Alles Uebrige wurde im er— 
ſten Anlauf geplündert oder in Brand geſteckt, der, 

Tempel, in welchem die Soldaten ſich zuſammen⸗ 
| gerottet hatten, zwei Tage hindurch ‚belagert und 
erfürmt. Alſo Sieger zog der Britanne dem zu 
Huͤife kommenden Legaten der neunten. Legion, Pe⸗ 
tilius. Cerialis, entgegen, ſchlug die Legion: und” toͤde 
tete alles Fußvylk. Cerialis entkam mit, den Neu⸗ 
tern ins Lager und ward durch die Verſchanzungen 
gechäßt, Durch dieſe Niederlage und feine. Vers. 
haßtheit in der Provinz, die er durch Habſucht zum 
Kriege gebracht, in Angſt geſetzt, ging der Procura⸗ 
tor — nach Gallien hinuͤber. 

38. Suetonius bägegen ‚begab. fich mit bewun⸗ 

dernswuͤrdiger Faſſung mitten unter Feinden gra⸗ 
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deswegs nach Londinium, welches fich ‚zwar ‚nicht 
durch den Beinamen. einer Colonie auszeichnet, aber 
durch. die Menge der Kaufleute und des Verkehrs 
vorzüglich lebhaft if. Hier, fchwanfend noch, ob 
er's zum Waffenplag erwählte, befchloß er, in Er: 
wägung der geringen Kriegerzahl und daß Peti— 
lius’ Verwegenheit auf eine fchon genug zur War; 
nung ‚dienende Weiſe gezüchtigt worden, mit Auf: 
opferung ‚der einen Stadt das Ganze zu. retten; 
und nicht, ließ er fich durch die Klagen und Thraͤ— 
nen der feine Hülfe Anfprechenden davon abbrinz 
gen, das Zeichen zum Aufbruch. zu geben, und nur 
in. den. Heereszug mit aufzunehmen, die ihn beglei: 
ten wollten. Die, welche des Gefchlechts Wehrlo— 
fig£eit, Eraftlofes Alter oder des Orts Annehmlich: 
Feit zurückgehalten hatte, wurden vom Feinde nies 
dergemacht. Daſſelbe Unglück hatte die Munici: 
palftadt VBerulamium, weil die Barbaren -mit-Worz 
beigehung der. Kaftelle und Milicärpläge, der Beute 
froh und um Anderes fich nicht. befümmernd,, nur 
was dem Plündernden recht viel verfprach und den 
Vertheidigenden nicht ficher war, zum Ziel ſich ſetz— 
ten. Daß an fiebenzig taufend Bürger und Bun— 
desgenoffen an den Orten, welche ich erwähnt, ge⸗ 
fallen, war gewiß. Denn nicht mir Gefangenneb: 
mung, mit DVerfauf oder fonftigem. Kriegsverkehr 





befaßten fie fih, fondern mit Mord fogleich, mit 
Galgen, Feuer und dem Kreuze, als wollten fie ver: 
gelten ihre Mißhandlungen und auch einftweilen 
der Mache zuvorfommen *). Ä 

34. Schon hatte Suetonius die vierzehnte Les 
gion mit den Verillariern der zwanzigften und Huͤlfs— 
ttuppen aus der Nachbarfchaft, ungefähr zehn tau— 
fend Bewaffnete, als er nicht weiter zu zögern und 
eine Schlacht zu liefern befchließt, Er wählt eine 
Gegend mit engem Paſſe und im Rücken von einem 
Walde umfchloffen, nachdem er fich hinlaͤnglich “über? 
zeugt, daß Feine Feinde anderswo als vor ihm, und 
offen fei die Ebene, ohne Hinterhalt beforgen zu 
laffen. So ftellten fi) die Legionaren- in dichten 
Reihen auf, umher die Leichtbewaffneten, Jufammen: 
gedrängt an den Flanken die Reiterei. Die Trup⸗ 
pen der DBritannier dagegen wogten hin und her 
in Haufen und Gefchwadern, eine fonft noch nicht 
gefehene Menge und fo wilden Muches, dag fie 
ihre Weiber auch zu Zeugen ihres Sieges mit fich 
fehleppten und auf die Wagen febten, die fie an’ 
des Feldes aͤußerſtem Saume aufgeftelle. = 
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*) Indem fie die öbteten, welche fonft fett Hätten: 
Rache nehmen koͤnnen. Weder Walther, noch die 
von ihm getadelten, ueberſeber baben dieſe Stelle 
richtig aufgefaßt. * 
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35. Boudicen, ihre Töchter vor fih auf dem 
Wagen, rief, fowie fie jedem Stamme nahte, das 
fei gervöhntfich zwar bei den DBritanniern,, unter 
Frauenanführung zw Eriegen; jeßt aber räche fie, 
entfproffen von fo hohen Ahnen, nicht ihr Reich 
und ihre Schäße, nein, wie von dem Volke eine, 
die verlorne Freiheit, den zerfchlagenen Leib, der 
Töchter angetaftete Unfhuld. Soweit trieben nun 
die Römer ihre Lüfte, daß fie nicht einmal die Pers 
fon, ja feldft das Alter nicht oder Jungfraͤulichkeit 
unbefleckt ließen. Doch Beiſtand Teifteten ja die 
Götter der-gerechten Nache, Gefallen fei die Les 
gion, die eine Schlacht gewagt; die Uebrigen verftecks 
ten fich im Lager oder fchauten nach Flucht fich um. 
Nicht einmal den Lärm und das Gefchrei fo vies 
ler Taufende würden fie aushalten, gefchweige ihren 
Angriff und ihren Arm, Wenn fie die Menge der 
Bewaffneten, des Kriegs Urfachen bei fich erwögen, 
fo müßten fie fiegen in diefem Kampfe oder fallen, 
Dies fei des Weibes Vorſatz; möchten die Männer 
leben und Sklaven fein! 

36. Selbft Suetonius ſchwieg nicht in fo ent 
fheidungsvollem Augenblicke. Obwohl der Tapfers 
feit vertrauend, gefellte er doch Bitten zu Ermah— 
nungen, daß fie verachten möchten das Getöfe und 
das nichtige Dräuen der Barbaren,” Dort ſchaue 
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man der Weiber mehr als Streiter; unkriegeriſch 
und wehrlos wuͤrden ſogleich ſie weichen, wenn ſie, 
ſo oft geſchlagen ſchon, der Sieger Schwert und 
Tapferkeit wiedererkannt. Auch in vielen Legionen 
ſeien es Wenige, welche die Schlachten entſchieden, 
und ihren Ruhm muͤſſe es erhoͤhen, daß ſie, nur 
eine unbedeutende Schaar, den Ruf eines ganzen 
Heeres gewinnen wuͤrden. Sie moͤchten nur in | 
gefchloffenen Reihen und nach Entfendung des Pi: 
lums dann mit dem Schildfnopf und dem Schwerte 
niederffürzen und morden ohne Raſt, um Beute 
unbefümmert; nach errungenem. Siege würde Alles 
ihnen zufallen. Eine ſolche Kampfluft folgte auf 
die Rede des Feldheren, fo hatte ſich zum Abfchleu; 
dern des Pilums fchon fertig gemacht der alte, in 
Schlachten viel erfahrene Krieger, daß, des Aus: 
gangs gewiß, Suetonius das Signal zum Kam: 
pfe gab. ' 

37. Zuerft nun unbeweglich ſtehend und in des 
Platzes engem Paſſe wie hinter einer Schußwehr 
bleibend, brach die Legion, nachdem in fiherem Wurf | 
der. näher. gerückte Feind die Gefchoffe alle ſchon em: / 
pfangen hatte, wie in einem Keil hervor. Gleich 
ungeſtuͤm war der Huͤlfstruppen Anmarſch, und 
die Reiterei durchbrach mit eingelegten Lanzen was 
ihr entgegenkam und Stand hielt. Die Uebrigen 
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gaben den Ruͤcken preis, und ſchwer war das Ent; 


fommen, weil die umbhergeftellten Wagen die Aus; 
wege verfperrt hatten. Der Soldat aber enthielt 
fich nicht einmal des MWeibermordens, und auch die 
von Befchoffen durchborten Laftthiere hatten den 
Leichenhaufen noch vermehrt. Glänzender und den 
Siegen der alten Zeit gleichEommender Ruhm ward 
an diefem Tage erworben; denn es berichten ja 
Einige, daß nicht viel weniger als achtzig taufend 
Dritannier gefallen, wahrend von den Soldaten vier; 
hundert ungefähr getödtet und nicht viel mehr ver: 
wundet worden. Boudicea endete durch Gift ihr 
Leben; auch Pönius Poftumus, der Lagerpräfert der 
zweiten Legion, nachdem er das Glück der vierzehn: 
ten und zwanzigſten erfahren, dutchborte fich ſelbſt 
mit dem Schwerte,’ weil er feine Legion um glei; 
chen Ruhm gebracht und gegen Dienftes Braud) 
der Befehle des Feldheren fich geweigert hatte, 

33. Hierauf zufammengezogen, ward das ganze 
Heer unter dem Fellgezelt gehalten, um vollends 
den Krieg zu beendigen. Auch vermehrte der Cafar 
noch die Truppen, indem er aus Germanien zwei 
taufend Legionare, acht Kohorten KHülfsvölker und 
taufend Neiter fandte, nach deren Ankunft die neunte 
Legion durch die Legionare erganzt ward, während 
die Cohorten und Neiterfchaaren in neue Winter: 
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lager verlegt, und fo alle Gaue, die noch fchwans 
kend oder feindlich ſich gezeigt, mit Feuer und 
Schwert verheert wurden. Aber nichts quaͤlte ſie 
ſo ſehr als Hunger, da ſie um Ausſaat unbekuͤm— 
mert und jedes Alter dem Kriege zugewandt gewe— 
fen, auf unfre Zufuhr für fich ſelbſt fchon rechnend. 
Doch nur langfam -neigten die fo. wilden Voͤlker 
fih zum Frieden, weil Julius Clafficianug , dem 
Catus zum Nachfolger gefande und mit Suetoniug 
in Zwietracht, dem Gemeinwohl durch perfönliche 
Zwiftigfeiten hinderlich war. So hatte er ausger 
fprengt, man müffe den neuen Legaten abwarten, 
der ‚ohne feindliche Erbitterung und ohne Sieger 
ſtolz mild verfahren werde mit den Unterworfenen. 
Zugleich ließ er nach Rom melden, man dürfe des 
Kampfes Ende nicht erwarten, wofern Suetonius, 
defien Mißgeſchick er feiner eigenen Verkehrtheit, 
defien gelungene Unternehmungen er dem Staats; 
glück zufchrieb, feinen Nachfolger erhielte. 

39. Daher wurde, um Britanniens Zuftand zu 
unterfuchen, der Steigelaffenen einer, Polycletus ab: 
gefandt, und Nero hoffte ftark, es werde durch def 
fen Anfehn nicht nur zwifchen dem Legaten und 
Procurator Eintracht, geftiftet, fondern auch der 
Barbaren Empdrungsgeift friedlich beſchwichtigt werz 
den können, Auch ermangelte Polyeletus nicht, mit 


238 





239 


ungeheuerem Gefolge Italien und Gallien: beläftis 
gend, als er über den Ocean gefchifft, auch unfern 
Soldaten furchtbar einherzuziehn. Aber den Feins 
den war er zum Gefpött, bei denen, da für Freis 
heit damals fie noch glühten, der Freigelaffenen 
Macht noch unbekannt; ja fie erftaunten, daß ein 
Seldherr und ein Heer, die folchen Krieg beendet, 
Sklaven gehorchen follten. Doch ward Alles dem 
Imperator auf eine begütigende Weife berichtet; und 
fo in feiner Thaͤtigkeit gelaffen, erhält Suetonius 
nachher, weil er am Strande einige wenige Schiffe 
und die Ruderer in denfelben eingebüßt, als dauerte 
der Krieg noch fort, Befehl, das Heer dem Petros 
nius Turpilianus zu übergeben, der bereits ‚vom 
Eonfulate abgegangen war. Diefer, den Feind nicht 
reizend und. auch nicht angegriffen, gab: trager Ruhe 
des Friedens ehrende Benennung. 
40, Sin demfelben Jahre wurden zu Nom zwei 
auffallende Verbrechen begangen, das: eine. durch 
eines Senators, das andere durch Sflavenverwe; 
genheit. Domitius Balbus war es, > ein geweſener 
Prätor, theils durch langes Greiſenalter, theils 
durch Kinderlofigkeit und Reichthum Nachftellungen 
ausgefeßt, dem ein Verwandter, Valerius Fabianus, 
zum. Antritt eines Ehrenamtes deſignirt, ein Te 
ſtament mit Zuziehung der »römifchen Ritter Vini— 
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eins Rufinus und Terentius Lentinus unterfchob. 
Dieſe hatten ſich Antonius Primus und Aſinius 
Marcellus beigefellt. Antonius war rafch entfchlof 
fen zu jeder verwegenen That, Marcellus, durch 
feinen Urgroßvater Afinius Pollio ‚berühmt, auch 
von Character nicht gemein geachtet, nut daß et 
Armuch für der Uebel größtes: hielt So verfiegelt 
alfogabianu 8 mit den Genannten und noch ande; 
ren weniger Ausgezeichneten die Tafeln. Dep wur: 
den fie vor den Vätern des Senates uͤberwieſen und 
Fabianus wie Antonius nebft Rufinus und Teren 
tius nach dem cornelifchen Geſetz verurtheilt. Den 
Marcellus befreite die Erinnerung an feine Bor: 
fahten und des Tafars Fürbitte —* von der Strafe 
als von Schande. 

41, Dieſer Tag ſtuͤrzte * den — 
Aelianus, einen jungen Mann, der Quaͤſtor gewe⸗ 
fen, als Mitwiſſer um Fabianus Schändlichkeiten, 
und es wurden ihm Stalien und Hifpanien, wo er 
geboren "war, verboten, Mit gleichem Schimpfe 
wird Valerius Ponticus beftraft, weil er Verklagte, 
damit ſie nicht beim Stadtpraͤfecten belangt wuͤrden, 
beim Praͤtor angegeben, um einſtweilen unter dem 
Scheine der Geſetzlichkeit, nachher durch Schein: 
klage die Strafe zu umgehen. Beigefuͤgt ward dem 
Senatsbeſchluſſe, daß wer dergleichen Dienſt erkauft 
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oder feilgeboten hätte, eben ſo gut in Strafe fal- 
fen follte, als wenn er durch öffentlichen Spruch 
wegen falfcher Anklage verurtheilt wäre, 

42. Nicht lange darauf ermordete den Stadt; 
präfeeten Pedanius Serundus fein eigner Sklav, 
jet e8 wegen Verweigerung der Freiheit, für ‚welche 
er einen Preis mit ihm bedungen, fei es aus Liebe 
zu einem Buhlknaben gegen ihn erbittert-und feinen 
Herrn als Nebenbuhler fich nicht gefallen laffend, 
Als nun aber nad) alter Sitte die ganze Sflaven; 
haft, die noch unter demfelden Dache ſich befun— 
den, zur Todesftrafe geführt werden mußte, fam eg 
durch Zufammenlauf des Volfs, das fo viele Un— 
ſchuldige bejchüßen wollte, bis zum Aufruhr, und 
im Senate felbft entfianden Parteiungen zwifchen 
denen, welche die zu große Strenge verwarfen und 
der Mehrzahl, welche nichts geandert willen wollte, 
Unter diefen ſprach ſich Cajus Caſſius, als er ſeine 
Stimme abgeben follte, folgendermaßen aus: | 

43. „Oftmals, verfammelte Väter, bin ich in 
diefem Vereine gegenwärtig gewefen, wenn gegen 


die Anordnungen und Geſetze der Borfahren neue 


Senatsbefchlüffe gefordert wurden, und habe nichts 
dagegen gehabt; nicht etwa weil ich daran zweis 
felte, daß für alle Angelegenheiten beffer und zweck; 
mäßiger vordem geforgt fei und, was man verän: 
I. 16 
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dere, nur verfchlimmere werde, fondern damit ich 
nicht aus zu großer Vorliebe für die alte Sitte 
mein Streben erheben zu wollen fchiene. Zugleich 
glaubte ich das Anfehn, welches ich etiva befiße, 
nicht- durch häufigen Widerſpruch untergraben zu 
dürfen, damit es ungeſchwaͤcht bliebe, wenn einmal 
der Staat des Raths bedürftig wäre. Dies ift heut 
der Fall, da ein geidefener Conful in feinem eignen 
Haufe durch Sflavenhinterlift ermordet worden ift, 
die Niemand verhindert oder verräthen hat, obwohl 
noch nicht erſchuͤttert der Senatsbefchluß, det To: 
desftrafe drohte der ganzen Sklavenſchaft. Ber 
fchließt, beim Herkules, Straflofigkeit, damit noch 
Einen feine Würde ſchuͤtze, da die Praͤfectur der 
- Stadt doch nichts geholfen! Wen wird der Skla— 
ven Menge fichern, da den Pedanius Secundus 
vierhundere nicht geſchuͤtzt! wem wird die Diener: 
ſchaft Hülfe Teiften, die in Furcht nicht: einmal 
unſere Gefahren beachtet! Oder hat, wie Einige 
zu erdichten nicht erröchen, erlittenes Unrecht der 
Mörder gerächt? Weil er uber väterliches Vermoͤ⸗ 
gen einen Vertrag gefchloffen, oder ihm ein vom 
Großvater ererbter Sklav entzogen ward? Laßt uns 
doch gar den Ausfpruch thun, es fcheine uns der 
Herr mit Recht ermordet!” 

44. „Haben wir Luft, nod Gründe aufjufuchen 


243 


in einer Sache, welche Weiſere fchon erwogen ba: 
ben? Aber wenn wir auch jeßt zuerft darüber 
etwas feitzufeßen hätten, glaubt ihr, ein Sklav habe 
den Vorſatz, feinen Heren zu ermorden, gefaßt, ohne 
daß ein drohendes Wort ihm entfallen wäre, ohne 
aus Unbedachtfamfeit mit Etwas herauszufahren? 
Mag er auch immerhin feinen Plan verborgen, den 
Mordſtahl unter nichts Ahnenden bereitet haben: 
konnte er ohne Mitwiffen Aller durch die Wachen 
hindurch, des Schlafgemachs Thür erfchließen, Licht 
hineintragen, den Mord vollziehn? Viele Anzeigen 
gehn vor einem Verbrechen vorher. Verrathen die 
Sklaven fie, dann find wir im Stande, allein nur 
unter Mehreren, ficher unter Fürchtenden *), end; 
ih, müffen wir einmal ftetben, nicht üngeräche _ 
unter Strafbaren zu leben. Verdächtig war unſern 
Vorfahren der Sklaven Sinnesart, auch als ſie 
noch auf denſelben Landguͤtern oder in denſelben 
Haͤuſern mit ihnen geboren wurden. Seitdem wir 
aber ganze Nationen in unſerer Dienerſchaft ha— 
ben, die ganz verſchiedene Gebraͤuche und fremde 





*) anzios bezieht ſich auf die Furcht dor der geſetz⸗ 

lichen Strafe, wenn fie das Verbrechen verfchwei- 
gen. Vgl. Cap. 43 quae ne in metu guidem peri- 
cula n. avertit. 


16, 


. 244 


oder gar feine Religion haben, dürfte man nur 
durch Furcht diefes Gemenge in Schranken halten 
innen. Es werden fo aber Einige unfchuldig um’s 
Leben kommen! Nun ja, auch in einem gefchlages 
nen Heere ziehen, wenn den zehnten Mann die 
Geißel trifft, feldft die Tapfern das 2008. So ift 
jedes große Straferempel mit einer gemwiffen Unbil⸗ 
ligkeit verbunden, die jedoch dem Einzelnen gegens 
über durch den öffentlichen Nutzen wieder an 
wogen wird.” 

45. Wie der Meinung des Caſſius EN 
einzeln entgegen zu treten tagte, fo antwortete dar⸗ 
auf doch durcheinander hallender NRuf*) der die 
Menge, oder das Alter, das Geſchlecht und. der 
Meiften unbezweifelte Unſchuld Bemitleidenden. Den; 
noch behielt die Partei die Oberhand, welche die 
Hinrichtung befchloß. Aber man Eonnte nicht Folge 
feiften, da die Menge fih zufammendrängte und 
mit Steinen und Feuerbränden drohte. Da gab 
der Eäfar durch ein Ausfchreiben dem Volke fein 
Mipfallen zu erkennen und befeßte alle Wege, auf 
welchen die Verurtheilten zur Strafe abgeführt wur⸗ 
den, mit Militaͤrpoſten. Angetragen hatte Cingo⸗ 
nius Varro darauf, daß auch die Freigelaſſenen, die 





*) dissonae voces im Gegenſatz von nemo —— 
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unter demfelben Dache fih befunden, aus Stalten 
gebracht werden follten. Dies wurde vom Fürften 
verhindert, damit der alte Brauch, dem das Mit 
leid feinen Abbruch gethan, durch Grauſamkeit u 
. übertrieben würde. 

46. Verurtheilt wurde unter denſelben Conſuln 
wegen Erpreſſungen Tarquitius Priscus, von den 
Bithyniern belangt, zu großer Freude der Vaͤter 
des Senats, die ſich erinnerten, wie ſein eigener 
Proconſul Statilius Taurus von ihm angeklagt. 
Die Schatzung ward in Gallien von Quintus Vo⸗ 
luſius, Sextius Africanus und Trebellius Maximus 
gehalten; Voluſius und Africanus ſuchten an Adel 
den Rang einander ſtreitig zu machen; den Trebel⸗ 
lius beide verachtend, erhoben ſie ihn nur uͤber ſich. 

47. Sn dieſem Jahre ſtarb Memmius Regu⸗ 
lus, durch Anſehn, Feſtigkeit und Ruf, ſoweit es 
bei des Imperators uͤberſchattender Hoheit vergoͤnnt | 
iſt, ein berühmter Mann, fo daß felbft Nero, als 
er frank war und Schmeichler um ihn her erklaͤr⸗ 
ten, daß des Reiches Ende da ſei, wenn er dem 
Schickſal unterliegen ſollte, zur Antwort gab, es 
habe eine Stuͤtze ja der Staat, und als ſie darauf 
fragten, an wem am meiſten denn? hinzuſetzte: an 
Memmius Regulus. Es behielt jedoch nach die⸗ 
ſem Regulus ſein Leben, durch ſein ruhiges Verhal⸗ 
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ten gefhügt und weil er von neuem Adel, auch fein 
Vermögen nicht beneidenswerth. — Ein Gymna⸗ 
fium ward von Nero in diefem Jahre eingeweiht, 
und Del dabei dem Ritter und Senate dargereicht 
mit griechiſcher Gefaͤlligkeit. 
48. Unter dem Conſulat des Publius Marius 
und Lucius Aſinius verfaßte der Praͤtor Antiſtius, 
von welchem ich erwaͤhnt, daß er im Volkstrihunate 
ungebuͤhrlich fich benommen, Schmaͤhgedichte gegen 
den Zürften, und machte fie in einer zahlreichen Ges 
ſellſchaft, indem er bei Oſtorius Scapula fpeifte, 
bekannt. Sofort ward er von Eofiutianus Capito, 
der unlängft auf Fürbitte feines Schmwiegervaters 
Tigelinus den Senatorrang wichererhalten hatte, 
des Majeftärsverhrechens angeklagt. Damals zuerft 
ward dies Geſetz wieder ind Leben gerufen, und 
man glaubte, es fei nicht fo fehr auf des Antiſtius 
Verderben, als auf den Ruhm des Imperators ab: 
gefehn, damit er, verurtheilt vom Senate, durch 
tribuniciſche Interceffion vom Tode gerettet würde. 
Da nun Oftorius, als er zeugen follte, nichts gehört 
zu haben behauptete, fehenfte man den Gegenzeugen 
Glanben, und der defignirte Conſul Junius Mas 
rullus trug darauf an, es folle dem Angeklagten die 
Praͤtur genommen, und er nach der Vorfahren 
Weiſe hingerichtet werden. Als die Uebrigen bier: 
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auf beiftimmten, fprach Paͤtus Ihrafea, mit vieler 
Ehre von dem Cäfar redend und mit großer Hef— 
tigkeit gegen Antiftius, was immer auch ein fehul: 
dig befundener Verklagter zu leiden verdiene, fei’s 
doch nicht zu verhängen gleich unter’ einem fo treff— 
lichen Fürften und da der Senat durch keine Noth: 
wendigkeit gebundentfei., Henker und Strang feien 
längft abgefchafft, und es gebe ja beftimmte Strafs 
gefeße, nad) welchen ohne der Nichter Grauſamkeit 
und ohne Entehrung der Zeiten Strafen befchlof: 
fen werden könnten; ja, er würde, nach Einziehung 
feiner Güter, auf einer Inſel, je langer er fein 
jchuldbeladenes Leben hingefchleppt, für feine Pers 
fon um fo unglüclicher, dagegen von des Staates 
. Gnade das auffallendfte Beiſpiel fein. 

49. Die Freimuͤthigkeit Thraſea's zerriß die 
Sflavenfefleln der Lebrigen, und fie fchritten, als 
der Conſul das Auseinandertreten erlaubt, feiner 
Meinung bei, nur Wenige ausgenommen, unter 
welchen Aulus Vitellius zu Schmeichelei am fehnell: 
ffen bei der Hand, die Trefflichften zumal durch 
Hader reizend und vor dem Antwortenden verftum: 
mend, wie furchtfame Charactere pflegen. Die Con: 
fuln jedoch, nicht wagend, des Senates Urtheil 
zum Schluß zu bringen, fehrieben deffen Einftim: 
migfeit dem Caͤſar. Diefer, zwifchen Scham und 
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Kerger ſchwankend, fchrieb endlich zurück, Antiftins 


habe, durch Feine Beleidigung gereizt, die heftigften 
Schmähungen gegen den Fürften ausgeſprochen; 
Ahndung derfelben ſei gefordert worden von den 
Vätern, und billig wäre es gemwefen, gemäß der 
Größe des Verbrechens eine Strafe zu beftimmen, 
Uebrigens wolle er, der der Strenge der Entfchei: 
denden Einhalt gethan haben würde, ihrer Milde 
nicht wehren. Ste möchten beftimmen wie fie woll— 
ten; felbft ihn freizufprechen fei ihnen freie Hand 
gewährt. Als dies und Aehnliches war vorgelefen 
worden und daß er beleidigt, offenbar, veränderten 
doch deshalb weder die Conſuln ihren Vortrag, 
noch ging Thraſea von feiner Meinung ab, oder 
gaben die Uebrigen, was fie für recht gehalten, auf, 
Einige, damit fie nicht den Fürften der Gehäffig: 
feit ausgefeßt zu haben fcheinen möchten, die Mehr— 
zahl durch ihre Menge ficher, Thrafea aus gewohn— 
ter Feftigfeit und damit fein Ruhm nicht zu Schanden 
würde. 

50. Ganz ähnlihe Befhuldigung traf Fabri— 
eius Vejento, daß er viel Ehrenrühriges gegen bie 
Vaͤter des Senats und Priefter in den Büchern 
Hefagt, denen er den Namen „Codicille“ gegeben 
hatte, Der Anklaͤger Talius Geminus fügte noch 
hinzu, es feien von ihm Gnadenbezeugungen bes 
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Fürften und das Recht, zu Ehrenftellen zu gelan 


gen, feil geboten worden: Died war ein Grund 
für Nero, die Unterfuchung zu übernehmen. Er 
überführte den DVejento, verwies ihn aus Stalien 
und befahl, feine Bücher zu verbrennen, die nun 
gefucht und viel gelefen wurden, fo lange man fie 
fih mit Gefahr verfchafftes nachher brachte fie die 
Freiheit, fie zu befigen, in Vergeſſenheit. 

51. Während nun mit jedem Tage fchmwerer 
ward des Staats Verderben, verminderte fich die 
Gegenhülfe, und aus dem Leben fchied auch Burs 
tus, man weiß nicht, ob durch Krankheit oder Gift. 
Krankheit vermuthete man daher, weil er durch 
allmältges Zufammenfchwellen des Halfes und Vers 
hinderung des Athmens fein Leben verhauchte. Die 
Mehrzahl verfiherte, es fei ihm auf Nero’s Ber 
fehl, als würde ein Mittel angewandt, der Gaum 
mit einer fchädlichen Arznei beftrichen, und Burrus, 
da er den Frevel gemerkt, habe, als der Fürft ge: 
fommen, um ihn zu befuchen, von feinem Anblick 
fich abwendend, nichts weiter dem Forfchenden ger 
antwortet als „Ich befinde mich wohl!” Dem 
Staate blieb nach ihm fehnfüchtiges Verlangen, in 
der Erinnerung an feine Tugend und bei der uns 
fräftigen Schuldlofigkeit des einen, den leidenſchaft⸗ 
fichften Begierden und Ehebrüchen des andern fei: 
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ner Nachfolger. Der Caͤſar hatte nehmlich Zweien 
den Oberfehl über die prätorijchen Cohorten gege— 
ben, dem Fenius Rufus ob der Gunſt des Volkes, 
weil er das Getraideweſen ohne Eigennuß verwals 
tet, und dem Sofonius Tigellinus, bei welchem 
ihn deflelben alte Unfeufchheit und fein Verruf bes 
ſtimmte. Diefe waren nun auch fo wie man ihre 
Sitten kannte, Tigellinus mächtiger in des Fürften 
Gunft und zu feinen geheimften Lüften zugejogen, 
in günftigem Rufe beim Volke und den Soldaten 
Rufus, was bei Nero für ihn von nacıtheiligen 
Folgen war. 

52. Des Burrus Tod brach Seneca’s Gewalt, 
weil einerfeits gute Eigenfchaften nicht mehr den— 
felden Einfluß hatten, da der Eine der gleihjam 
fie Vertretenden nicht mehr war, andrerfeits Nero 
zu den Schlechteren fich neigte. Diefe greifen Se— 
neca mit mancherfei Befchuldigungen an, wie er feis 
nen ungeheueren und das Maaß eines Privarmanns 
überfteigenden Reichthum noch vermehre, und der 
Bürger Gunft ſich felbft zumende, auch durd) die 
Anmuth feiner Gärten und feiner Landhäufer Pracht 
den Fürften gleichfam überbiete. Auch warfen fie 
ihm vor, daß er der Beredfamfeit Ruhm fich allein 
zueigne, und häufiger Verſe mache feitdem in Nero 
die Liebe dafür erwacht. Denn den Lieblingsbe⸗ 
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(häftigungen des Fürften öffentlich abhold, rede er 
geringfchäßig von deffen Kraft, wenn er Roſſe lenke, 
fpotte feiner Tonmweifen, fo oft er ſinge. Bis zu 
welcher Grenze folle denn nichts berühmt im Staate 
fein, wovon man nicht glauben müßte, daß es von 
ihm erfunden werde? Ein Ende habe doch gewiß 
das Knabenalter Nero’s, und zur Jugendkraft fei 
er bereits gelangt. Entledigen möchte er fich des 
Hofmeiſters, mit Lehrern, die erhaben genug, verz 
fehn, in feinen Ahnen, 

53. Seneca indeß, dem die, welche ihn befchuts 
digten, nicht unbefannt, da die fie ihm verriethen, 
denen das Gute einigermaßen noch am Herzen lag, 
und immer mehr der Caͤſar feinen Umgang vers 
ſchmaͤhte, bat um Zeit zu einer Unterredung, und 
hob, nachdem er fie erhalten, alfo an: „Es ift das 
vierzehnte Jahr, Cafar, feitdem ich Deinen Hoff 
nungen zur Seite geftellt ward, das achte, daß Du 
die Herrfchaft haft. Im Laufe diefer Zeit haft Du 
der Ehre und des Reichthums fo viel auf mich ge 
häuft, daß nichts zu meinem Gluͤcke fehlt, als Maaß 
hierin. Sch will dafür bedeutende DBeifpiele anfuͤh— 
ten, nicht meines, fondern Deines Standes. Dein 
Urgroßvater Auguftus geftattete dem Marcus Agrippa 
Zurückgezogenheit auf Mytilene, dem Cajus Mäce 
nas in Nom felbft gleichfam des Auslands Muße, 





von denen der Eine Gefährte in feinen Kriegen, 
der Andere zu Nom mit vielerlet Gefchäftsforgen 
geplagt, zwar anfehnliche, aber doch die größten 
Berdienfte vergeltende Belohnungen empfangen. Sch, 
was Fonnte ich anderes Deiner Freigebigfeit entges 
genbringen, ald Studien, die, um mich fo auszu: 
drücen, im Dunfel aufgewachfen waren und dar 
durch nur zu Ruhm gelangten, weil ich zu Deiner 
jugend erfter Bildung mitgewirkt zu haben fcheine; 
dafür ein fehr großer Lohn. Du dagegen haft mit 
überfchwänglicher Gunft, mit unzählbarem Gelde 
mich überfchüttet, fo daß recht oft mir die Gedan— 
fen durch die Seele gehn: Sch, im Nitterftande 
und in der Provinz geboren, werde den Großen 
des Staates beigezahle? Unter dem Adel, der mit 
langer Ahnenehre prangt, erhob fich mein jüngft ges 
wonnener Glanz? Wo iſt jener mit Maͤßigem zu: 
friedene Sinn? Solche Gärten lege er an; durch 
diefe Villen in Noms Umgebung wandelt er dahin; 
ſchwelgt auf fo ausgedehnten Rändereien, durch fo‘ 
reichen Zins in Ueberfluß? Nur Eine BVertheidis 
gung bietet fih mir dar, daß ich Deinen Gefchen: 
Een nicht widerftreben durfte.“ 

54. „Aber beide haben wir das Maaß erfüllt, 
Du in dem, tieviel ein Fürft dem Freunde geben, 
ich in dem, wieviel ein Freund vom Fürften anneh— 
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men konnte. Was darüber geht, vermehrt nur den 
Neid, der zwar, wie alles Sterbliche, unter Deiner 
Groͤße liegt, aber mich belaſtet; mir muß geholfen 
werden. Wie ich im Kriegsdienft oder auf einer 
Reiſe, ermattet, eine Stüße mir erbitten würde, 
fo bitte ich auf diefer Lebensreife, ein Greis und 
auch den Teichteften Sorgen nicht gewachjen, da 
meinen Reichthum ich nicht ferner tragen fann, um 
Deiftand. Laß ihn duch Deine Procuratoren vers 
walten, zu Deinem Vermögen fchlagen. Nicht will 
ich mich felbft in Armuth fürzen, fondern auslie; 
fernd nur, deffen Glanz mich ‚blendet, die Zeit, die 
der Gärten und Villen Beforgung beftimmt ift, dem 
Geiſte wieder zuwenden. Du ſtehſt in voller Man: 
nesfraft, und auf fo viele Jahre noch ftüßt Deiner 
Macht Regierung fih*); fo können wir ja, Deine 
fchon betagteren Freunde, uns ganz der Ruhe übers 
laſſen **). Auch das wird zu Deinem Ruhme ger 
reichen, daß Du Solche hoch geftellt, die auch mit 
Wenigem ſich begnügten.“ 





*) Die Abweichung von den Übrigen Ueberſ. und Er— 
Elärungen diefer Stelle ift in diefen Worten ſelbſt 
deutlich genug ausgedrüdt. 


**) ©, Lex. Tacit. 


Tau 
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mehr erhalten. Ich fchame mich, Freigelaffene zu 





55. KHieraufantwortete Nero etwa alfo: „Daß 
ich Deiner meditirten Rede auf der Stelle entgeg: 
nen fann, gleich das habe ich als ein Geſchenk von 
Dir, der Du mich nicht blos vorhergefehene, fon: 
dern auch plößlich fich darbietende Gegenſtaͤnde zu 
behandeln gelehrt haſt. Mein Urgroßvater Augu— 
ſtus geftattete dem Agrippa und Mäcenäs, nad 
Anftrengungen der Muße zu pflegen; aber wirk 
lich in dem Alter, deffen Anfehn rechtfertigen Eonnte, 
was und melcherlei er Auch damit gewährte; und 
doch beraubte er feinen von beiden der von ihm vers 
liehenen Belohnungen. Sa, im Kriege und in 
Gefahren hatten fie fich verdient gemacht, denn 
in diefen beivegte fich Auguftus’ Jugendzeit; auch 
mir würde, hatte ich mit Waffen zu thun, Dein 
Schwert und Dein Arm nicht gefehlt haben. Aber 
Du bift, wie die gegenwärtigen Verhältniffe erfors 
deren, durch Veberlegung, Nach und Lehre meiner 
Kindheit, dann meines Juͤnglingsalters Stüße ge: 
weſen; und Deine mir verliehenen Gaben werben, 
fo lange mein Leben währt, unvergänglich fein; 
was Du don mir haft, Gärten, Nenten, Landhaus 
fer, tft dem Zufall unterworfen. Und mag es aud) 
bedeutend fcheinen: fo Biele, die fich keineswegs 
mit Deinen Eigenfchaften meffen Eönnen, haben 
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nennen, die man reicher fieht; weshalb ich fogar 
erröthen muß, daß Du, der mir vor allen theuer, 
noch nicht Alle übertrifft an Glück. 

56. „Jedoch Du ſelbſt ftehft ja in Eräftigeit, 
zu Ihätigkeit und ihrem Genuß *) noch ganz ge 
eigneten Alter, und ich befinde mich noch in den 
erften Stadien der Hetrfcherlaufbahn; Du müßteft 
Dich fonft unter PVitellius, der dreimal Konful 
war, oder mich unter Claudius flellen wollen, und 
was den Voluſius lange Sparſamkeit erwarb, das 
müßte meine Freigebigfeit bei Div nicht zu erreichen 
im Stande fein, **) der Du, went meine verführ; 
bare jugend auf irgend einer Seite fich verirrt 
zurück fie rufft, und es Dir um fo angelegner fein 
laͤßt, die durch Deine Beihülfe veredelte Kraft zu 
fenfen. Nicht Deine Maͤßigkeit, wenu Du zurück 
giebft Dein Vermögen, nicht Deine Ruhe, wenn 
Du den Fürften verläß’ft, fondern meine Habfucht, 





*) res bezieht fich hier Überwiegend auf das obige 
horti, fenus, villae und deren Verwaltung. 


**) Dfienbar ift zu leſen: ef quantum, hicht sed, was 
.aus der Zufammenziehung des vorhergehenden 
Buchſtaben mit et entitanden zu fein ſcheint; für 
quin aber qui, mit vorbergehendem Komma, flatt 
des Punfts. Das Wort impensius bildet einen 
Gegenfab zu parcimonia, 
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die Furcht vor meiner Graufamfeit wird in Aller 
Munde fein. Und wird auch hochgepriefen Deine 
Enthaltfamfeit, fo möchte es doch nicht ehrenvoll 
für einen Weifen fein, daraus Ruhm für fich zu 
erndten, womit er dem Freunde übele Nachrede ber 
reitet.” — Hiemit umarmt und füßt er ihn, von, 
Natur dazu gefchaffen und durch Gewohnheit geübt, 
feinen Haß durch trügerifhe Schmeicheleien zu be 
mänteln, Seneca, — wie alle Unterredungen mit 
einem Gebietenden enden, — fagt ihm Danf, vers 
ändert aber die Gewohnheiten feiner bisherigen 
Macht, weif’t von ſich die Verfammlungen der ihn 
Begrüßenden, vermeidet Begleitungen,. läßt felten 
in der Stadt fich blicken, als würde er durch Uebels 
befinden oder philofophifche Studien abgehalten. 
57. Nach dem Falle Seneca’s war es leicht, 
Rufus Fenius niederzudrücken, indem man ihm die 
Sreundfchaft Agrippina’s zum Verbrechen machte; 
und Tigellinus, mächtiger mit jedem Tage, fein Ta: 
(ent zu allem Schlechten, worin er allein etwas 
vermochte, für willfommner haltend, wenn er den 
Fürften durch Iheilnahme an Verbrechen fich ver: 
bände, forfcht feine Beforgniffe aus, und macht, da 
er erfahren, daß Plautus und Sulla befonders ges 
fürchtet würden (Plautus nad Aſien, Sulla nad) 
dem narbonenfifchen Gallien jüngft verwiefen), auf 
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ihren Adel und wie dem einen des Drients, dem 
anderen Sermaniens Heere nahe, aufmerffam. Er 
habe nicht, wie Burrus, einander entgegengefehte 
Hoffnungen, fondern einzig Nero’s Wohl im Auge. 
Dafür werde, wie auch immer, doch durch perfäns 
liche Aufmerkfamfeic *) geforge gegen Nachftelluns 
gen in Rom ſelbſt; aber auf welche Weife fönnten 
Bewegungen in der Ferne unterdrückt werden? Es 
ftehe Sallien auf bei dem Dictatornamen, und nicht 
weniger ſchwankten Afiens Völker, ob der Berühmt; 
heit des Großvaters *) Drufus. Sulla fei undes 
mittele, und daher eben feine Kühnheit groß, fo 

lange ſich unthätig ftellend, bis er zur Verwegen— 
heit Gelegenheit finden würde. Plautus, von gro— 
fen Mitteln, thue nicht einmal, als liebe er die 
Ruhe, fondern wife fih etwas mit Nahahmung 
der alten Römer, da er auch der Stoifer Anmas 
Bung und Lehre angenommen, die unruhige und 
vielgefchäftigte Menfchen bilde. — Und man fäumte 
auch nicht länger. Sulla wird, indem am fechften 
Tage fhon Banditen nah Maffilien gefchifft, noch 
ehe er's fürchten und vernehmen konnte, umgebracht, 


) praesenti cura. 


””) Des Plautus. 
u. 17 
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als er, um zu fpeifen, ſich zu Tiſch gelegt. Seines 
Hauptes, das ihm uͤberbracht ward, ſpottete Nero, 
als ſei es entſtellt durch allzuſruͤhe Ergrauung. 


58, Daß dein Plaͤutus auch bereitet ward ber. 
Tod, blieb nicht fo verborgen, weil mehr Menfchen 
für feine Wohlfahrt Sorge trugen; auch hätte des 
Landwegs und des Meeres wie der Zeit Entfernung 
ſchon ein Geruͤcht davon erregt, und man bildete 
allgemein ſich ein, er habe fih an Corbulo gewandt, 
der damaͤls an det Spitze geoßer Heere ftand und, 
follten beruͤhmte und zugleich ſchuldloſe Männer 
getoͤdtet werden, ja vorzugsweiſe in Gefahr ſei; 
"ja, auch Aften Habe aus Liebe zu dem jungen Manne 
die Waffen ergriffen, und ſelbſt die zur Frevelthat 
beorderten Soldaten haͤtten, da ſie weder ſtark an 
Zahl, noch Auch entſchloſſenen Muths geweſen, nicht 
im Stande, die Befehle zu vollziehn, den Hoffnun⸗ 
gen auf eine Uinwaͤlzung der Dinge ſich mit hinges 
geben.’ Diefer Wahn ward, wie es zu gehn pflegt 
mit Geruͤchten, dadurch noch vermehrt, daß man 

lauben ihm zu ſchenken Muße hatte. Uebrigens 
kam ein Freigelaſſener des Plautus mittelſt fchnel: 
ler Winde dem Centurio zuvor, und uͤberbrachte 
ihm Auftraͤge von ſeinem Schwiegervater Lucius 
Antiſtius: Er moͤchte nur erſt einem wehrloſen 
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Tode. fih entziehen; Zeit noch hab’ er, zu ent: 
fommen *); dann werde Mitleid mit. feines Na: 
mens Größe Butgefinnte ihn finden, Unternehmende 
fih ihm zugefellen laſſen. Inzwiſchen fei Eeine Art 
der Hülfe zu vernachläfligen. . Wenn er die fechs: 
zig Soldaten (denn fo viel waren im Anzuge) ver: 
jagt hätte, würde, während man Nero erft davon 
benachrichtigte, während ein.andrer Haufe herüber: 
zöge, Vieles erfolgen, was bis zu einem Kriege er⸗ 
wachfen könnte. Jedenfalls werde durch einen fol: 
chen Plan entweder Rettung gewonnen, oder es 
habe der Kühne doch nichts Schlimmeres zu erfah: 
ven als der Feige, 


59. Aber Plautus ließ fich hiedurch nicht ber 
wegen, fei es, daß er, waffenlos und ein Verbann— 
ter, keine Hülfe abſah, ſei's dag ihm zumider war 
das Schwankende der Hoffnung, oder aus Liche zu 
feiner Gattin und zu feinen Kindern, gegen welche 
der Fürft, wie er meinte, verfühnlicher fein würde, 
wäre er durch Feine Beforgniß beunruhigt worden. 
Einige erzählen, es fei andere Botjchaft gefommen 
vom Schwiegervater, als ftehe ihm nichts Schreck; 


*) otium (sc. esfe) sufugü. 
* 17* 
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liches bevor; auch hätten die Lehrer der Weisheit, 
Coͤranus von griechifchee, Mufonius von tuscifcher 


Abkunft, ihm Standhaftigkeit in Erwartung des 


Todes ftatt eines ungewiffen und angftvollen Lebens 
gerathen. Man fand ihn wenigftens um Mittags: 
zeit zu Leibesübungen entfleidet. So ermordete ihn 
der Centurio, in Gegenwart des verfchnittenen Ber 
fago, welchen Nero dem Eenturio und dem Mani; 
pel gleich Trabanten wie einen königlichen Minifter 
übergeordnet hatte. Das Haupt des Ermordeten 
ward ihm überbrachte Bei feinem Anblick fagte 
er (ich will des Fürften eigne Worte anführen): 
„Barum doch, Nero, machft Du, der Furcht ent: 
fagend, nicht auch Anftalt, die ob folcher Befürch: 
tungen aufgefchobene Vermählung mit Poppäa zu 
beeilen, und Octavia, Deine Gattin, fortzufchaffen, 
die, fo anfpruchslos fie fich beträgt, nicht blos dutch 
ihres Vaters Namen, fondern durch des Volkes 
Gunſt auch läftig iſt?“ An den Senat jedoch fandte 
er ein Schreiben, worin er über die Ermordung 
Sulla's und des Plautus nichts bekannte; aber 
unruhige Köpfe feien beide, und Er trage für bie 
Sicherheit des Staates große Sorge. Beſchloſſen 
wurden unter diefem Titel Danfgebete, und daß 
Sulla nebft Plautus aus dem Senat geftoßen würde; 
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ein bloßes Gaukelſpiel, was aber ſchaͤndlicher 10 
aM; als die Unbilden PR: | 


. Als er daher nad Annehme des Senate⸗ 
— ſah, daß alle ſeine Frevel wie Großtha⸗ 
ten aufgenommen würden, verſtoͤßt er, fie für un: 
fruchtbar ausgebend, die Dctavia, verbindet mit 
Poppaͤa ſich ſodann. Dieſe, fange Nero's Buhle⸗ 
rin, ihn, den Ehebrecher, dann auch den Gemal 
beherrſchend, vermochte einen von Octavia's Die⸗ 
nern, ihr Sklavenliebſchaft vorzumerfen,. und als 
Schuldiger wird Einer Eucerus mit Namen, Alexan⸗ 
driner von Geburt, geſchickt im Floͤtenſpiele, aus⸗ 
erſehn. In Unterſuchung wurden dieſerhalb die 
Sklavinneh gezogen, und obwohl durch die Gewalt 
der Folter einige fich überwältigen Heßen, Falſchem 
beizuftimmen, fo blieb doch die Mehrzahl ftandhaft, 
ihrer Herrin Unfhuld zu vertheidigen. Eine unter . 
ihnen antivortete dem in fle dringenden Tigellinus, 
die Weiblichkeit Octavia's fet Eeufcher als fein Mund. 
Dennoch) wird fie entferne zuerft unter dem Scheine 
büärgerliher Scheidung, und erhält des Burrus 
Haus, des Plautus Güter, ungläcfelige Gefchente; 
nachher wurde nach Kampanien fie verwiefen unter 
militaͤriſcher Bewachung. Da nun erhoben ſich 
haͤufige und verborgene Klagen unter dem Volke, 
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welches geringere Einſicht und ob der Befchränft: | 

heit feiner Lage weniger Gefahren hat. Hiedurch 
bewogen, oder weil die Frevelthat ihn reute, vief 
Nero die Octavia als feine Gattin heim *). 


= U. U zu u U — 


61. Sofort erſteigt man freudig das Capitol 
und verehrt die Goͤtter endlich wieder. Die Sta— 
| tuen Poppäa’s reißt man nieder, trägt Dctavia’s 
| Bildniſſe auf den Schultern umher, beftreut fie mit 
Blumen und fiellt fie auf dem Forum, in den Tem; 
peln auf. Auch machte man fich auf, den Fürften 
zu preifen, indem man ob der Zuruͤckberufung ihm 
Verehrung zollte**); und ſchon erfüllte man ſelbſt 
den Palaſt mit Getuͤmmel und Geſchrei, als aus⸗ 
geſandte Soldatenhaufen mit Schlaͤgen und Be— 
drohung mit dem Schwerte die Menge aus einan⸗ 
derſprengten. So aͤnderte ſich wieder was man 
umgeworfen in der Aufregung, und wiederaufge— 
richtet wurden die Ehrenſaͤulen der Poppaͤa, welche 
immer ſchon aus Haß, jetzt auch aus Furcht in 





*) his motus (oder permotus, perculsus) Nero, an 
poenitentia flagitü, nach dem Cod, Agr. Vielleicht: 
his quasi jam versus in poenitentiam Jlagitü, 


*) ©, Lex. Tac. Genitiv. no. 1. 
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Wuth, es möchte heftiger noch der Menge Gewalt 
(osftürmen, „oder Nero durch des Volkes Neigung 
ſich umſtimmen laflen, ſich vor feinen Knieen nie 
derwerfend, ſprach: Nicht alfo ſtehe es mit ihrer 
Sache, daß fie jetzt um die Ehe eifre, obwohl ihr 
diefe lieber als das Leben, fondern ihr Leben feldft 
fei in die aͤußerſte Gefahr gebracht von Octavia's 
Clienten und ihren Sklaven, die den Namen des 
Volks ſich beigelegt, im Frieden wagend, was 
im Kriege kaum geſchehe. Jene Waffen ſeien ge: 
gen den Fuͤrſten ergriffen worden; nur ein Anfuͤh— 
rer habe gefehlt, der im Aufruhr leicht ſich finden 
werde, verließe die nur erſt Campanien und begaͤbe 
ſelbſt *) ſich in die Stadt, auf deren Wine ſchon 
aus der Ferne Unruhen erregt würden. Was fei 
denn übrigens ihr Vergehen? Womit habe fie 
denn irgend wen beleidigt? Etwa damit, weil fie 
einen ächten Sprößling den Penaten bet Cäfaren 
geben würde? Wolle denn das. Roͤmervolk es lieber, 
daß eines Agyptijchen Floͤtenſpielers Nachwuchs zu 
imperatoriſcher Hoheit gelange? Endlich moͤchte er, 
wenn der Sache dies erſprießlich, lieber freiwillig 
als gezwungen die Öebieterin Fommen laſſen, oder 


— — — —— 


*) ipsa für ipsam. 
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Sorge tragen für feine Sicherheit durch gerechte 
Nahe. Schon durch unbedeutende Segenmaßregeln 
hätten die erfien Bewegungen fich gelegt; doch ver: 
zweifle man daran, daß Octavia die Sattin Ne⸗ 
co’s fein werde, dann Beh man einen Semapt 
ihr geben. 


62. Diefe vielgeftaltige und auf Beforgniß tie 


auf Zorn hinwirkende Rede, ſchreckte und entflammte 


zugleich den Hoͤrenden. Doch zu wenig Gewicht 
hatte der Verdacht mit dem Sklaven, und war 
durch das Verhoͤr der Sklavinnen vereitelt wordeñ. 
Dan befchließe daher, das Fingeftändniß eines Mans 
nes zu fuchen, dem auch die Beſchuldigung einer 
Staatsummälzung angebichtet werden koͤnnte; und 
geeignet fchien dazu des Muttermords Vollſtrecker, 
Anicetus, der, wie ich erwähnt, der Flotte bei Mi: 


ſenum vorftand, nah Vollbringung des Verbrechens 


in geringer Gunft, dann immer mehr verhaßt, weil 
man bedeutenderer Miſſethaten Diener fo betrachs 
tet, als rückten fie fie vor. Ihn läßt der Caͤſar 
alfo rufen und errinnert ihn an feine früheren 
Dienfte: Er allein fei zu des Fuͤrſten Rettung be⸗ 
huͤlflich geweſen gegen die Nachſtellungen der Muts 
ter; Gelegenheit zu nicht geringerem Verdienfte biete 
fih jeßt dar, wenn er die feindfelige Gemahlin 
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meofchaffte. Und gar nicht möthig fein Gewalt 
und Waffen; nue befennen folle er Chebruch mit 
Detavia. Für jest zwar noch geheime, aber große 
Belohnungen und anmuthige Zurücgezogenheit vers 
fpricht er ihm, droht aber, -falls er ſich weigern 
follte, mit dem Tode, Er, in dem ihm angebornen 
Geiftestaumel, und weil frühere Frevel ihm fo leicht 
gelungen, erdichtet und befennt in Gegeuwart der 
Höflinge, die der Fürft gleichfam zu Rathe gezo: 
gen, mehr noch, als ihm geboten war. Hierauf 
wird er nach Sardinien verwiefen, wo er ein 
nicht dürftiges Exil verlebte und natürlichen To— 
des ſtarb. 

63. Nero indeg erklärt in einem Ausfchreiben, 
der Präfeee fei in der Hoffnung, ihr die Flotte zu 
gewinnen, von ihr beftochen, und (der kurz vorher 
ihe Schuld gegebnen Unfruchtbarkeit vergeffend) ab: 
getrieben fei von ihre im Schuldbewußtſein ihrer 
Lüfte eine Leibesfrucht; das alles wille er gewiß, 
— und fohränft Dctavia auf die Inſel Pandataria 
ein. Keine andere Verbannte chHrte je den Blick 
der Schauenden zu größerem Mitleid. Es erinner: 
ten fih noch Einige, wie von Tiberius Agrippina, 
in feifherem Andenfen ftand es, wie von Claudius 
Julia vertrieben wurde. Aber dieſe hatten an der 
Kraft der Jahre eine Stuͤtze, hatten manches Frohe 
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doch erlebt, und milderten die Bitterfeit der Gegen: 
wart durch Erinnerung an eine glücklichere Vergan— 
genheit: Ihr war gleich der Hochzeitstag wie 
eine Reichenfeier, ihr, die in ein Haus geführt ward, 
worin ſie nichts als Trauer haben follte, ‚indem 
durch ‚Gift der Vater und gleich darauf der Bru— 

| der ihr entriffen wurde, dann eine Sklavin mächti 

| ger als die. Gebieterin und Poppaͤa Lediglich. zum 
Sturz der Gattin geehelicht, zuleßt die Beſchuldi— 
gung, ſchwerer als; jegliches Verderben! ; 


| | | 

| 64. Und dennoch wollte das junge Weib, im 
| zwanzigften Lebensjahre erſt, mitten unter Centu⸗ 
| tionen und Soldaten Unglück ahnend ſchon entrückt 
dem Leben, noch nicht im Tode Ruhe finden, Nah 
| Verlauf von wenigen. Tagen wird ihr zu fterben 
geboten, als fie erklärt, fie fei ja Wittwe ſchon, nur 
feine Schwefternoch, und die gemeinfchaftlichen Ger: 
manifer, zuleßt den Namen Agrippina’s anruft, bei 
deren. Leben fie zwar eine unglücliche Ehe, doch 
ohne Vernichtung noch durchlebt. Man. legt fie in 
Banden, öffnet an allen Öliedern ihr die Adern 





*) primum f. a. statim, Vgl. cap. 55 id primum £ui 
muneris habeo, 
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und tödtet fie, da das: durch den Schreck zurückges 
drängte Blut zu langſam floß, durch den Dampf 
eines fehr heißen. Bades. Dazu gefellte man eine 
noch empörendere Sraufamfeit, indem ihr Haupt, 
das abgefchnitten ward und in die Stadt gebracht, 
Poppäa ſah. Geſchenke wurden deshalb für 
den Tempel befchloffen, etwas, was wir zu dem 
Ende nur erwähnt, damit ein Jeder, welcher bie 
Unglücksfälle während diefer Zeiten nach unfter oder 
Anderer Erzählung Eennen lernt, im Voraus ſchon 
annehme, daß fo oft der Fürft Verbannung und 
Hinrihtungen gebot, allemal auch den Göttern ger 
danft worden fei, und was zu glücklicher Ereigniffe 
ehedem, damals zu öffentlichen Ungluͤcks Auszeich: 
nung gedient. Doch wollen wir es nicht verfchweis 
gen, wenn ein Senatsbeſchluß durch Schmeichelei 
auffallend, oder von Unterthanigkeit der aͤußerſte 
Beweis war. | | 


65. In demfelben Jahre, glaubte man, habe 
er die bedeutendften feiner, Freigelaffenen durch Gift 
getödtet, Doryphorus, als habe er feiner Vermaͤh— 
lung mit Poppäa widerfirebt, Pallas, weil er ein 
unermeßlihes Vermögen ihm durch langes Grei⸗ 
ſenalter vorenthielt. Romanus hatte durch geheime 
Anſchuldigungen Seneca als Cajus Piſo's Mitver—⸗ 
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ſchworenen verklagt, ward aber durch diefelbe Be⸗ 


. fehuldigung von Seneca gewaltiger zu Boden ges 


"fchlagen. Daher entftand in Piſo Furcht, und .es . 
| ‚bildete ſich ein großes, aber ungluͤckliches Gewebe R 
von Nachſtellungen gegen Nero. 


Sunfzehntes Buch der Annalen. 


Die Jahre 816 bis 819 nach R. Erb., 63 bis 
66 nach Chr. Geb. 








I. Unterdeß wurde der Parther Koͤnig Volo⸗ 
geſes, nachdem er Corbuloſs Thaten vernommen, 
und daß Tigranes, ein fremder Koͤnig, uͤber Armes 
nien gefeßt, ‚zugleich durch Vertreibung feined Brus 
ders Tiridates verachtet fei der Arfaciden Hoheit, 
Rache zu nehmen willens, ‚doch wieder durch die 
Größe. Roms und Achtung, vor dem ununterbroche⸗ 
nen Buͤndniß auf entgegengefeßte Gedanken hinges 
lenkt, unfchlüffig von Natur wie durch den Abfall 
der Hyrcaner, eines mächtigen Volkes, und in viel: 
fachen Krieg dadurch verwickelt. Wie er fo hun 
fchwanfte, reizt ihn obenein noch eine neue Schims 
pfesbotfchaft. Tigranes nehmlich hatte, Armeniens 
Grenze überfchreitend ‚ der Adiabener, eines Nach: 
barvolfes Land weiter umher und länger, als auf 
bloßen Raubzügen, verwüftet, und es verdroß bie 
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Großen der Völker, wie fo tief fie in Verachtung 
ſchon gefunfen, daß fie nicht einmal von einem ro: 
mifchen Feldheren, fondern durch die Verwegenheit 
eines Menſchen, der fo viele Jahre hindurch als 
Geifel unter Sklaven fei gehalten worden, angefal: 
len würden. Noch mehr Nachdruck gab ihrem Un: 
wilfen *) Monobazus, in deffen Händen die adiabe— 


niſche Regierung, indem er wiederholentlich fragte, 


was für Hülfe und woher er fie holen follte. Schon 
habe man in Armeniens Raͤumung gemilligt; die 
Nachbarländer follten nun dazugenommen werden, 
und vertheidigten fie die Parther nicht, fo würden 
fie fich ergebend erträglichere Knechtſchaft unter den 
Nömern erfahren, als erobert. Auch der aus dem 
Reiche vertriebene Tiridates hatte gerade durch fein 
Schweigen oder durch befcheidne Klagen um ſo 
mehr Gewicht **). Nicht, fagte er, durch Unthaͤ—⸗ 
tigkeit würden große Neiche behauptet; mit Män: 
nern und Waffen müffe man wagen den Kampf. 


Die Sache fei auf den Thronen die gerechtere, 


) In den Augen des Vologeſes. 


*) Eigentlich: es war dies um fo fränfender 
für Vologefed. Ganz falſch wird gravior von 
Walther erklärt und überfegt durch, „etwas be= 
fchwerlich 
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welche die ftärkere fei, und das Selnige erhalten 
des Privarmanns Ruhm, um Fremdes kämpfen der 
der Könige. 

2. Hiedurch alfo aufgeregt, beruft Vologeſes 
eine Rathsverſammlung, ſtellt Tiridates fih zus 
nächft, und hebt dann alfo an: „Dieſen mit mir . 
von Einem Vater Stammenden habe ih, da er 
vernöge des Alters mir im höchften Range ges 
wichen, in den Befig Armeniens gefeßt, welches 
für die dritte Stufe der Macht gehalten wird; 
denn Medien hatte Pacorus ſchon vorher genoms 
men; und fo fehlen es, als hätte ich wider den 
alcherfömmlichen Haß und Zwift der Brüder die 
Penaten unferer Familie zweckgemaͤß geordnet. Die 
Römer wollen es nicht, und brechen den ihnen 
nie zum Gluͤck geftörten Frieden auch jegt zu ihrem 
Verderben. Ich will nicht leugnen: ich hatte lie: 
ber durch Billigkeit als Blut, lieber durch Gründe 
als Waffen das von den Vorfahren Ermworbene bes 
haupten wollen. Habe ich durch Zögern etwas vers 
fehn, durch Tapferkeit will ich es wieder gut zu 
machen ſuchen. Iſt doch euere Kraft und Ehre 
unverfeßt, und noch dazu habt ihr den Ruhm der 
Maͤßigung, welcher ſelbſt von den Hoͤchſten der 
Sterblichen nicht gering zu achten iſt und von den 
Goͤttern uns angerechnet wird.” Hiemit wand er 

II. | | 18 
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das Diadem um Tiridates’ Haupt, übergab eine 
in Bereitſchaft ftehende Neiterfchaar, die der Sitte 
gemäß dem Könige folgt, dem Monefes, einem 
Manne von Adel, mit Beifigung von KHülfstrup: 
pen der Adiabener, und trug ihm auf, Tigranes 
aus Armenien zu verjagen, während er felbft, nad) 
Befeitigung der Zwiftigfeiten mit den Hyrcanern, 
die innerften Streitkräfte und des Krieges ganze 
Macht aufböte, die römifchen Provinzen bedrohend. 

3. Als dies durch fihre Kunde Corbulo erfah— 
ten, fendet er zwei Legionen mit Verulanus Seve— 
rus und Vettius Bolanus dem Tigranes zu Huͤlfe, 
mit der geheimen Weifung, in allen Stuͤcken mit 
Bedacht mehr als mit Eil zu handeln. Er wollte 
nehmlich den Krieg lieber baden, als führen, und 
hatte dem Caͤſar gefchrieben, es bedürfe eines eignen 
Seldheren, der Armenien vertheidigte; Syrien fei, 
da Vologefes hereinbrechen wolle, in zu großer Ge 
fahr. Unterdeß nun fiellt er die übrigen Legionen 
an des Euphrates Ufer auf, bewaffnet die in Eil 
aufgebotene Mannfchaft der Provinzialen, fucht feind: 
fiche Einfälle durch verfehanzte Poften zu vereiteln, 
und weil die Gegend waſſerarm, errichtet er Ca: 
ftelle an. den Quellen, verſchuͤttet einige Bäche durch 
zufammengehäuften Sand. 

4. Während diefe Vorkehrungen von Eoräuls 








275 


zum Schuge Syriens getroffen werden, findet Mo: 
nejes, obwohl er, um dem Gerüchte noch zuvorzu: 
kommen, ſich beeilt mit ſeiner Schaar, Tigranes 
deshalb doch nicht ununterrichtet oder unvorberei— 
tet. Beſetzt hatte er Tigranocerta, eine durch die 
Menge der Vertheidiger und der Mauern Größe 
ftarfe Stadt. Zudem umflieft der Nicephorius, 
ein Strom von nicht zu verachtender Breite, einen 
Theil der Mauern, und ein ungeheuerer Graben 
war gezogen, wo man auf den Fluß fich nicht ver: 
ließ. Darin befand ſich römifche Miliz und Lebens: 
mittel, für welche man zuvor geforgt. Als bei de: 
ren Herbeiſchaffung Einige zu eifrig vorgeruͤckt und 
von den plößlich fich jeigenden Feinden umzingelt 
worden waren, erfüllte dies die Uebrigen nur mehr 
noch mit Erbitterung als mit Furcht. Der Par; 
ther dagegen hat zur Vollführung von Belageruns 
gen in der Nahe fampfend feinen Muth; mit ein: 
zelnen Pfeilſchuͤſſen ann er die Eingefchloffenen nicht 
ſchrecken, und fich felbft mühe er vergeblich ab. Die 
Adiabener wurden, als fie Leitern und Mafchinen: 
werk heranzubringen fuchten, leicht zuruͤckgeworfen, 
dann, da die Unfrigen einen Ausfall thaten, nie: 
dergehauen. | 
5. Corbulo jedoch, fo gut auch feine Sachen 
fanden, fchiefte, in der Meinung, ſich im Gluͤcke 
18 * 
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mäßigen zu müffen, Abgeordnete zu Vologeſes, Die 
darüber fich beſchweren follten, daß gemwaltfam ange: 
griffen die Provinz, ein verbündeter und befreun: 
deter König, roͤmiſche Cohorten eingefchloffen wuͤr— 
den; lieber möchte er die Belagerung aufgeben, oder 
auch er wuͤrde auf feindlihem Gebiete ein Lager 
auffchlagen. Der Centurio Cafperius, den man zu 
diefer Gefandefchaft auserforen, geht bei der Stadt 
Niſibis, ſieben und dreißig taufend Schritt von Ti: 
granocerta, den König an, und tichtet feinen Auf: 
trag troßig aus. Alteingewurzelt war's bei. Volo— 
gefes, die Waffen Roms zu meiden, und nicht gün: 
ftigen Fortgang hatte ja fein gegenmärtiges Unter: 
nehmen. Erfolglos war die Belagerung, Tigranes 
durch Mannſchaft und Vorrath geſichert, die, welche 
die Eroberung verſucht, in die Flucht geſchlagen, 
Legionen nad) Armenien geſandt und andere an Sy: 
riens Grenze bereit, felbft einzubvechen; fich fah er 
befchränft auf feine durch Futtermangel entkräftete 
Keiterei; denn ein KHeufchreckenfhwarm, der ſich 
erhoben, hatte alles Kraut und Laub zernagt. Seine 
Furcht daher verbergend, ſchuͤtzt er mildere Gefin: 
nung vor, und giebt zue Antwort, er werde Abger 
ordnete zum römifchen Imperator fehicen, um. 
Armenien zu bitten und den Frieden zu befeſtigen. 
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Dem Dionefes befiehlt er, Tigranocerta aufjugeben; ‘ 
er felbft ziehe wieder zurück. 

6. Dies erhoben Mehrere als etwas durch des 
Königs Furcht und Eorbulo’s Drohungen Bewirf: 
tes und Ruhmwuͤrdiges. Andere fuchten darin einen 
heimlichen Vertrag, daß nach Aufgebung des Kriegs 
von beiden Seiten und während Vologeſes abzöge, 
auch Tigranes aus Armenien weichen follte. Denn 
warum fei das römifche Heer von Tigranocerta 
weggeführt; warum im Frieden verlaffen, was man 
im Kriege vertheidige? Dder habe man etwa befs 
fer überwintert im außerften Cappadocien unter eilig 
aufgefchlagnen Hütten, als in der Hauptſtadt des 
eben erft wieder behaupteten Königreichs? Dffen: 
bar fei der Krieg nur aufgefchoben worden, damit 
VBologefes mit einem anderen als mit Corbulo . 
fämpfte, Corbulo den fo viele Jahre hindurch ver: 
dienten Ruhm nicht weiter der Gefahr ausjegte. 
Denn er hatte, wie ich angeführt, einen eignen 
Heerführer zur Behauptung Armeniens verlangt, 
und, wie man hörte, war Cafennius Paͤtus unter: 
weged. Bald war er auch da, indem man fo ges 
theilt die Streitmacht, daß die vierte und zwoͤlfte 
Legion nebft der fünften, welche neuerlich aus Mös 
fien aufgeboten war, fowie die pontifchen, galatifchen 
und cappadorifchen Hülfsvölfer dem Pätus gehor: 
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chen, die dritte, ſechſte und zehnte Legion und die 
bisherige ſyriſche Miliz bei Corbulo bleiben, das 
Vebrige fie nach Befinden der Umftände vereinigen 
oder theilen folten. Aber einerfeits duldete Corbulo 
feinen Nebenbuhler und auf der andern Seite vers 
achtete Paͤtus, dem es des Ruhmes doch genug war, 
ivenn man ihn für den nächften halten Fonnte, das 
Vollbrachte, indem er meinte, keine Niederlage oder 
Beute ſei ja aufzuweiſen, nur dem Namen nach 
habe man von Staͤdteeroberungen geſprochen; er 
wolle Abgaben und Geſetze und ſtatt des Schatten: 
koͤnigs Nömerrecht den Beſtegten auferlegen, 

7. Um eben diefe Zeit Eehrten die Abgeordnes 
ten des Vologefes, die, wie ich erwähnt, zum Für: 
ſten wären gefendet worden, unverrichteter Sade 
zurück, und die Parther entfchieden fih nun offen 
für den Krieg. Auch wies ihn Paͤtus nicht zuruͤck, 
fondern rückte mit zwei Legionen, von denen bie 
vierte zu der Zeit Funifulanus Vettonianus, die 
zwoͤlfte Calavius Sabinus befehligte, in Armenien 
ein, unter trauriger Vorbedentung, Denn beim 
Uebergange über den Euphrates, welchen er auf 
einer Brücke überfchritt, fheute, ohne fichtbare Vers 
anlaffıng , das Roß, welches die Confularinfignien 
trug, und Eehrte um; ein Opferthier, beim Winter: 
lager ftehend, das verfchanzt ward, brach fliehend 
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drrch die halbvollendeten Werke durch, und lief aus 
de Verſchanzung hinaus; auch brannten die Pila 
de Soldaten, ein um fo auffällenderes Vorzeichen, 
weil gerade der’ parthifche Feind mit Wurfgeſchoſ⸗ 
fer entfcheider. | 

8. Paͤtus indeß, die Vorbedeutungen verachs 
terd, und als das Winterlager noch nicht gehörig 
Befftigt, noch gar nicht für dag Getraideweſen ges 
ſorg war, führe eilig das Heer über das Tauruss 
gebige, um, wie er fagte, Tigranocerta wiederzu⸗ 
eroben und die Gegenden, weiche Corbulo unvers 
fehrt gelafien hatte, zu verwüften. Man nahm 
auch einige Caſtelle, und. hätte von Ruhm und 
Beute ein Weniges gewinnen koͤnnen, hätte er beim 
Ruhm Mäpigung und bei der Beute Sorgfamfeit 
bewieſei. Auf weiten Maͤrſchen durchitreifend, was 
nicht bhauptet zu werden vermochte, führte er, 
nachdem die Lebensmittel verdorben, welche man 
erbeutet, und der Winter vor der Thür fehon war, 
das Heer zurück, und verfaßte ein Schreiben an 
den Caͤſar, wie wenn der Krieg beendigt wäre, voll 
prächtig Elligender Worte, aber thatenfeerr. 

9, Sinznifchen beſetzte Corbulo dad nie von ihm 
vernachläffige Euphratufer mit häufigeren Poften, 
und damit de feindlichen Neiterfchaaren dem Aufs 
fchlagen einer Bruͤcke nicht hinderlih wären (denn 
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fhon jagten fie auf den anliegenden Ebenen mit 
großem Auffehn umher), führte er Schiffe von her 
vorragender Größe, mit Balfen verbunden und mt 
Ihürmen noch erhöht, den Strom entlang, um 
trieb mit Catapulten und Baliften die Barbara 
fort, auf welche die Steine und Speere zu wet 
hinflogen, als daß der Gegenwurf der Pfeile ihren 
hätte gleichkommen fönnen. Hierauf wird die Bruͤke 
vollendet und die jenfeitigen Hügel mit bundesges 
noſſiſchen Cohorten, nachher mit den Lagern der 
Segionen beſetzt, mit folcher Schnelligkeit und auf 
‚eine fo imponirende Weife, daß die Parther , die 
Rüftungen zu einem Angeiff auf Syrien aufgoend, 
nun alle ihre Hoffnung auf Armenien festen. 

10. Hier mußte Pätus nichts von dem, was 
ihm bevorftand, und hatte die fünfte Legin fern 
in Pontus ftehn, die Übrigen durch uneingſchraͤnk⸗ 
Urlaub der Soldaten gefchwächt, bis mm hörte, 
Vologeſes fei mit einem großen und famvfgierigen 
Deere in Anmarfch. Es wird die zwöfte Legion 
herbeigerufen, und damit gerade, woher ze den Ruf 
einer Verftärfung des Heeres. gehofft, deffn Schwäche 
verrathen. Dennoch hätte auch damt das Lager 
behauptet und durch Verzögerung dei Kriegs der 
Parther hingehalten werden können, wäre Pätus 
in feinen eignen oder fremden Anfchligen beharrlich 
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geweſen. So aber ging er, als er von Eriegsfuns 
digen Männern gegen die hereindrängenden Gefah: 
ren ſchon ermuthigt worden war, um nicht frem; 
den Raths bedürftig zu fcheinen, wieder zu etwas 
ganz Anderem und Schlechterem über. Jetzt nun 
führt er, das Winterlager verlaffend, mit dem Rufe, 
nicht Wall und Graben, fondern Männer und Wafı 
fen feien ihm gegen den Feind gegeben, die Xegionen 
aus, als wolle er eine entfcheidende Schlacht lie: 
fern. Dann, als er einen Centurio und einige we; 
nige Soldaten verloren, welche er vorausgefandt, 
um ſich die Stärke der Feinde anzufehn, zog er in 
zagender Eil zurück, und voll eitlen Selbſtvertrauens 
wieder, weil Vologefes weniger hitzig ihn verfolgt, 
befeßt er mit dreitaufend Dann auserlefenen Fuß: 
volfs die nächfte Höhe des Taurus, daß fie des 
Königs Uebergang verhinderten, und ſtellt auch die 
pannonifchen Flanfenreiter, den Kern der Neiterei, 
auf einer Seite der Ebene auf. Seine Gattin und 
fein Sohn mwurden in ein Caftell mit Namen Ar: 
famofata gebracht, eine Cohorte zur Bedeckung ihnen 
beigegeben und fo die Soldaten zerftreut, welche, zus 
fammengehalten, dem umberfchweifenden Feinde ent: 
fchloffener die Spiße geboten hätten. Und doch 
ſoll er fih faum dahin haben bringen laffen, dem 
Eorbulo zu geftehn, daß derfelbe ihm bedränge. Auch 
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ward von Corbulo nicht geeilt, damit, wenn die 
Gefahren ſich noch mehrten, auch der Ruhm des 
Beiſtands ſich erhoͤhte. Doch befahl er, daß von 
jeder der drei Legionen tauſend Mann, achthundert 
von der Flankenreiterei und eine gleiche Anzahl von 
den Cohorten ſich marſchfertig halten ſollten. 

11. Vologeſes indeß änderte, obwohl et erfahr 
ren, daß bier mit Fußvolf, dort mit Neiterei von 
Paͤtus die Wege befegt, feinen Entfchluß in feiner 
Yet, fondern Gewalt und Drohungen anwendend *), 
feheuchte er hinweg die Slanfenreiter, vieb die Les 
Hionarfoldaren auf, indem nur Ein Centurio, Tars 
quitius Crescens, den Ihurm, in welchem er mit 
einer Befakung fand, zu vertheidigen wagte, haus 
fige Ausfälle chat und die näher beranfommenden 
Barbaren niederhieb, bis er durch Fackelwurf übers 
mwältige wurde, Wer vom Fußvolk unverwundet 
geblieben war, eilte in entfernte, unwegfante Gegen⸗ 
den, die Verwundeten zurück ins Lager, die Tapfers 
feit des Königs, der Voͤlker Wuth und Menge, 
kurz Alles in der Furcht übertreibend, worin fie bei 
denen, welche daſſelbe fürchteten, leicht Olauben 
fanden, Nicht einmal der Feldherr leiſtete dem 





*) Yi ac minis ebenfo aufzufaſſen, wie das vorherge⸗ 
hende nihil mutato consilio. ©. Lex. Täcit. p. 341. 
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Mißgeſchicke Miderftand, fondern hatte ale Pflich⸗ 
ten des Dienftes aufgegeben, nachdem er abermals 
zu Corbuls gefandt mit Bitten, er möchte eilig kom⸗ 
men, Beldzeihen, Adler und was von des unglüds 
lichen Heeres Namen noch geblieben, zu befhügenz 
fie würden unterdeß, fo lange fie das Leben hätten, 
ihre Treue auch behaupten, 

12. Diefer ging nun unerfchroden, nachdem ev 
einen Theil der Truppen, um bie am Euphrates 
angelegten Befeftigungswerfe zu behaupten, in Sys 
rien zurückgelaffen hatte, auf dem nächften und. von 
Zufuhe nicht enchlößten Wege, in das Commages 
nifche, ſodann nad) Cappadocien und von da zu den 
Armeniern, Es. begleitete dag Heer, außer dem 
andern, fonft gewoͤhnlichen Kriegsbedarf, eine große 
Menge mit Setraide beladener Kameele, Feind zu; 
gleich und Hunger abzuwehren, Von den Zerfprengs 
ten fließ er zuerft auf: den Primipilarcenturio Pac⸗ 
tiug, dann auf mehrere Sofdaten, denen er, als fie 
verſchiedene Urfachen ihrer Flucht vorwandten, die 
Weiſung gab; zu ihren Fahnen zuräczufehren und 
des Pätus Gnade anzufprechenz er könne, außer. 
wenn fie flegten, keine Nachficht mir ihnen haben, 
Zugleich tritt er heran an feine eignen Legionen, - 
Pornt fle an, erinnere fie an frühere Thaten, häft 
Ihnen neuen Ruhm vor Augen. Nicht Dörfer oder 
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Staͤdte der Armenier, ſondern ein roͤmiſches Lager 
und zwei Legionen in demſelben erſtrebe man als 
Preis der Anſtrengung. Wuͤrde einzelnen Mani— 
pularen als beſondere Auszeichnung ein Kranz ob 
eines Bürgers Rettung von der Hand des Feld: 
heren überreicht, welche und wie große Ehre müßte 
das fein, wenn die Menge der Rettung Bringen: 
den, welche ihn empfigen, der der fie Erbhaltens 
den gleich ware? Hiedurch und durch Aehnliches 
insgefammt mit Freudigkeit erfülle (und es gab 
auch Solche, für welche die Gefahr eines Bruders 
oder Anverwandten noch ein befonderer Sporn war), 
beeilten fie ununterbrochen Tag und Nacht den 
Marſch. 

13. Um ſo eifriger nun bedraͤngt Vologeſes die 
Belagerten, bekaͤmpft bald der Legionen Wall, bald 
das Caſtell, in welchem das unkriegeriſche Alter vers 
theidige ward, näher heranrückend, als es die Sitte 
der Parther ift, ob er durch diefe Verwegenheit den 
Feind zur Schlacht herauslocken Fünnte. Sie aber 
waren faum aus den Zelten herausjubringen, und 
thaten weiter nichts, als daß fie die Verfchanzums 
gen vertheidigten, theils auf des Feldheren Geheiß, 
Andere aus eigner Feigheit, als warteten fie Cors 
bulo nur ab und, beftürmte fie Gewalt, mit der 
Derufung auf die Niederlagen Caudium’s und Nu: 
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mantia's ſchon bereit. Und es hatten doch die Sam: 
niter, das italifche Volk, oder die Spanier nicht 
gleiche Macht mit den Nebenbuhlern der römifchen 
Herrſchaft gehabt *). Auch die Eräftige und geprie— 


fene alte Zeit wäre, fo oft zumider das Geſchick, 


auf Nettung bedacht gewefen. Durch diefe Ber: 
zweiflung des Heeres niedergefchlagen, faßte ber 
Feldherr zuerft doch noch Fein demüthig bittendes, 
fondern gleichfam fich befchwerend ein Schreiben 
an Vologefes ab, daß er für die immer römifcher 
Botmäßigkeit unterworfenen oder einem Könige, den 
der Sjmperator gewählt, untergebenen Armenter 
Feindfeligkeiten übe. Friede fei, fo lange noch das 
Gleichgewicht beftehe, nüßlih, und nicht blog 
möchte er die Gegenwart im Auge haben. Er fet 
gegen zwei Legionen fchon mit der Gefammtmacht 
feines Reichs herbeigezogen; den Römern dagegen 
bleibe noch der Erdkreis zu des Krieges Unterftüßung. 

14. Hierauf fchrieb Vologefes nichts zu feiner 
Rechtfertigung zurück, fondern daß er feine Brüder 
Pacorus und Tiridates abwarten müffe; ihnen fei 
Ort und Zeit zu einer Berathung feftgefeßt, was 





*) eandem — aemulis füt eandem quam —*8 Bol. 
Hor. a, poet, 467. Invitum qui servat , idem facit 
occidenti. Lex. Tac. p. 387. 
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uͤber Armenien fie beſchließen wollten; dazu hätten 
nun die Götter, was der Arfaciden würdig, kom⸗ 
men laflen, daß fie über roͤmiſche Legionen zugleich 

verfügen fönnten. Darauf wurden Boten von Pas 


tus abgefandt, und um eine Unterredung mit dem 
Könige gebeten, welcher dem Vaſaces, dem Befehls: 
haber der Neiterei, hinzugehn befahl. Nun bringt 
Paͤtus die Luculler, die Pompejer und was die Ca: 
faren zur Behauptung oder Verſchenkung Arme: 
niens gethan, Vafaces, wie bei dem Behaupten und 
Verſchenken wir ein Schattenbild, die Parther die 
Sewalt in Händen hätten, in Erinnerung, und 
nachdem man gegenfeitig lange hin und her geſtrit— 
ten, wird der Adiabener Monobazus am folgenden 
Tage als Zeuge deſſen zugezogen, was man ausge; 


macht. Man befchloß, es follten die Legionen von 


der Belagerung befreit werden, jeder römifche Sol: 
dat verlaffen der Armenier Gebiet, den Parthern 
überliefert. werden die Caftelle und die Zufuhr; 
wäre dies gefchehn, fo follte dem Vologeſes verftatz 
tet fein, Gefandte an Nero abzufchicken. | 
15, Inzwiſchen ſchlug Er über den Fluß Ars 
ſanias (diefer firömte am Lager vorüber), eine 
Bruͤcke, dem Anfchein nach, als bahnte er über fie 
einen Weg für fich; allein die Parther hatten wie 
zu einem Siegsdenkmal dazu Befehl gegeben. Ihnen 
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nehmlich gereichte fie zum Vortheil; di n | 4* 
nahmen eine ganz entgegengeſetzte Richtung. * Sn 
Gerücht fügte hinzu, die Legionen feten durch ein —— 
Joch geführt worden, und Anderes noch, den uns ige | 
glücklichen Verhältniffen gemäß, was in dem De; 

nehmen der Armenter diefes Anfehn hatte. Sie 

gingen nehmlich in die Befeſtigungswerke hinein, 

bevor noch der römifche Heereszug heraus war, und 

ftanden auf den Wegen umher, ehedem ihnen ge: 

nommene Sklaven oder Laftthiere, wie fie diefelben | 
erkannten, fortfchleppend. Auch Kleider wurden | 
geraubt, Waffen zurücbehalten, und fhüchtern war 
dabei der Soldat und gab ed zu, damit nur zu 
feinem Kampfe Anlaß gegeben würde. Vologeſes, 
nachdem er die Waffen und Leichen der Erfchlages 
nen zufammengehäuft, um unfre Niederlage damit 
zu befunden, enthielt fich des Anblicks der fliehen; 
den Legionen. Der Nuf der Mäßigung ward er— 
firebt, nachdem er feinen Uebermuth befriedigt hatte. 
Durch den Arfaniasftrom fuchte Er auf einem Ele: 
phanten fißend, die dem Könige die Nächften mas 
ven, vermittelt ihrer Koffe einen Durchgang, weil 
fih das Gerücht verbreitet hatte, die Brücke werde 
durch die Hinterliſt der Verfertiger unter der Laſt 
auseindergehen. Doc fanden die, die fie zu betre: 
ten wagten, diefelbe ſtark und zuverläflig. 
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16. Uebrigend war ausgemacht, daß die Belas 
gerten an Getraide folhen Vorrath noch gehabt, 
daß fie Feuer in die Speicher warfen, und auf der 
andern Seite. erzählt Corbulo, die Parther würden 
von Lebensmitteln entblößt und da ihr Furter auf 
gezehrt gewefen, die Belagerung haben aufgeben 
müffen, und er fei nicht weiter als drei Tagemärfche 
noch entfernt gewefen. Er fügt hinzu, es fei durch) 
einen Eid des Paͤtus vor den Fahnen, in Beifein 
derer, die der König als Zeugen gefandt, das Vers 
fprechen gegeben worden, es folle fein Römer Ars 
menien betreten, bis Nero's Antwortfchreiben Fäme, 
ob er in den’ Frieden willige. Wie diefes zur Vers 
größerung der Schande mag erdichtet fein, fo wird 
das Uebrige doch nicht für ungewiß gehalten, daß 
an Einem Tage Pärus eine Strecke von vier; 
zig Milien zurückgelegt, überall VBerwundete im 
Stiche laffend, und daß diefe Verzagtheit der Flie— 
henden nicht weniger fchimpflich gemwefen fei, als 
hätten fie in einer Schlacht die Flucht ergriffen. 
Eorbulo, mit feinen Truppen an des Euphrat’s Ufer 
ihnen begegnend, zeigte nicht in folhem Glanz; Sn: 
fignien und Waffen, daß er den Abftand zu einem 
Vorwurf hätte werden laffen. Niedergefchlagen und 
der Waffenbrüder Loos bemitleidend, enthielten ſich 
die Manipelm nicht einmal der Thränen. Kaum 
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fand: vor Schluchzen die gewöhnliche : Begrüßung 
Statt: Zuruͤckgetreten war der Wettſtreit der Tapfer? 
keit und das: ehrgeizige Streben nach Ruhm, gluͤck⸗ 
licher Menſchen Leidenſchaften; nur Mitleid waltete, 
und zwar am meiſten bei den am — Ge: 
ftellten R. 

1747 Die Feldherrn — — * kurze 
Unterredung mit einander. Als der eine daruͤber 
klagte, wie fo vergeblich feine Anftrengung geweſen, 
wohl hätte der Krieg mit der: Flucht der Parcher 
beendigt werden fönnen, antwortete der andere, fie 
hätten beide noch in Allem’ freie Hand; nur umzu⸗ 
wenden brauchten fie die Adler, und vereint Armer 
nien anzugreifen, das geſchwaͤcht durch Vologeſes 
Abzug. Corbulo hierauf: Er habe dazu vom Im⸗ 
perator keinen Auftrag; durch die Gefahr der Legio⸗ 
rien bewogen, ſei er aus feiner Provinz hinausgezo⸗ 
gen; da man über die Abſichten der Parther im 
Ungewißheit fei, "werde. er nach "Syrien zuruͤckkeh⸗ 
ren. "Auch fo habe: man noch um das ausgezeich? 
netſte Glück zu flehen, daß nur das durch die weis 
ten Märfche entfräftete Fußvol der rüftigen und 


*) et apud minores magis ſ. a. et eo magis guidem 
quo quisque miner erat oder: et maxime quidem 


apud infimos quosque. DR 7, 
i.. 19 


— 
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auf den ebenen Flaͤchen voraneilenden Reiterei nach⸗ 
kommen moͤge. Darauf uͤberwinterte Paͤtus in Cap⸗ 
padocien. Von Vologeſes aber wurden Boten an 


Corbulo geſandt, er moͤchte die Caſtelle jenſeits des 


Euphrates niederreißen, und den Strom, wie eher 
dem, zue Grenze machen. Jener verlangte, daß 
auch: Armenien: von: den. einander feindlichen: Bes 
fagungen ‚befreit würde; und endlich gab der Koͤ⸗ 


nig nach. So ward zerſtoͤrt was Corbulo jenfeits 


des Euphrates befeſtigt hatte, und die Armenier 
blieben ohne Herrn. 

18. Indeß wurden zu Rom Tropaͤen ob der 
Parther und Siegesbogen auf des capitoliniſchen 
Berges Mitte aufgeſtellt, beſchloſſen vom Senate, 
als der Krieg noch unentſchieden war, und auch 
jetzt nicht zuruͤckgenommen, indem man trotz des 
inneren Geſtaͤndniſſes fuͤr's Auge nur zu ſorgen 
ſuchte. Ja, Nero ließ, um ſeine Sorgen wegen 
der auswaͤrtigen Angelegenheiten zu verbergen, das 
durch Alter verdorbene Getraide des Volks in die 
Tiber werfen, damit um fo mehr zu zeigen*), daß 
man unbeforge . fein könne in Betreff der Lebens: 
mittel, deren Preis nicht ftieg, obwohl ungefähr 
zwei hundert Schiffe im Hafen felbft des Sturmes 





*) Sustentaret, 
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Heftigkeit, und hundert andere, welche die Tiber 
binaufgefahren, zufällige Feuersbrunft vernichtet hatte. 
Hierauf feßte er drei Confularen, Lucius Pifo, Du: 
sennius Geminus und Pompejus Paullinus über 
die. Öffentlichen Abgaben, die früheren Fürften ta: 
delnd, welche durch ihres Aufwands Größe die ge 
wöhnlichen Einkünfte überfchritten hätten. Er 
fchenfte dem Staate jährlich fechzig Millionen Se: 
ftertien. 

19, Es hatte im diefer ‚Zeit eine ganz abſcheu⸗ 
liche Sitte überhand genommen, indem beim Her⸗ 
annahen der Wahlverfammlungen oder der Provinz 
verlofung fehr viele Kinderlofe durch Scheinadops 
tion Söhne annahmen, und wenn ihnen dann als 
Vätern Präturen und Provinzen zugefallen waren, 
die, welche fie adoptirt hatten, fogleich wieder ihrer 
Gewalt entließen. Mit großem Unmillen wandte 
man fih an den Senat, machte das Recht der Na: 
tur, die Befchwerlichfeiten der. Erziehung gegen den 
Betrug, die Raͤnke und die Kürze der Adoption 
geltend. Gewinn. genug fei es für- die Kinderlofen, 
daß fie in großer Sicherheit, ohne Laſten, Gunft, 
Ehrenftellen, alles Mögliche bei der Hand und in 
Bereitſchaft hätten. Ihnen aber würden die lange 
erwarteten Verheißungen der Geſetze zum Gefpött, 
wenn nun Jemand ohne Sorge Vater, ohne Trauer 

19 * 
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- tinderlos, mit denen, : die ald Vater lange ihren 


Wunſch gehegt, mit Einem Mal auf gleicher Stufe 
ftände. : Dem zufolge wurde ein Senatsbeſchluß 
gefaßt, daß eine blos vorgegebene Adoption in Eeiner 
Beziehung zu einem. öffentlichen Amte verhelfen und 


nicht einmal zum Antritt einer Erbſchaft von Nußen 


fein follte: 

20. ‚Hierauf wird der Eretenfer Claudius Ti: 
marchus vor Gericht gezogen, übrigens auf. die bei 
übermächtigen und durch zu großen Neichthum zu 
Ungerehtigkeiten gegen Geringere verleiteten Pro: 
vinzberwohnern gewöhnliche Weife verklagt; nut Eine 
Aeußerung deſſelben war felbft als eine Beſchim⸗ 
pfung des Senats empfunden worden, weil er ge⸗ 
fagt, es ſtehe in feiner Gewalt, ob den Proconſuln, 
welche Creta erhalten. hätten, Dank gefagt werden 
ſollte. Paͤtus Thraſea, der dieſe Gelegenheit zum 
allgemeinen Beſten zu benutzen ſuchte, fügte, nach⸗ 
dem er uͤber den Angeklagten dahin ſich erklaͤrt, daß 
er aus der Provinz Creta zu verbannen ſei, noch 
Folgendes hinzu: „Es ift durch die Erfahrung era 
wieſen, verſammelte Väter, daß vortreffliche Geſetze 
und. gute Beiſpiele .fich bei den Beſſeren aus den 
Bergehungen der Lebrigen erzeugen. So ließ die 
Zügellofigkeit der Redner die cincische Nogation, der , 
Candidaten Gunfterfchleichung die julifchen Geſetze, 
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die Habſucht der Beamten die calpurniſchen Ver⸗ 


ordnungen entſtehn. Denn die Schuld iſt eher da 


als die Strafe, die Zurechtweiſung ſpaͤter als das 
Fehlen. Daher laßt ung gegen den neuen Webers 
muth der Provinzbewohner einen der roͤmiſchen Ge⸗ 
wiſſenhaftigkeit und Feſtigkeit wuͤrdigen Entſchluß 
faſſen, wodurch dem Schutze der Bundesgenoſſen 
nichts entzogen werde (Üübeh) ung aber..die Meinung 


aufhöre, es beruhe auf anderem als der Bürger 


en en ‚ein a |. werben RR .. 


1. „Ehemals, da ſandte man nicht blos 


einen a oder Conful, fondern Privatperfonen 
auch, die Provinzen zu befuchen und, was ſie von 
dem Gehorfam . einer jeden. hielten, zu berichten; 
und es zitterten Völker vor dem Gutachten eines 
Einzelnen. Jetzt aber find wir hoͤflich gegen 
die Auslaͤnder und ſchmeicheln ihnen, und wie auf 
den bloßen Wink Jemandes eine Dankſagung, ſo 
wird noch raſcher eine Klage beſchloſſen. Nun, man 


zul ur © : 
test, uf 
un Alt, Im 


befchließe immerzu, und laffe es den Provinzialen, _ 


ihre Macht anf foldhe Weife zur Schau zu legen; 
nur: werde falfches und durch Bitten erpueßtes Lob 
eben fo gezügelt: wie Bosheit und- wie Grauſamkeit. 
‚Häufig wird. mehr gefündigt während. wir ung vers 
dient zu: machen fuchen als während. wir: Anftoß 
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geben. Sa, Tugenden recht eigentlich find vers 


haft, unbeugfame Strenge und ein gegen Gunſtbe— 


werbung unbefieglich fefter Sinn. Daher ift bei 
unfern Verwaltungen in der Negel der Anfang bef 
fer, das Ende aber ſchwach, indem wir wie Candis 
daten um Stimmen uns bewerben. Wird dem ges 
fteuert, fo werden die Provinzen auf eine mildere 
und füch gleichbleibendere Weife regiert werden, Denn 
wie durch die Furcht vor Wiedererftattungsflagen 
die Habſucht gebrochen ift, fo. wird, wenn man die 
Dankſagungen verbietet, der Bunfterfchleichung auch 
eine Grenze gefeßt fein.‘ 

22. Mit großem Beifall wurde diefe Meinung 
aufgenommen; doch Eonnte fein Senatsbefchluß zu 
Stande gebracht werden, da die Conſuln fih weis 
gerten, die Sache zum Vortrage zu bringen. Nach: 
her feßten fie auf Veranlaffung des Fuͤrſten feft, 
es folle Niemand bei einem Concil der Bundesges 
noſſen darauf antragen, im Senate den Proprätos 
ren oder Proconfuln Dank abzuftatten, noch: folle 
Semand eine folche Sefandefchaft übernehmen. — 
Unter denfelben Confuln ward durch Blißeseinfchlag 
das Gymnafium ein Raub der Flammen, und Mes 
ro's Standbild in demfelben- zerfchmolz zu einem 
Klumpen Erz. Ferner ſtuͤrzte durch ein Erdbeben 
Pompeji, eine volkveihe Stadt Campaniens gro⸗ 
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ßencheils zufammen. Auch ſtarb die veſtaliſche Jung ⸗ 


frau Laͤlia, an deren Stelle Cornelia, aus der Eu 
milie der Coſſer gewaͤhlt ward. 

23. Unter dem Conſulat des Memmius NRegu⸗ 
(us und Verginius Rufus hatte Nero eine übers 
menfchliche Freude darüber, daß ihm von Poppaͤa 
eine Tochter geboren wurde, und nannte fie Au⸗ 
gufta, nachdem er biefen Namen ber Poppaͤa auch 
gegeben. Der Ort der Miederkunft war die Pflanzs 
ftadt Antinm, wo er felbft geboren worden. Schon 


hatte der Senat Poppaͤa's Mutterleib den Göttern 


anempfohlen, und oͤffentlich Geluͤbde übernommen, 
welche noch vervielfacht und: entrichtet wurde; auch 
Danfgebete fügte man hinzu, und befchloß einen 


Tempel der Fruchtbarkeit, ein Kampffpiel nach dem 
Mufter der actiſchen Feier, daß der Gluͤcksgoͤttin⸗ 


nen geldne Bilder auf dem Throne des capitolini⸗ 
fchen Jupiters aufgeftelle und ein Eircusfpiel, wie 
dem juliſchen Geſchlechte bei Bovillä, fo dem claus 
difchen und domiziichen bei Antium gegeben würde: 
als dies Altes in nichts. zerfloß, da das Kind ſchon 


innerhalb des vierten Monats farb. Und nun. ers 


hoben fih von neuem die Schmeicheleien derer, 
weiche auf die Ehre einer Sättin, auf Polfter, Tem: 
pel und einen Priefter für_fie antrugen; er felbft 
auch benahm fich, wie in der Freude, fo im Grame 
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fonder Maaß. Man hat die Bemerkung gemacht, 
daß, als der ganze Senat gleich nach der. Nieder: 
kunft hinaus nach Antium ftrömte, Thraſea, zurück 
gewiefen, mit unerjchüttertem Sinne die eine nahe 
Hinrichtung ihm verfündende Befchimpfung-aufges 
nommen habe, In Folge deflen ſoll der Cäfar 
dann abſichtlich *) gegen Seneca, er ſei mit Thrafen 
wieder ausgefühnt, geäußert, und: Seneca dem Caͤ— 
far Gluͤck gewuͤnſcht haben ;- woraus Ruhm den 
trefflihen Männern und dBeſahren immer mehr ev: 
wuchſen. 

24. Inzwiſchen uͤberbrachten, im Beginn de 
Frühlings, die Gefandten der Parther die Aufträge 
undiein-gleichlautendes Schreiben ‚des, Königs Bor 
logefes; Er wolle die früheren, jo oft gepflogenen 
Unterhandlungen über Armenieng Behauptung jetzt 
übergehen, weil die Götter: felbft der mächtigften 
Voͤlker Schiedsrichter, den Beſitz den Parthern ja 


verliehen, nicht ohne Schande Roms. Unlaͤngſt 


ſei Tigranes eingeſchloſſen geweſen; nachher habe 
er Paͤtus und die Legionen, obwohl. er fie, haͤtte 
vernichten Fönnen, unverſehrt entlaffen. Genugſam 


*) Diefer Begriff fcheint in ‚jactaverit zu liegen, 
beſonders mit Ruͤckſicht auf Nero's Vz 
gu Senerca: 
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au) ein, Beifpief —— und nicht weigern 
würde fich Tiridates, zur Empfangnahme des Dias 
dems nah Nom zu kommen, wenn er fich nicht 
durch des Priefterthums heiligen Brauch gebunden 
fühlte, Hinbegeben wolle er fih zu den Fahnen 
und Bildniffen des Fuͤrſten, dafelbft in — 
der Legionen die Regierung anzutreten. 

25. Da alſo Vologeſes' Schreiben lautete, und 
man, weil Patus dem Entgegengefeßtes fchrieb, als 
fei in der Sache noch nichts verändert, den. Cenz 
turio, welcher mit den Gefandten angefommen, 
fragte, in welcher Lage ſich Armenien: befinde, ants 
wortete diefer,, alle Nömer feien daraus abgezogen. 
Da merkte Nero der Barbaren Spott, die darum 
baten, was fie ſchon entriffen hatten, und rath— 
fchlagte mit den Bornehmften des Staates, ob man 
einen zweifelhaften Krieg. oder einen nicht: ehrenvol: 
len Frieden vorziehn folle. Man nahm auc) «mit 
dem Kriege feinen Anftand, und der fo viele Jahre 
mit den Soldaten forwie mit den Feinden vertraute 
Corbulo erhält die Leitung: des Ganzen, damit nicht 
wieder durch eines Andern Ungefchick gefehlt würde, 
weil man doc) des. Pätus ſich hatte ſchaͤmen müf 
fen. Ste werden daher unverrichteter Sache zu 
rückgefchickt, mit Geſchenken jedoch, damit die Hoff: 


> 
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nung- zu erwecken, ed werde nicht erfolglos Tirida⸗ 
tes um daffelbe nachfuchen, wenn er feine Bitten 
in Perfon anbrächte. Die. Verwaltung - Syriens 
wird dem Cincius, dem Corbulo die Kriegsmacht 
anvertraut, auch noch die funfzehnte Legion unter 
Anführung des Marius Celſus aus Pannonien hin 
zugefügt. Gefchrieben wird an die Tetrarchen, Ks 
nige, Präfeete und Procuratoren, ſowie an die Präs 
toren, welche die benachbarten Provinzen verwaltes 
ten, daß fie Corbufo’s Befehlen Folge leifteten, defs 
fen. Gewalt ungefähr in dem Maaße ausgedehnt 
worden war, wie fie das roͤmiſche Volk dem Cnejus 
Pompejus, als er den Seeräuberfrieg führen wollte, 
gegeben hatte. Den zurücgefehreen Pätus begnügte 
fi der Cäfar, da derfelbe Härteres beforgte, durch 
Wisreden zu züchtigen, etiwa mit den Worten: er 
verzeihe ihm auf der Stelle, damit er, fo leicht in 
Furcht zu feßen, nicht bei längerer Beſorgniß er⸗ 
franfe. | | 

26. Eorbulo indeffen führt, nachdem er die 


vierte und zwölfte Legion, welche nach dem Verluſte 


der Tapferften und bei der Einfchüchterung der 
Vebrigen zum Kampfe nicht recht geeignet fchienen, 
nach Syrien verlegt, von dort die fechfte und die 
dritte, frifche und durch häufige und glückliche An: 
firengungen geübte Truppen nad Armenien, und 





fügte noch die fünfte Legion hinzu, welche, in Pon⸗ 
tus ftehend, die Niederlage nicht miterlebt hatte, 
zugleich die Eürzlich erſt KHerbeigeführten von der 
funfzehnten, DBerille auserlefener Mannfchaft aus 
Illyricum und Aegypten, und was von Flankens 
veiterei und von Cohorten da war, und die Hülfss 
truppen der Könige, bei Melitene zufammengezos 
gen, wo er über den Euphrat zu gehn fich bereitete, 
Hierauf beruft er das gehörige gefühnte Heer zu 
einer Verfammlung, und hebt in hohem Tone-an 
von den Aufpisien des Imperators und von feinen 
eignen Ihaten, das Mißlungene auf das Ungefchick 
des Pätus fchiebend, mit großen Eindruck machens 
der Perföntichkeit, die bei dem Kriegsmanne die 
Stelle der Beredfamfeit vertrat. 

27. Dann verfolgt er den Weg, auf welchem 
einft Lucius Lucullus vorgedrungen, nachdem er, 
was die Länge der Zeit verfperrt, durchbrochen, und 
die nun zu ihm fommenden Friedensunterhändfer 
des Tiridates und Vologefes feinesweges von fich 
weifend, geſellt er ihnen Eenturionen bei mit nicht 
unfriedfichen Aufträgen; noch fei es nehmlich dahin 
nicht gefommen, daß ein entfcheidender Kampf nös 
thig wäre; viel Gluͤck hätten die Römer, einiges 
die Parther gehabt, zur Warnung gegen Webers 
muth. Daher fei es ſowohl für Tiridates dienli— 
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her, ein von Verheerungen unberührtes Reich zum 
Geſchenke zu empfangen ‚als auch Vologeſes beffer 
durch Bundesgenoffenschaft mit Nom: als durdy ges 
genfeitig zugefügten Schaden für das Volk der Par: 
ther forgen werde. Er wiffe, wie viel Zwietracht 
in dem Snnern. deffelben, ‚und wie ungebändigte 
und überaus milde Stämme er regieres Dagegen 
habe fein Imperator allenthalben ungefförten Fries 
den und nur diefen Einen Krieg. — Zugleich ver‘ 
bindet er Schrecken mit dem Nathe, und vertreibt 
die armenifchen Magnaten, die zuerft von uns ab: 
gefallen-waren, aus. ihren Sißen, reißt ihre Schlöf 
fer nieder, erfüllt das ebene wie das hochgelegne 
Sand, die Mächtigen iwie die Schwachen mit gleis 
her Furcht, 

28. Nicht zumider, geſchweige feindlich verhaßt 
war felbft den Barbaren Corbulo's Name, und 
darum hielten fie feinen Rath für treu gemeint. 
Daher zeige. ſich Vologefes in Betreff des Wefents 
lichen nicht unbeugfam, und bittet auch für einige 
Stasthalterfchaften um Waffenſtillſtand, Tiridates 
fordert Drt und Tag zu einer Unterredung. Da 
eine naheliegende Zeit und der Ort, wo neulich: mit 
Paͤtus die Legionen belagert. worden ıwareh, von 
den Barbaren wegen der für fie erfreulichen Erin⸗ 
nerung auserfehen war, hatte Corbulo nichts da: 
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gegen, damit die Unähnlichkeit der Verhättniffe fei- 
nen Ruhm erhöhte; und auch die. Schände des 
Pätus feßte ihn nicht in. Verlegenheit, was befons 
ders daraus zu erfehn war, weil er dem Sohne def; 
felben, einem Tribun, gebot, mit den Manipeln hin: 
zuziehen: und die Weberbleibfel der unglücklichen 
Schlacht zu begraben. Am: feftgefegten Tage: ka⸗ 
men. Tiberius Alexander, ' ein. erlauchter römifcher 
Ritter, als Gehülfe zugeordnet: für den ‚Krieg, und 
Binianus Annius,. Corbulo’s Eidam, noch nicht in 
fenatorifchem Alter, doch an des Legaten Statt an 
die Spike der fünften Legion: geftelle, in Tiridates’ 
Lager, ihn damit zu ehren und damit er bei ſolchem 
Unterpfande. Feine Nachftellungen - fürchtete,. So⸗ 
dann. nahm jeder Theil zwanzig Reiter mit, und 
der König, wie er Corbulo erblickte, ſprang zuerft 
vom Pferde; doch auch Corbulo faumte damit nicht, 
fondern beide veichten fich zu Fuß die Rechte, 

29. Hierauf lobt der Römer den Juͤngling, 
daß er, Gefährliches aufgebend, das Sichre und 
KHeilbringende ergreife. Diefer redet zuvor gar viel 
von feines Gefchlechtes Adel, im Uebrigen dann mit 
Maͤßigung, daß er ſich nehmtich nach Nom begeben 
und dem Caͤſar neuen Ruhm zubringen wolle, er, 
ein unter nicht unguͤnſtigen Verhältniffen der Par: 
ther doc) demüchig bittender Arfacide. Dann be— 
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fchloß man, Tiridates folle bei des Caͤſars Bildniß 
niederlegen feinen koͤniglichen Schmuf, und nur 
aus Nero’s Hand ihn wiedernehmen; und mit einem 
Kuffe endete die Unterredung. Mach Verlauf von 
wenigen Tagen ftellten fich dann, mit großer Pracht 
von beiden ©eiten, bier die in Geſchwader geords 
nete Reiterei mit den 'vaterländifchen Inſignien, 
dort die Schaaren der Legionen auf mit blißenden 
Adlern, Feldzeihen und Götterbildern einem Tem: 
pel ähnlich. In der Mitte trug eine Erhöhung 
den curulifchen Siß, und diefer Mero’s Bildniß. 
Dem nahete nun Tiridates, und legte, nachdem der 
Sitte gemäß die Opfer gefchlachtet, das vom Haupte 
genommene Diadem vor: dem Bilde nieder, unter 
großer, alljeitiger Bewegung der Gemuͤther, melche 
die noch vor Augen ftehende Niedermeglung ober 
Einfchliefung der römifchen Heere vermehrte. Sa, 
jeßt fei umgewandelt das Geſchick; dahinziehn werde 
Tiridates nun den Völkern zur Schau, wie wenig 
anders als ein ©efangener! 

30. Zum Ruhm geſellte Corbulo noch Artigs 
keit und Gaftmahl, und. da der König, fo oft er 
auf etwas Neues aufmerkffam geworden, wie, daß 
der Anfang der Vigilien immer durch einen Cen⸗ 
turio gemeldet, die Zifchgefellfchafe unter Hörner; 
ſchall entlaſſen, der vor dem Augurale errichtete 
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Altar vermittelt einer Fackel angezündet wurde, 
nach den Gründen fragte, erfüllte er ihn durch weis 
tere Ausſchmuͤckung von diefem allen mit Bewun⸗ 
derung der alten Sitte. Am folgenden Tage bat 
er noch um Frift, vor dem Antrite einer fo weiten 
Reiſe Brüder und Mutter zu befuchen; als Geiſel 
übergiebt er inzwifchen feine Tochter nebft einem 
demüthtg bittenden Schreiben an Nero. 

3l. So reift er ab, und findet Pacorus bei 
den Medern, Bologefes zu Echatana, nicht unbe 
kümmert um feinen Bruder; hatte er doch feldft 
durch befondere Boten Corbulo erſucht, es möchte 
Tiridates keinen Schein von Knechtſchaft ſich ges 
falfen laſſen müffen, nicht fein Schwert abliefern 
oder von der Umarmung der Statthalter in den 
Provinzen ausgefchloffen werden, noch vor ihren 
Thüren ftehen bleiben, und zu Rom fo große Ehre 
wie den Confuln ihm erwieſen 'werden. Natürlich 
fehlte dvem an ausländifchen Stolz gewöhnten Manne 
die Befanntfchaft mit ung, bei denen die wirkliche 
Gewalt der Herrfchaft gilt, Unmefentliches nicht 
beachtet wird, | 

32. Sin demfelben Jahre gab der CAfar auch 
den Bölferfchaften der Meeralpen das Necht La; 
tium’s. Die Plaͤtze der römischen Ritter legte er 
im Circus vor des Volkes Site, Bis zu diefem 
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Tage nehmlich. ‚gingen fie unabgeſondert hinein, 
weil das roscifche Geſetz nichts als über die vier 
zehn. Reihen beſtimmte. ladiatorenfpiele hat eben 
diefes Jahr auch aufjzumweifen, von gleicher Pracht wie 
die früheren; aber es entehrte fich eine ganze Mienge 
von erlauchten Frauen und Senatoren durch den 
Sampfplak: 

33. Unter, dem Konfulat dee. Seins —— 
und Marcus Licinius wurde Nero taͤglich von heftige⸗ 
ter Begierde getrieben, ohne Unterfchied, alle Bühnen 
zu betreten; denn bis jeßt hatte er nur im Palafte 


oder im Parfe gefungen, an den juvenalifchen Spies 


fen, welche er als zu wenig beſucht und für eine 
fo ftarfe Stimme zu befchranft nun nicht mehr 
mogte, Doch nicht wagend, in Nom den Anfang: 
zu machen, erfor er ſich als eine griechifhe Stade 
Neapel; von dort aus wollte ‚er beginnen, damit, 
wenn er hinübergegangen nach Achaja und bie auss 
gezeichneten, von Alters her heiligen Kranze emz 
pfangen hätte, er durch. guößeren Ruf der Bürger 
Theilnahme erweckte. So fuͤllt denn der zuſam⸗ 
mengeraffte Haufe der Stadtbewohner nebſt denen, 
welche aus den naͤchſten Colonien und Municipien 
das Geruͤcht davon herbeigelockt, die ferner, welche 
dem * der PER wegen ‚oder zu" TR 
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Behufe folgten, auch Manipeln von zen. das 
Theater der Neapolitaner. 

34. Dort ereignete fich eine, wie die Meiſten 
glaubten, Unglück verfündende, nad, feiner eignen 
Meinung. vielmehr eine von Fürforge und Gunſt 
der Götter. zeugende Begebenheit. Nehmiich, als 
das Volk heraus war, welches da geweſen, flürzte 
das Theater leer und ohne eines Einzigen Beſchaͤ⸗ 
digung zufammen. Alfo in dazu verfaßten Liedern 
Danf den Böttern und das Gluͤck im neulichen 
Unfall feiernd, und mit- der Ueberfahre uͤber dag 
hadriatifhe Meer. in Gedanken ſchon befcyäftigt, 
ließ bei Benevent er. fi einſtweilen nieder, wo vom 
Vatinius ein ſtark befuchtes Gladiatorenſpiel geges 
ben ward. Vatinius gehörte zu den fcheußfichften- 
Schrecgeftalten. dieſes Hofes, einer Schuſterbude 
Zoͤgling, im Aeußeren verzerrt, mit ſeinem Witz ein 
Poſſenreißer. Anfangs zum Geſpoͤtt herbeigezogen, 
wurde er ſofort durch Anſchwaͤrzung der Trefflich⸗ 
ſten zumal ſo maͤchtig, daß durch Einfluß, Geld, 
Gewalt zu ſchaden, er dann auch die . 
überragte. — 

35. Nero, beſſen Spiete nun —— tufte 
nicht einmal während der Vergnuͤgungen mit Ver⸗ 
brechen. Nehmlich gerade: an diefen Tagen wird 
Torquatus Silanus zu ſterben gezwungen, weil er 

II. 20 
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neben der Berühmtheit der junifchen Familie auch 
noch des Divus Auguftus fi ch als feines Urgroß; 
vaters rühmte. Den Anklägern ward geboten, ihm 
vorzumwerfen, daß er verfchwendetifch fei in Spen: 
dungen und auf nichts Anderes hoffe als auf eine 
Staatsumwaͤlzung; ja daß er fi) Menſchen halte, 
die er Geheinifchreiber, Erpedienten ind Nendanten 
nenne, lauter Namen und Anftalten für die höchfte 
Verwaltung. Hierauf wurden die Vertranteften 
der Freigelaffenen gefeffelt und fortgefchleppt, und da 
die Verurtheilung bevorſtand, zerfchnitt Torquatus 
ſich die Adern der Arme, worauf denn, wie gewöhn? 
lich, Nero’s Erklärung folgte: Er würde, wenn 


gleich ſchuldig und mit Recht in feine Vertheidi—⸗ 


gung Mißtrauen feßend, dennoch das Leben behal: 
ten haben; hätte er des Richters Gnade abge— 
wartet: 

36, Nicht lange darauf macht er, für jet 
Achaja Aufgebend (meshalb ? war ungewiß), der 
Stadt wieder einen Befuch, mit den Provinzen des 
Morgenländes, befonderg mit Aegypten. in gehei: 
men Phaäntafieen ſich befchäftigend. Sodann in 
einem Ausfchreiben verfichernd, es werde feine Ab: 
weſenheit nicht lange währen und im Staate Alles 
gleich unerſchuͤttert und im Gedeihen bleiben, begab 
er ſich ob diefer Reiſe auf das Kapitol. Als er 


— 307 


daſelbſt vor den Goͤttern ſeine Andacht verrich 
tet und auch in den Tempel der Beta gegangen 
war, gab er, ploͤtzlich an allen Gliedern zitternd, 
ſei es, daß die Gottheit ihn erſchreckte, oder in der 
Erinnerung an feine Mifferhaten niemals frei von 
Furcht, das Unternehmen auf, indem er erklärte, 
alle feine Sorgen wuͤrden von der Liebe zum Hei⸗ 
mathlande Überwogen, Geſehen habe er den trauer— 
vollen Blick ſeiner Mitbuͤrger, hoͤre ihre geheimen 
Klagen, daß er eine ſo große Reiſe antreten wolle, 
deſſen unbedeutende Ausfluͤge ſi ſie nicht einmal er⸗ 
truͤgen, gewohnt, gegen Zufallslaunen in des Fuͤr⸗ 
ſten Anblick Troſt zu finden. So habe denn, wie 
in Privatverbindungen die naͤchſten Liebespfaͤnder 
den Vorrang haͤtten, ſo auch bei ihm das roͤmſche 
Volk das meiſte Gewicht, und gehorchen muͤſſe er, 
wenn es ihn halte. Dies und Aehnliches war dem 
Volke nach Wunſch, ob ſeines Verlangens nach 
Vergnuͤgungen und weil es, was ſeine vorzüglichfte 
Sorge ift, in feiner Abwefenheit Getraidenorh fuͤrch— 
tete. Der Senat und die Großen waren ungewiß, 
05 man ihn fern oder gegenwärtig für furchtbarer 
halten follte; nachher glaubten fie, wie es bei gro: 
Ben Befuͤrchtungen gewöhnlich ift, daß A das 
Schlimmere, was gefchehn war, . 
37. Er feldft, um dafür Glauben zu gewinnen, 
20 * 
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daß ihm nirgendwo ſo wohl ſei, veranſtaltete Gaſt— 
gelage an oͤffentlichen Orten, und bediente ſich der 


ganzen Stadt wie ſeines Hauſes. So war durch 


Ueppigkeit und Ruf ein Mahl beſonders ausgezeich⸗ 
net, das, von Tigellinus angeordnet, als Beiſpiel 
angegeben werden ſoll, damit ich nicht öfter von 
gleicher Verfehwendung zu. erzählen brauche, Auf 
dem Teiche des Agrippa alſo ließ er ein ‚Bloß. ver: 


‚fertigen, auf dem befindlich das Gelag von andern 


Schiffen gezogen ſich fortbewegen koͤnnte. Die 
Schiffe waren ausgelegt mit Gold und Eifenbein, 
und als Ruderer Buhlknaben nach dem Alter und 
der Luſt Erfahrenheit gepaart. Geflügel und Wild 
hatte er aus den verfehiedenften Ländern und Ser: 
thiere ſelbſt vom Ocean her holen laſſen. Am 
Rande des Teiches ſtanden Unzuchtshaͤuſer bereit, 
mit angeſehenen Frauen angefuͤllt, und gegenuͤber 
konnte man Luſtdirnen ſchauen mit entbloͤßtem Leibe. 
Schon zeigen ſich unzuͤchtige Gebehrden und De: 
wegungen, und fowie die Dunkelheit anbeicht, er— 
tönet von Öefang und glanzt,von Lichtern was von 
Waldung in der Nähe und die umliegenden Ger 
baͤude. Er felbft durch alles Mögliche ſchon ge⸗ 
ſchaͤndet, mocht’. es erlaubt fein oder nicht, hätte 
nichts des Frevels übrig noch gehabt, wodurch er 
ſich verderbter hätte, zeigen mögen, hätte er. nicht 
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wenige Tage darauf fic einem aus. jener Schaar 
von Luftbefleekten (er hieß Pythagoras) ganz wie 
in foͤrmlicher Eheverbindung jun Weibe hingeges 
ben» Umgeworfen ward dem’ Imperator "der Vers 
mählungsfchleier; Vogelſchauer ſah man, Morgens 
gabe, Brautbett, Hochzeitsfackeln; Alles endlich ward 
zur Schau gegeben, was Bar. bei dev — die 
Nacht bedeckt. wi 

38. Ein Ungluͤck folge, Man weiß nicht, ob 
durch Zufall oder Hinterliſt des’ Fuͤrſten (denn bei 
des haben "die Gefchichtjchreiber- berichtet) , aber 
ſchwerer und entfeglicher: ats Alfes;' was 'diefe Stadt 
duch "Feuers Ungeſtuͤm betroffen." Den Anfang 
nahm es in dem Theile des Eireus, welcher an den 
palatinifchen und cöltfhen Berg ftößt, 100 längs 
der Duden, in denen folche Waaten fich befanden, 
die. der Flamme Nahrung geben, das Feuer in dem: 
ſelben Augenblick entftand und Auch fehon mächtige 
mie dem Winde fchnell den Circus feiner Lange 
nach ergriffe Denn weder mit Befeftigungen ver: 
fehene Käufer, noch mit Mauern umgebene Tem: 
pel oder ſonſt etwas Hemmendes lag dazwiſchen. 
Ungeſtuͤm zuerſt die Ebenen durchſtreichend, dann 
zu den Höhen ſich erhebend und wiederum die Nie 
derungen verheerend, kam jeder Vorkehrung der 
Drand zuvor, bei der Schnelligkeit des Ungluͤcks und 
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da,die Stadt ‚ihm beſonders ausgeſetzt vermoͤge der 
engen, bald bier. bald. dorthin ſich wendenden Stra; 
fen und unregelmaͤßigen Haͤuſermaſſen, wie das alte 
Rom ja war. Dazu war das Wehgeſchrei der za: 
genden Frauen, das kraftloſe oder ob der Jugend 


unerfahrne Alter, wie, Der für: fi, für,Andere Se: 


ner ſorgte, die. Schwachen mit, fich ‚fchleppend oder 
auf fie wartend, das Zögern der Einen, der Anderen | 
Gil, kurz ‚Alles, hinderlich. , So ward man "oft, 
indem man rückwärts blickte, von ‚der Seite oder 
von vorn. ereilt, oder, fand, war, wenn man in die 
Nachbarſchaft geflüchtet, auch, diefe ſchon vom Feuer 
ergriffen, ſelbſt das entfernt Geglaubte in derfelben 
Gefahr. | Ungewiß endlich, was man meiden, worauf 
man zugehn folle; füllte man die Wege, warf fich 
auf den Feldern bin; Einige fanden, da fie, alle ihre 
Habe, felbft für den täglichen Lebensunterhalt: verlo; 
ven, ‚Andere, aus Liche zu, den Ihrigen, die ſie nicht 
hatten retten koͤnnen, obwohl ihnen ſelbſt ein Aus⸗ 
weg offen ſtand, den Tod. Und dabei wagte, Nie: 
mand Einhalt zu. thun bei den. häufigen Drohungen: 
einer "Menge von Menfchen, welche das Löfchen 
verwehrten, und weil Andere gradezu deuerbrände 
fchleuderten und tiefen, ‚fie wüßten wohl, von wen 


fie, den Auftrag. hätten, ſei es nun um ungejügelter 


Raͤuberei zu treiben, oder wirklich auf, Befehl. 





 — 


312 


fam leerer Himmel fich entgegenftellten, Und man 
fühlte fich. von Furcht noch nicht befreit, als von 
neuem, obwohl minder wüthend, das, Feuer wie— 
derkehrte, mehr auf den offnen Plaͤtzen der Stadt. 
Daher war denn weniger groß der Menfchen Ber: 
derben; die Tempel der Götter und die dem Ber: 
gnügen gewidmeten Säulengänge ftürzten. weithin 
nieder, und es war bei diefer Feuersbrunft die 
Schande größer, weil fie in. den aͤmilianiſchen 
Beſitzungen des Tigellinus ausgebrochen war, und 
‚28 den Anfchein hatte, als wolle Nero nur die Ehre 
haben, eine neue Stadt. zu bauen und nad) feinem 
Damen zu benennen. Nom wird nehmlich in viers 
zehn..Bezirfe getheilt; von diefen blieben vier un: 
verfehre, drei wurden, bis auf den Grund zerftört, 
in. den fieben. übrigen ftanden nur noch wenige zer: 
ziffene und halbverbrannte Trümmer von Gebäuden. 

41. Die. Zahl der Käufer, Miethsgebaude und 
Tempel, die zu Schaden famen, zu beftimmen, dürfte 
wohl nicht. leicht. fein; aber die älteften Heiligthuͤ— 
mer, das, was Servius Tullius der una, der große 
Altar und Tempel, welche dem anwefenden Hercu— 
les der Arcadier Evander geweiht hatte, der Tem 
pel des Jupiter Stator, welchen Romulus gelobte, 
Numa’s Königsburg und das Heiligehum der Befta 
mit den Penaten des roͤmiſchen Volks verbrann: 
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ten; ferner die durch. fo viele Siege erworbenen 
Schaͤtze und die Zierden der. griechifchen Kunft, fos 
dann auch alte, unverfalfchte- Geiſtesdenkmale. Bei 
aller Schönheit der fich wieder erhebenden Stadt, 
erinnerten. fich doch ältere Perſonen vieler Dinge, 
die nicht erfeßt werden fonnten, Es haben Einige 
die Bemerfung gemacht, am neunzehnten Suli, wo 
auch die Senonen die eroberte Stadt in Brand 
geftecft, fei dieſe Feuersbrunft zuerft entſtanden; 
Andere find in- ihrem Forfchungseifer fo weit ges 
gangen, daß fie zwifchen beiden Feuersbränften gleichz 
viel Sahre, Monate. und Tage zählen- 

42, Vebrigens benugte Nero die Zertrümmes 
rung feiner- Vaterftadt, und erbaute fich ein Haus, 
in welchem nicht fowohl Edelfteine und Gold zu; 
bewundern fein follten. (was. ja laͤngſt etwas Ger 
wöhnliches und durch Verſchwendung ſchon gemein: 

geworden war), als vielmehr Auen und Teiche umd 
wie in einfamen Gegenden hier Wälder, dort offene 
Flächen und Ausfichten, unter der Auffiht und 
nach Angabe des Seyerus und Celer, welche Erfin: 
dungsgabe und Kuͤhnheit befaßen, felbft das, was 
die Natur verweigert hatte, durch Kunſt zu vers 
fuchen und mit den Kräften des Fürften zu fpielen, 
Sie hatten nehmlich verfprochen,, vom avernifihen 
See bis zur Tibermündung einen fchiffbaren Gras 


s 
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ben zu ziehn, an dürrem Geſtade oder durch hin: 
dernde Berge hindurch. Denn man trifft auf Eeine 
andere Feuchtigkeit, die Waſſer geben fönnte, als 
auf die pomptinifhen Sümpfe; alles Uebrige iſt 
Felſen oder Sand; und wär? es auch möglich, durchs 
zubrechen, unerträglich würde die Arbeit fein und | 
unzureichend: der Grund. Nero jedoch, wie er ein 
Liebhaber von Unglaublichem war, machte den Vers 
fuch, die naͤchſten Höhen am Avernus zu durch 

fiechen, und man fieht noch jetzt bie Vai der 
vereitelten Hoffnung. 

43. Indeſſen ward, mas von der Stadt das 
Haus noch übrig ließ, nice, wie nach dem galli; 
[hen Brande, ohne Unterfchied und bald hier bald 
dort wieder aufgeführt, fondern in regelmäßigen 
Käufergruppen, mit breitem Straßenraume und be⸗ 
ſchraͤnkter Hoͤhe der Gebaͤude, ſowie mit freien Hör 
fen und dazu mit Säufengängen, um der Mieths⸗ 
gebäude Front zu decken. Diefe Säufengänge vers 
ſprach Nero auf feine Koften aufzuführen und die 
Höfe den Eigenthümern gereinigt zu üüberliefern; 
auch feßte er nach dem Stande und Vermögen eines 
Jeden Praͤmien aus, und beſtimmte eine Zeit, in⸗ 
nerhalb welcher die Haͤuſer oder Miethsgebaͤude 


fertig fein mußten, um fie zu erhalten. Zur Auf: 


nahme des Schuttes beflimmte er die Suͤmpfe bei 
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Oſtia, und daß die Schiffe, welche Getraide die 
Tiber hinaufgefahren, mit Schutt beladen hinab; 
fahren follten 5. was : die Gebäude felbft betraf, ſo 
follten fie big zu einer gewiffen Höhe ohne Ser 
baͤlk mafjiv von gabinifchem oder albanischen Stein, 
weil diefer feuerfeft, errichtet werden; ferner, follte 
das willtührlich von Privatleuten aufgefangne Waſ— 


fer, damit. es ‚reichlicher und an mehreren. Orten 


für das Publikum flöffe, Auficher befommen und 
ein Jeder Loͤſchwerkzeuge im Vorhofe halten; auch 


ſollten die Wände nicht gemeinſchaftlich ſein, ſon⸗ 
dern jedes Gebäude rings feine eignen Mauern ha⸗ 


ben. Dies Alles, um des Nutzens willen. angenoms; 


‚ men, verlieh der neuen Stadt auch Schönheit. 
Indeß glaubten Einige doch, es ſei jene alte Ge⸗ 
ſtalt der Geſundheit zutraͤglicher geweſen, weil die 
Enge der Straßen und die Hoͤhe der Gebaͤude nicht, 
fo: der Sonnenhitze Kaum gegeben, wogegen jetzt 
die offene‘, durch feinen Schatten geſchuͤtzte Bl 


in um fo drückenderer Hitze gluͤhe. 


44. Dies nun waren Veranſtaltungen — 


licher Vorſicht; nachher ſuchte man Suͤhnmittel fuͤr 
die Goͤtter, und befragte die ſibylliniſchen Buͤcher, 


nach welchen dem Vulkan, der, Ceres und Proſer⸗ 


pina ein Betfeſt gehalten, und Juno von den Ma; 
tronen verſoͤhnt wurde, zuerſt auf dem Capitol, dann 
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an der nächften Küfte des Meeres, aus welchem 
Waſſer gefchöpft, Tempel und Bild der Göttin bes 
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ſprengt ward; auch Sellifternien und Pervigilien 


feierten die Frauen, welhe Männer hatten Doch 
weder durch menfchliche Hülfe, weder - durch des 
Fürften Spendungen, noch durch Sühnungen der 
Götter Tieß der Schimpf fi bannen, daß man 
glaubte,- es fei die Feuersbrunſt geboten worden. 
Um daher "dies Gerede! zu vernichten, gab Nero 
denen, die, durch Schandthaten verhaßt, das Volk 
Ehriftianer nannte, die Schuld, und’ belegte fie mit 
den ausgefuchteften Strafen. Der, von welchem 
diefer Name ausgegangen, Chriftus, war, als Tis 
berius regierte, vom Procurator Pontius Pilatus 
bingerichtee worden, und der für den Augenblick 
unterdtückte verderbliche Aberglaube brach nicht nur 
in Judaͤa, dem Vaterlande diefes Unweſens, fons 
dern auch in Nom, wo) von allen Seiten alle'nur 
denfbaren Greuel und Abfcheulichkeiten zuſammen⸗ 
fließen und Anhang finden, wieder aus. Zuerft alfo 
wurden Solche ergriffen, welche befannten, alsdann 
auf deren Anzeige eine ungeheuere Menge nicht fos 
wohl der Brandftiftung als des allgemeinen Mens 
ſchenhaſſes uͤberwieſen, und bei ihrem Tode auch ' 
noch Spott mit ihnen getrieben, daß fie, bedeckt mit 

Fellen wilder Thiere, zerriffen von den Hunden ſter⸗ 
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‚ben,. oder an Kreuze geheftet und zum Feuertode 
beſtimmt, wenn ſich der Tag geneigt, zur nächtlichen 
Erleuchtung ſich verbrennen laffen mußten *), Sets 
nen Park hatte Nero zu dieſem Schauſpiel herge⸗ 
geben, und gab- ein Circusſpiel, im Aufzuge eines 
Wagenlenkers unter das Volk ſich miſchend, oder 
auf dem Wagen ſtehend. Daher. ward, wenn. auch 
fuͤr noch ſo Schuldige, die die haͤrteſten Strafen 
verdient, Mitleiden rege, als wuͤrden ſie nicht dem 
allgemeinen Beften, fondern der Mordluſt eines 
Eingigen geopfert. 

 45.. Unterdeffen wird, um Geld ——— 
tielbem Stalien ausgepluͤndert, zu Grunde gerichtet 
werden die Provinzen, Bundesvoͤlker und ſogenann⸗ 
ten freien Städte; und zu biefer Beute kamen auch 
die Götter, indem man die Tempel in Rom beraubte 
und das Gold wegſchleppte, welches bei Triumphen, 
bei Geluͤbden jegliche Zeit des Roͤmervolks im Gluͤcke 
oder in der Furcht geweiht. Ja, in Aſi ien ſowie 
in Achaja wurden nicht nur die Geſchenke, ſondern 
auch die Bildniſſe der Goͤtter weggenommen, indem 
man Acratus und Secundus Canrinas in jene Pro⸗ 


Pa En 





) Wit leſen: aut erweibus affixi et: /flammae desti- 
‚nati, ubi defecisset dies , cet. per aut — 
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vinzen ſandte. Jener war ein Freigelaſſener, zu 
jeder Schaͤndlichkeit bereit, dieſer in griechiſcher Bit: 
dung mit der Zunge wohl bewandert, dem Geiſte 
hatte er von edler Kunft nichts Angeeignet. Man 
erzählte, -Senera,; um das Gehäffige des’ Tempel: 
raubes bon fich abzuwenden, habe um zuruͤckgezo— 
genes Leben aͤuf einem fernen Landgute gebeten, und 
ſei, als dies ihm nicht geſtattet worden, krank ſich 
ſtellend, als leide er an den Nerven, nicht aus ſei— 
nem Schlafgemach gekommen. Einige haben be— 
richtet, es ſei von feinem eignen Freigelaſſenen, Cie: 
onicus mit Namen, auf Nero’s Befehl ihm Gift 
bereitet worden; Seneca fei ihm entgängen durch 
des Freigeläffenen Verrath oder ‚durch eigne Beſorg— 
lichkeit, indem er mit fehr einfacher Koft, mit wit 
dem Obfte und, wenn der Durft ihn trieb, mit Per 


ßendem Waffer fein Leben friftete. 


46. Um eben diefe Zeit wurden die Gladiato— 
ven, welche in der Stadt Pränefte einen Ausbruch 
verfuchten, mit Huͤlfe der Miliz, die fie bewachte, 
zur Ruhe gewiefen, während das Volk ſich ſchon 
mit Geruͤchten von einem Spartacus und von der 
Vorzeit Unglück trug, neuerungsſuͤchtig und ſchreck⸗ 
haft wie es iſt. Und nicht lange nachher erleidet 
man zur See einen Verluſt, nicht im Kriege, denn zu 
keiner andern Zeit war der Friede ſo ungeftört, fon: 
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dern Nero hatte der Flotte beſohlen, zu einem be; 
ſtimmten Tage nach Campanten zuruͤckzukehren, ohne 
Unfälle zur See ausjunehmen. Die Steuerleute 
alfo brachen, obwohl das: Meer tobte, von Formiä 
auf, und verloren; von heftigem Suͤdwind, als fie 
das Vorgebirge Mifenum zu umfciffen ſich bemuͤh— 
ten,. an das cumanifche Ufer verfchlagen, die meis 
ften Triremen und faft überall die Eleineren Fahr; 
jeuge. 

47. Am Ende des Jahres find Wunder an 
der Tagesordnung, die Vorboten bevorftehenden Un: 
gluͤcks. Zündender Blitz war niemals häufiger, und 
ein Komet erfchien, den Nero immer durch erlauch: 
tes Blut zu fühnen fuchte; zweikoͤpfige Mißgeburs 
ten von Menſchen oder Thieren fand man auf der 
Straße hingeworfen oder bei den Opſern, bei des 
nen trächtige Thiere zu fchlachten Sitte iſt; im 
Placentinifchen, an der Heerſtraße, ward ein. Kalb 
geboren, dem der Kopf am Beine faß, und es erfolgte 
darauf die Deutung der Karufpices: bereitet werde 
ein anderes Haupt der Menfchenwelt, aber nicht 
£raftig werd’ es fein und nicht verborgen, weil jenes 
theils im Mutterleibe ſchon hinabgedruͤckt, theils 
dicht am Wege geboren ſei. 


48. Darauf treten Silius Nerva und Het 


Veftinus das Confulat an, als eine Verſchwoͤrung 


TG 
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zugleich entftand und zunahm, welcher mwetteifernd 
Senatoren, Nitter, Krieger und ſelbſt Frauen bei 
getreten, theild aus Haß gegen Nero,» theils weil 
fie. für Cajus Pifo waren. Dieſer, aus.dem cal 
purniſchen Geſchlechte ſtammend und ‚vermöge ſei— 
nes Adels von vaͤterlicher Seite verwandt mit vie— 
len ausgezeichneten Familien, ſtand beim Volke durch 
Tugend oder auch durch Tugendſchein in glänzenz 
dem Rufe. Denn zum Schuge feiner Mitbürger 
wandte er feine Nedegabe, feine. Freigebigkeit zum 
Beſten feiner Freunde an, auch: mit Unbekannten 
freundlich redend und verfehrend. Zu Ötatten far 
men ihm auch, des Zufalls Gaben, eine hohe Ge: 
ſtalt und edle Gefichtsbildung. "Aber fern von ihm 
war Würde im Detragen, in Genüffen Maͤßigung; 
er hing der Weichlichkeit und Pracht, ‚oftmals der 
Schwelgerei auch nach; und‘ das gefiel der Mehr 
zahl, welche bei fo großer Süßigkeit der Laſter Feine 
befchränfende noch geftrenge Herrfchaft "haben will. 

49, Ihren Urſprung hatte die Verſchwoͤrung 
nicht in feiner. eignen. Derrfchbegier, und’ dennoch 
fann ich nicht recht fagen, wer der seigentliche Ur— 
heber gewefen, auf. deffen Antrieb‘ etwas, was fo 
Diele dann ergriffen, angeregt Daß Subrius Fla⸗ 
vus, Tribun einer prätorianifchen Cohorte, und Sul: 
picius Asper, ein Centurio, dabei am thätigften gez 





321 


wefen, hat ihre Feſtigkeit im Tode bargethan. Auch 
Lucanus Annäus und [der defignirte Eonful] Plau. 
tius Lateranus brachten das Befühl lebhaften Haſ— | 
fes mit. Den Lucanus entflammten perſoͤnliche 
Gründe, weil Nero den Ruhm feiner Gedichte zu 
unterdruͤcken fuchte, und ſich damit zu zeigen ihn 
gewehrt, da er felbft erfolglos mit ihm gemetteifere 
hatte. Den bdefignirten Conſul Lateranus bewog 
feine Kraͤnkung, fondern Liebe für die Republik zum 
Beitritt. Aber Flavius Scavinus und Afranius 
Quintianus, beide vom Senatorftande, ließen fich 
ganz wider den Ruf, in dem fie flanden, auf ein 
fo großes Unternehmen ein. Denn des Scävinus 
Seift war fhon durch Schwelgerei zerrüttet, und 
fo fchleppte er auch fein Leben nur noch ſchlafend 
hin; Quintianus durch Entehrung feines Körpers. 
in Verruf und in einem Schmähyedicht von Nero 
preisgegeben, wollte die Beſchimpfung rächen. 

50. Während diefe nun unter fich oder mit ib: 
ren Sreunden über die Verbrechen des Fürften ſich 
befprachen, wie feine Herrfchaft fih dem Ende nahe, 
und jemand erkoren werden mäffe, der. dem er⸗ 
ſchoͤpften Staate aufhelfen könne, gefellten fie fich 
die roͤmiſchen Nitter Tullius Senecio, Cervarius 
Proculus, Vulcatius Araricus, Julius Tugurinus, 
Munatius Gratus, Antonius Natalis und Marcius 
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Feſtus zu, unter denen Senecio, einer der Vertrau: 
teften Nero's, indem er auch jeßt noch den Schein 
der Freundfchaft fefthiele, mit um fo mehr Gefah: 
ren zu fämpfen hatte. Natalis ward in jedes Ge: 
heimnig von Pifo eingeweiht; die Uebrigen feßten 
ihre Hoffnung auf die Umwaͤlzung der Dinge. Hin: 
zugezogen ward vom Militair noch außer Subrius 
und Sulpicius, von denen ich fchon gefprochen, Ga: 
vins Silvanus und Statius Prorimus, Tribunen, 
Marimus Scaurus und Venetus Paulus, Centu⸗ 
rionen praͤtorianiſcher Cohorten. Als Hauptſtuͤtze 
aber ſah man den Praͤfect derſelben Fenius Rufus 
an, den, obwohl fein Leben und fein Ruf gelobt 
ward, Tigellinus doch vermöge feiner Grauſamkeit 
und Unfeufchheit in der Gunſt des Fuͤrſten uͤber⸗ 
traf, und mit Beſchuldigungen uͤberhaͤufte, ja, den 
er oftmals ſchon, als ſei er Agrippina's Buhle ge: 
wefen und aus Sehnfucht nad ihr auf Rache nun 
bedacht, in Furcht gefeßt. Als daher die Verſchwor— 
nen durch häufige Aeußerungen deffelben den Glau— 
ben gewonnen, daß auch der Präfeet der Prätoria 
ner auf ihre Seite getreten fei, verhandelten fie 
fhon entfchloffener über Zeit und Ort des Mordes, 
und es ward. erzählt, daß Subrius Flavus wirklich 
den rafchen Entfchluß gefaßt, Mero, wenn er auf 
der Bühne fänge, oder wenn er, während fein Haus 
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in Slammen ftände, ohne Wache in der Nacht bald 
hier bald dorthin Tiefe, anzugreifen. Hier die be; 
günftigende Einfamfeit, dort gerade die Menfchen: 
menge, welche Zeuge fein follte folcher Ehrenthat, 
hatte wohl der herrlichen Gefinnung Antrieb fchon 
gegeben, hätte ihn nicht das Verlangen, ungeftraft. 
zu bleiben, welches großen Unternehmungen ftets 
hinderlich, zurückgehalten, 

51. Wahrend fie fo zögern, und mit Hoffnung 
wie mir Surcht ſich immer länger tragen, fucht eine 
gewiſſe Epicharis, man weiß nicht, wie fie es er: 
fundet haben mochte (denn fie hatte vorher fih um 
ehrenhafte Dinge nicht im mindeften befümmere), 
die DBerfchwornen anzufenern und tadelnd fie zu: 
recht zu weifen, endlich, ihres Saͤumens überdrüßig, 
da fie in Campanien ſich aufhielt, die Vornehmſten 
von der Flotte zu Mifenum wanfend zu machen und 
mit in die Sache zu verfiriefen, auf folgende Ver— 
anlaffung. Es befand fich als Chiliarch auf diefer 
Flotte Voluſius Proculus, der, zur Ermordung der 
Mutter Nero’s mit behäfflich, nicht der Größe des 
Verbrechens angemeffen, wie er meinte, befördert 
worden war. Diefer, dem Weibe vorlängft befannt, 
oder mochte neuerlich erſt die Freundfchaft entftan: 
den fein, gab ihr, indem er ihr feine ®erdienfte um 
Nero und mie fie fo erfolglos geweſen, eröffnet, 
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und dabei Klagen ſowie der Rache Vorfaß, wenn 
Gelegenheit ſich böte, ausfpricht, Hoffnung, daß er 
wohl ſich bewegen laffen und noch Mehrere gewin— 
nen koͤnne; und nicht unbedeutend fei die Beihuͤlfe 
der Flotte, häufig biete fich Gelegenheit, weil Nero 
ſich bei Puteoli und Mifenum auf dem Meere viel 
beluftigte. Weiter alfo geht Epicharis, und fangt 
alle Verbrechen des Fürften aufzuzählen an; aud) 
dem Senate bleibe nichts mehr übrig; aber man 
habe fehon daran gedacht, auf weiche Weiſe er wohl 
des Staates Umfturz buͤßen koͤnnte. Er möchte nur 
hüffreiche Hand zu leiften fich bereiten, auf feine 
Seite ziehn die tüchtigften Soldaten und würdigen 
Lohne gewärtig fein. Die Namen der Verſchwore— 
nen verfchwieg fie jedoch; und deshalb war des Pro: 
eulus Anzeige vergeblich, wiewohl er alles das dem 
Hero hinterbracht, was er gehört. Leicht nehmlich 
widerlegte Epicharis, als fie herbeigeholt und mit 
dem Angeber zufammengeftellt war, den auf Feine 
Zeugen ſich Stüßenden. Sie ſelbſt jedoch wurde 
in Gewahrſam behalten, da Nero den Verdacht 
hegte, es moͤchte auch das, was noch nicht als 
wahr erwieſen war, doch wohl nicht falſch fein. 
52. Doch dieBerfchworenen befchloffen aus Be; 
forgniß von Verrath, den Mord bei Baja auf der 
Billa Pifo’s zu befchleunigen, nach der der Caͤſar, 





von der Lieblichfeit derfelben eingenommen, oftmals 


fi) begab, und wo er ohne Wachen und die laftige: 


Umgebung feiner Hoheit badete und fpeif’te. Aber 
Pifo wollte es nicht, das Gehäffige vorfhüsend, 
wenn die Heiligkeit des Tifches und die gaftlichen 
Götter durch den Mord des Fürften, wie auch im: 
mer diefer fei, beflecft werden follten, Beſſer wür: 
den fie thun, in der Stadt, in jenem verhaßten 
und durch Plünderung der Bürger aufgeführten 
Haufe, oder an einem Öffentlichen Orte das, was 
für den Staat fie unternommen, zu vollbringen, 
So fprach er fih aus; zum Grunde aber lag die 
heimliche Beforgniß, es möchte Lucius Silanus, 
durch ausgezeichneten Adel und des Cajus Caſſius 
Unterweiſung, bei welchem er erzogen worden war, 
zu jedem Hoheitsglanz emporgehoben, die Herrfchaft 
an fi zu reißen fuchen, wobei die ihm bereitwillig 
ihre Hülfe anbieten dürften, welche unfchuldig an 
der Verfchwörung wären und Nero wie einen durch 
ein Verbrechen Gemordeten nur bedauern würden. 
Biele haben geglaubt, es habe Pifo auch des. Con— 
fuls Veftinus firengen Sinn gefcheut, er möchte für 
die Freiheit fich beftimmen, oder einen Anderen zum 
Sjmperator wählend, den Staat als fein Sefchent 
betrachten laffen. Er hatte nehmlich feinen. Theit 
an der Verſchwoͤrung, wiewohl Mero unter. diefer 
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Beſchuldigung ſeinen alten Haß gegen den Schuld⸗ 
loſen zu befriedigen geſucht hat. 

63. Endlich beſchloſſen fie, am Tage der cir⸗ 
cenſiſchen Spiele, der der Ceres gefeiert wird, ihr 
Vorhaben auszuführen, weil der Caͤſar, ſelten aus⸗ 
gehend, und in feinem Haufe oder in dem Part 
verfchlefien, des Cireus Spiele oft befuchte, und in 

der Fröhlichkeit des Schanfpiels leichter an ihn her: 
anzukommen war. Zum Ueberfalle hatten fie den 
Plan verabredet, daß Lateranus, als bäte er um 
Unterftägung für feine Vermoͤgensumſtaͤnde, flehend 
und dem Fürften zu Füßen fallend, den nichts abs 
nenden zu Boden teißen und niederdruͤcken follte, 
feſten Muthes und von ungeheuerer Körperftärfe; 
auf den liegenden und feftgehaltenen alsdann die 
Trisunen und Eenturionen und mer von den Uebri⸗ 
gen am meiften Kühnhele hätte, zuliefe und ihn 
erwürgte, wobei das Hauptgeſchaͤft Scävinus ſich 
erbat, der einen Dolch ſich aus der Wohlfahrt Tem: 
pel, oder, wie es Andere berichtet, aus dem Fors 

tuna’s in der Stadt Ferentinum abgenommen batte 
and wie einem Hroßen Werfe geweiht ihn bei fi 
führte. Während bdeffen follte Pifo bei der Ceres 
Tempel warten, von wo ihn der Praͤfect Fenius 
und die Uebrigen hofen und ins Lager bringen foll; 
ten, unter der Begleitung der Antonia, der Tochter 
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des Cäfars Claudius, um die Gunft des großen 
Haufens zu erwecken. Dies erwähnt Cajus Pli 
nius; unſre Abficht war, wie es auch erzähle fein 
mag, es nicht zu verjchweigen, obgleich es widerſin— 
nig ſcheinen duͤrfte, daß einerſeits Antonia in eitler 
Hoffnung Namen und Leben aufs Spiel geſetzt, 
andererſeits Piſo, in der Liebe zu ſeiner Gattin be⸗ 
kannt, zu einer andern Ehe ſich verpflichtet haben 
ſollte, es müßte denn die Herrſchſucht ſtaͤrker fein 
als jede andere Leidenſchaft. 

54. Aber zu bewundern iſt es, wie unter Men⸗ 
ſchen von verſchiedenem Herkommen, Stande, Al⸗ 
ter und Geſchlecht, unter Reichen und Armen ſo 
verſchwiegen Alles dies gehalten werden konnte, bis 
der Verrath vom Haufe des Seaͤvinus ausging, der 
am Tage vor dem Ueberfalle, als nad) einer fangen 
Unterredung mit Antonius Natalis er nach) Haufe 
fih begab, fein Teftament verfiegelte, den oben er⸗ 
wähnten Dolch aus feiner Scheide 309 und indem 
er, fcheltend über feine Altersftumpfheit, ihn auf 
einem Steine zu fehärfen und fpiß zu ſchleifen ber 
fahl, dem Freigelaffenen Mitichus die Sorge dafür 
übertrug. Zugleich ließ er eine ungewöhnlich reiche 
Mahlzeit Halten, beſchenkte die liebſten feiner Skla— 
ven mit der Freiheit, die anderen mit Geld, und 
war ſelbſt dabei niedergefhlagen und unverfennbat 
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mit wichtigen Gedanken befchaftigt, wiewohl er in 
zerftreuten Gefprächen Frohſinn heuchelte. Zufeßt 
giebt er. Verband zu Wunden und Blutftillungss 
mittel bereit zu balten eben jenem Milihus Be: 
fehl, fei.e8, daß diefer um die Verſchwoͤrung wußte 
und bis dahin treu war, oder daß er unbekannt 
damit und jetzt zuerft Verdacht gefchöpft, wie die 
Meiften dem weiteren Verlauf zufolge berichtet has 
ben. Als nehmlich die. Sflavenfeele die Belohnun: 
gen der Treufofigkeit bei fich erwog, und auch jur 
gleich unermeßlihe Schaͤtze und? Macht ihr. vors 
fhmwebten, da trat das Pflichtgefühl, des Schußs 
herrn Wohlfahrt und die Erinnerung an die erhals 
tene Freiheit in den Hintergrund. Und er hatte 
ja auch feiner Ehegattin Rath, der als ein weiblis 
her zum Schlechtern führte, angenommen. Diefe 
nehmlich fuchte auch noch Furcht in ihm zu wecken; 
viele Freigelaffene und Sflaven hätten ja dabei ges 
ſtanden, die daffelbige gefehn; nichts würde Eines 
Schweigen helfen, wohl aber Belohnung werden 
dem Einen, der. mit der Anzeige zuvorgefommen 
wäre, | 

55. So geht denn, als der Morgen angebros 
hen, Milichus in des Servilius Park, verfichert, 
da er an der Thür zurückgemwiefen wird, er bringe 
Wichtiges und Graufenhaftes, und _von den Pfoͤrt⸗ 
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nern nun zu Nero's Freigelaffenem Epaphroditus, 
fodann von diefem zu Nero geführt, berichtet er die 
drohende Gefahr, die furchtbaren VBerfchwörungen 
und was er fonft gehört und felbft gemuchmaße 
hatte; auch die zu feiner Ermordung bereitete Waffe 
jeigte er vor, und verlangte, daß der Befchuldigte 
geholt würde. Diefer, durch Soldaten herbeiges 
jchleppt, indem er begann, fich zu vertheidigen, ers 
Elarte, daß der Dolch, deffen er befchuldigt würde, 
lange fchon von feinen Vätern als ein Heiligthum 
betrachtet und im Schlafgemache aufbewahrt, nun 
durch des Freigelaſſenen Argliſt ihm entwendet ſei. 
Sein Teſtament habe er ſchon oͤfter, und ohne auf 
den Tag dabei zu achten, verſiegelt, Geld und Frei⸗ 


heit ſeinen Sklaven auch fruͤher ſchon geſchenkt, 


nur aus dem Grunde jetzt freigebiger, weil er bei 
ſchon zuſammengeſchmolzenem Vermoͤgen und dem 
Andrang feiner Gläubiger dem Teſtamente nicht vers 
traute. Sein Tifch, nun der fei immer reich be; 
feßt gewefen, und ergößlich feine Lebensweife, ſtren⸗ 
gen Nichtern wenig nach Gefallen. Bon Wundens 
fillungsmitteln habe er gar nichts ihm geheißen, 
fondern weil er alles Uebrige fo offenbar ganz aug 
der Luft gegriffen, füge er diefe Befchuldigung noch 
hinzu, um zugleich zum Angeber und zum Zeugen 
fih zu machen. Mit diefen Worten verbindet er 
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eine ruhige Kaltung und beſchuldigt obenein ihn 
noch als einen ehrlofen und. verruchten Dienfchen, 
mit fo großer Sicherheit in Ton ynd Blick, daß es 
mit der Anzeige mislich ausfah, hätte nicht den Mis 
lichus fein Weib daran erinnert, daß ſich Antonius 
Natalis viel und heimlich mit Scävinus unterhaf: 
ten, und daß beide bes Bi Piſoͤ vertrauteſte 
Freunde ſeien. 

56. Herbeigerufen alſo wird Natalis, und man 
fragt ſie beide abgeſondert, was fuͤr eine Unterre⸗ 
dung das gewefen und worüber? Da entſtand Ber: 
acht, weil, was fie geantwortet baten, nicht zu: 
fammenftimmte, und man fegte ihnen Feſſeln an. 
Der Folter Anblick nun und Drohen hielten fie 
nicht aus. Der erfte war jedoch Naͤtalis, welcher, 
mit der ganzen Verſchwoͤrung mehr bekannt, zu⸗ 
gleich im Anſchuldigen geuͤbter, zuerſt von Piſo ein⸗ 
geſtand, dann auch Annaͤus Seneca nannte, ſei es, 
daß er zwiſchen ihm "und Piſo Unterhändfer gewe⸗ 
ſen, oder um Nero's Gunſt ſich zu erwerben, wel: 
cher, feindlich gegen Seneca geſinnt, alle Mittel 
aufbot, ihn zu unterdruͤcken. Dann, als er Nata: 
lisꝰ Anzeige erfahren, zeigte auch Scävinus, aus 
gleicher Schwachheit, oder weil er Alles für ent; 
deckt ſchon hielt und jedes Verſchweigen fuͤr nutz⸗ 
los, die Uebrigen an. Unter dieſen leugneten Luca⸗ 
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nus, Quintianus und Senecio lange Zeit; nachher 
nannten ſie, beſtimmt durch das Verſprechen, unbe— 
ſtraft zu bleiben, um damit ihr Saͤumen zu ent— 
ſchuldigen, Lucanus ſeine Mutter Atilla, Quintia— 
nus den Glitius Gallus, Senecio den Annius Pol; 
lio, ihre beſten Freunde. 

57. Mittlerweile nun erinnerte ſich Nero, daß 
auf Voluſius Proculus’ Anzeige Epicharis in Ge 
wahrfam gehalten werde, und befahl, der Meinung, 
dag ein Weib dem Schmerze nicht gewachfen, ih: 
ren Leib mit Folterungen zu zermartern. Sie aber 
fonnten weder Geifelbiebe, noch Feuergualen, noch 
die Erbitterung der, um nicht von einem Weibe ver; 
höhnt zu werden, um fo heftiger fie Folternden, be; 


wegen, das ihr Vorgeworfene nicht dennoch abzur 


leugnen. So wurde der erſte Tag des yeinlichen 
Verhörs von ihr verachtet. Am folgenden, als fie 
zu denfelben Martern auf einem Tragfeffel zurück: 
gefchleppt ward (denn weil ihr ausgereckt die Glie— 
der, war fie nicht im Stande, aufzutreten), befe— 
ftigte fie das Band des Latzes, den fie fih vom 
Buſen abgeriffen, wie eine Schlinge an des Sef: 
ſels Lehne, that es um den Hals und ptefte, mit 
des Körpers ganzer Laft fich fiemmend, den fchon 
matten Lebensathem aus, eine Freigelaffene,- ein 
Weib, auf um fo rühmlichere Weife in fo großem 
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Drangfal Andre, ja faft Unbekannte [hügend, da 
ja Sreigeborene und Männer, römifche Ritter und 
Senatoren, von der Folter unberührt, die Theuer⸗ 
. fien der Ihrigen verriethen. Denn Lucanus ſelbſt, 
Senerio und Quintianus unterliegen nicht, ohne Un: 
terſchied Meitwiffende zu nennen, und immer mehr 
erbebte Nero, hatte er gleich mit vervielfältigten 
Wachen feine Perfon umgeben. 

58. Ja, auch die Stadt gab er gleihfam in 
Sewahrfam, indem er von Manipeln die Mauern 
befegen, Meer und Strom verfperren ließ, und über 
die Pläße, durch die Käufer, felbft durch die Flus 
ven und die naͤchſten Municipien zogen mit Gers 
manen untermifht, auf welche der Fürft als auf 
Ausländer fein Vertrauen ‚feßte, Fußvolf einher und 
Reiterei. Nun wurden ununterbrochen *) ganze 
Schaaren herbeigefchleppt, und lagen vor des Par; 
tes Thoren; und waren fie dann, ſich zu vertheidfs 
gen, hereingetreten, fo wurde fchon eine Neuerung 
‚ von rende gegen die Verſchworenen, ja ein zufaͤl⸗ 
liges Gefpräh und ungefähres Zufammentreffen, 
wenn man bei einem Gaftmahle, einem Scaufpiele 
mit ihnen zufammen gewefen, als Verbrechen anges 
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fehn, indem neben Nero's und Tigellinus’ wüthigen 
Sinquifitionen auch Fenius Rufus heftig drängte, 


noch von den Angebern nicht genannt, aber, um es 
defto glaublicher zu machen, daß er nichts von der 


Sache wiffe, gegen die Genoſſen hart fich zeigend. 


Er war es, der dem Subrius Flavus, welcher bei 
ihm fand und ihm zumwinfte, ob er nicht mitten 
in der Unterfuhung fein Schwert zicehn und ben 
Mord vollbringen follte, abwinkend antwortete und 
ihm, der fhon die Hand an’s Heft gelegt, den 
muthigen Entfchluß verdarb. 

59. Es waren Einige, die nach verrathener Vers 
fchwörung, während Milichus vernommen ward, Scäs 
vinus fchwanfte, Piſo aufforderten, fih in’! Lager 
zu begeben, oder die Nednerbühne zu befteigen, der 
Soldaten und des Volks Theilnahme anzufprechen. 
Geſellten fih die Mitverfchworenen feinem Unter: 
nehmen bei, fo würden auch Unbetheiligte nachfols 


gen; und groß fei von dem Ummälzungsverfuche _ 


fhon der Ruf, der ja fo viel bei Unternehmungen 
von Neuerungen gelte. Nichts habe gegen diefes 
Alles Nero vorgekehrt. Auch tapfere Maͤnner wir; 
den durch unvorhergefehene Ereigniffe geſchreckt; wie 
folite jener Schaufpieler, den ein Tigellin begleitete 
mit feinen Bubhlerinnen, Waffen dagegen aufbieten! 
Vieles komme durch einen Verfuch zu Stande, was 
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Traͤgen unerreichbar ſcheine. Vergebens hoffe man 
auf Verſchwiegenheit und Treue bei der Mannig— 
faltigkeit der Sinnesart und koͤrperlichen Beſchaf— 
fenheit ſo vieler Mitwiſſenden; der Folter oder der 
Belohnung ſei Alles zugaͤnglich. Kommen wuͤrde 
man, auch ihn zu feſſeln und zuletzt unwuͤrdigen 
Todes ſterben zu laſſen. Wieviel ruͤhmlicher wuͤrde 
er fallen, indem er des Staates ſich annaͤhme, in— 
dem er fuͤr die Freiheit Huͤlferuf erſchallen ließe! 
Moͤchte lieber der Soldat den Dienſt verſagen, ihn 
das Volk im Stiche laſſen, wenn er ſelbſt nur, 
wuͤrde das Leben ihm zu ſchnell entriſſen, durch 
ſeinen Tod ſich ſeinen Ahnen und der Nachwelt 
zu empfehlen wuͤßte. — Hiedurch nicht bewegt und 
kurze Zeit nur oͤffentlich noch ſich zeigend, dann zu 
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Hauſe einſam, ſammelte er zur Todesſtunde Kraft, 


bis die Schaar der Soldaten kaͤme, wozu Nero 
Rekruten oder juͤngſt erſt Eingetretene auserkoren 
hatte; denn die alten Krieger fuͤrchtete man als 

ditbeguͤnſtiger der Sache. Er ſtarb, indem er ſich 
die Adern an den Armen oͤffnete. Daß er ſein Te— 
ſtament mit Schmeicheleien gegen Nero entehrte, 
that er aus Liebe zu feiner Gattin, einer entarte⸗ 
ten und durch bloße Körperfchönheit ſich empfeh⸗ 
lenden Frau, die er einem Freunde abfpenftig ge: 
macht hatte» Des Weibes Name war Arria Galle, 
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der ihres früheren Mannes Domitius Silus. Dies 
fer trug dadurch, daß er fichs gefallen ließ, fie durch 
ihre Unkeufchheit nur Pifo’s Schande weiter. 

60. Zunächft ließ Nero nun die Hinrichtung 
des defignirten Confuls Plautius Lateranus folgen, 
fo eilig, daß er nicht feine Kinder zu umarmen, 
nicht jene kurze Frift, den Tod fich frei zu wählen, 
ihm geftattete. Hinweggeſchleppt nad) dem zur Ber 
firafung der Sflaven beftimmten Plage, wird er 
durch die Hand des Tribunen Statins hingerichtet, 
durch und durch fiandhaft im Schweigen und ohne 
dem Tribun das gleiche Schuldbewußtfein vorzumers 
fen. Nun folgt Annaus Seneca’s Ermordung, die 
erfreulichfte dem Fürften, nicht weil er der Ber: 
fhwörung übermwiefen ihn befunden, fondern um das 
Schwert nun zu gebrauchen, weil es mit dem Gifte 
- nicht gelungen war, Natalis nehmlich fagte einzig 
und nur foviel aus, er fei zum Franfen Seneca 
gefchickt, ihm zu befuchen und fich zu befchweren, 
warum er Pifo den Zutritt verfage; es wäre beffer, 
fie pflegten in vertraulichen Verkehre ihrer Freund: 
ſchaft; und geantwortet habe Seneca, es frommten 
mündlicher Gedankenaustauſch' und häufige Unterres 
dungen ihnen beiden nicht; übrigens beruhe jeine 
Kettung auf dem Wohle Pifo’s. Dies ungefähr 
erhielt der Tribun einer prätorifchen Cohorte, Gas 
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vins Silvanus, Befehl, dem Seneca zu hinterbrins 
gen und fih zu erfundigen, ob er des Natalis 
. Worte und feine eigne Antwort anerfenne. Er war, 
zufällig oder mitBedacht, an diefem Tage aus Cam; 
panien zurückgekehrt und am vierten Meilenfteine 
auf feinem Landgute vor der Stadt geblieben. Das 
hin fam, als der Abend nahete, der Tribun, und 
‚ umringte die Villa mit Soldatenhaufen; dann rich⸗ 
. tete er an ihn, der mit feiner Gemahlin Pompeja 
Paulina und zweien Freunden fpeifte, des Impe⸗ 
rators Auftrag aus. = 
61. Seneca antwortete, es fei Natalis an ihn 
abgeſchickt und habe ſich beſchwert in Piſo's Nas 
men, daß er verhindert würde, ihn zu befuchen, und 
er habe fih mit feinem Gefundheitszuftande und 
mit feiner Liebe zur Ruhe entſchuldigt. Die Nets 
tung eines Privarmanns feiner Wohlfahrt vorzus 
ziehen, habe er feinen Grund gehabt, und zu Schmei; 
cheleien fei er nach feiner Sinnesart gar nicht ges 
neigt; dies fei auch Niemandem beffer befannt als 
Nero, der oͤfter Seneca’s Treimüthigkeit als Skla⸗ 
venſinn erfahren hätte. Als dies von dem Tribun 
in Poppäa’s und Tigellinus’ Gegenwart berichtet 
worden, die des Fürften vertrautefte Rathgeber was 
ten in der Tyrannei, fragt er, ob Seneca zum 
freiwilligen Tode Anſtalt mache. Hierauf verſicherte 
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der Tribun, man habe’ feine Spur von Furcht, 

nichts Niedergeſchlagenes in feinen Worten oder 
feiner Miene wahrgenommen. So erhält er denn 
Befehl, zurüczufehren und den Tod ihm anjzukuͤn⸗ 
‚digen. Es berichtet Fabius Rufticus, er ſei nicht 
auf dem Wege, auf welchem gr gekommen, wieder 
zurücfgegangen, ſondern habe zum Präfecten Fenius 
ſich erft begeben, und, anzeigend ben Befehl des 
Caͤſars, ihn gefragt, ob er ihm Folge leiften ſolle, 
worauf er die Weifung von ihm erhalten habe, ihn 
zu vollziehn. So wollt’ ed das Geſchick, daß Alle 
Memmen waren: Denn auch Silvanus gehörte 
zu den Verſchwornen, und vermehrte nun bie Fre⸗ 
vel, zu deren Ahndung er hatte mitwirken wollen: 
Doc feinen Mund und feine Blicke wollt! er nicht 
damit entweihen, und fchickte einen von den Een: 
turionen hinein zu Sen den Todeszwang ihm 
anzufündigen. 

62, Unerſchrocken fordert diefer zu einem Ter 
ftament Schreibtafeln, und da der Centurio es vers 
weigert, ruft er, fih an feine Freunde mwendend, 
weil er denn verhindert würde, ihren Verdienften 
Danf zu zollen, laſſe er ihnen (das Einzige. und 
Schönfte, was er jetzt noch hatte) feines Lebens 
Bild. DBliebe ihnen dies in der Erinnerung, fo 
würden, fie der höheren Bildung und auch treuer 
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Sreundfchaft Ruhm gewinnen. Dabei ruft er fie 
von ihren TIhränen bald durch Zureden, bald nad): 
druͤcklicher, wie Einer, det zurechtweif’t, jur Stand: 
haftigkeit zurück, fie oftmals fragend, wo der Weiss 
heit Lehren denn geblieben, wo die während fo vie 
fer Jahre gegen drohende Gefahr vorhererwogene 
Verhaltungsmweife? Denn wem fei unbekannt gewe— 
fen Nero’s Graufamfeit? und etwas Anderes bleibe 
ihm ja nach der Ermordung feiner Mutter, feines 
Bruders nicht mehr übrig, als feines Erziehers und 
Lehrers Hinrichtung hinzuzufügen. 

63. Als er dies und Aehnliches gegen Alle aus: 
gefprochen, umarmt er feine Gattin, bittet und be: 
ſchwoͤrt fie, bei der augenblicklichen Beſorgniß et— 
was weicher, ſich zu maͤßigen, daß ſie nicht endlo— 
ſem Schmerze ſich ergaͤbe, ſondern ihre Sehnſucht 
nach dem Gatten in der Betrachtung ſeines der 
Tugend geweiht geweſenen Lebens durch die Troͤ— 
ſtungen der Tugend zu ertragen ſuchte. Sie dage— 
gen erklaͤrt, auch ihr ſei ja der Tod beſtimmt, und 
fordert ſelbſt des Moͤrders Hand. Da ſagte Se— 
neca, nicht widerſtrebend ihrem Ruhme, und zugleich 
aus Liebe, um die einzig ihm Geliebte keinen Kram: 
tungen zu hinterlaffen: „des Lebens Linderungen 
hatte ich dir dargemwiefen; du ziehft des Todes Ehre 
vor. Nicht will ich folchem Beiſpiel wehren, So 
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fei denn in uns beiden gleich die Feftigfeit bei fo 
muthvollem Scheiden, des Ruhmes mehr in Dei: 
nem Ende.” Hierauf Öffnen fie mit Einem Schnitt 
des Stahles fh die Arme; Seneca zerfchneidet, 
weil langfam nur fein alter und durch fpärfiche 
Nahrung abgezehrter Leib dem Blute Fluß gewährte, 
auch der Beine und Kniefehlen Adern, und raͤth, 
von wuͤthenden Qualen erſchoͤpft, der Gattin, um 
durch ſeinen Schmerz nicht ihren Muth zu brechen 
und auch durch den Anblick ihrer Pein nicht ſelbſt 
in Ungeduld zu verfallen, ſich in ein anderes Zim⸗ 
mer zu entfernen. Und da in den Todesaugendlie 
Een ſelbſt ihm noch der Rede Gabe zu Gebote fland, 
dictirte er herbeigerufenen Schreibern Manches, 
was, mit feinen eignen Worten äffentlich bekannt 
gemacht, nur anders auszudrücken ich mich überhebe. 
64. Indeß gebietet Nero, da er feinen perföns 
lichen Haß gegen Paulina begte, und damit die 
Unzufriedenheit ob feiner Grauſamkeit nicht wuͤchſe, 
daß ihrem Tode Einhalt gejchehe. Auf der Sol; 
daten Aufforderung verbinden Sklaven ihr und 
Sreigelaffene die Arme und hemmen das Blukt, 
man weiß nicht, ob ihr unbewußt. Denn, wie ſich 
gern zum Schlimmern der große Haufe neigt, es 
fehlte nicht an Leuten, die da glaubten, ſo lange ſie 
Nero als mein noch gefürchtet, habe nach 
22 * 
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dein Nuhme fie gefivebt, mit dem Gemahl den Tod 
zu- theilen, dann, ale fih freundlichere Hoffnung 
ihr gezeigt, fi) durch Die Lockungen des Lebens 
uͤberwinden laſſen, dem ſie nachher noch wenige 
Jahre zugab, in ruͤhmlicher Erinnerung an den Ge⸗ 
mahl, Geſicht und Glieder von ſo bleichem Anſehn, 
daß zu merken war, es ſei von ihren Lebensgeiſtern 
viel von ihr entwichen. Indeſſen bittet Seneca bei 
fortwaͤhrender Verzoͤgerung und Langſamkeit des 
Todes Statius Annaͤus, der lange ihm bewaͤhrt 
durch Freundſchaftstreue und aͤrztliche Geſchicklich⸗ 
keit, das laͤngſt bereit gehaltene Gift, womit die 
durch oͤffentlichen Spruch zu Athen Verurtheilten 
getoͤdtet wuͤrden, darzureichen, und als es ihm ge⸗ 


bracht war, trank er es erfolglos, da ſchon kalt die 


Glieder waren und der Koͤrper unempfaͤnglich gegen 
des Giftes Wirkung. Endlich flieg er in eine Wanne 
warmen Waſſers, die zunaͤchſt ihm ſtehenden Skla⸗ 
ven mit den Worten beſprengend, er weihe dieſe 
Fluͤſſigkeit Jupiter, dem Befreier. Dann in ein 
Bad getragen und durch deſſen Dampf getoͤdtet, 
wird ohne alle Leichenfeier er verbrannt. So hatte 
er in einem Codicill es vorgeſchrieben, als er noch 
mitten in der Fuͤlle des Reichthums und der Macht 
ſein Ende bedachte. | 
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65. Es ging die Rede, Subrius Flavus habe, 
mit den Centurionen heimlich ſich berathend, doch 
nicht ohne Wiſſen Seneca's, beſchloſſen, daß nach 
Nero's Ermordung durch die Mitwirkung des Piſo, 
dieſer auch um's Leben gebracht und die Herrſchaft 
dem Seneca gegeben werden ſoilte, als einem Schuld⸗ 
(ofen und durch die Berühmtheit feiner Tugenden 
zur Herrſcherhoheit Beftimmten. Sa, man erzählte 
fi fogar, was Flavus gefagt, es mindere die 
Schande nicht, wenn ein Citherfpieier abgefeßt würde 
und ein Tragiker ihm folge, weil, wie Nero zur 
Eicher, fo Pifo im tragifchen Ornate fang, 

66. Uebrigens blieb auch die Militaͤrverſchwoͤ— 
rung nicht länger ein Geheimniß, indem die Ange 
ber. den Fenius Rufus zu verrathen fich getrieben 
fühlten, den fie als Mitverfchwornen und Inquiſi— 
tor in Einer Perfon nicht dulden wollten. - So 
fprach denn hoͤhniſch Lächelnd, als er in ihn drang 
und drohete, Seävinus, Niemand wiffe mehr als 
er, und forderte noch pbenein ihn auf, einem fo 
guten Fürften ſich erfenntlich zu beweifen, Kein 
Laut hierauf von Fenius und auch Fein Schweigen; 
fondern feine Worte verwirrend. und unverkennbar 
in. Beftürzung, ward er, da die Uebrigen, befonders 
der Nitter Cervarius Proculus, ſich beftrebten, ihn 
zu überführen, auf Geheiß des. Imperators vom 
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Soldaten Caſſius, der ob feiner ausgezeichneten Koͤr⸗ 
perfraft zur Hand, ergriffen und gefeſſelt. 
67. Bald darauf wird durch die Anzeige ders 
felben Perfonen der Tribun Subrius Flavus ges 
ſtuͤrzt. Anfangs die firtliche Verfchiedenheit zu feis 
ner DVertheidigung in Anfpruch nehmend, und wie 
er, ein Warfentragender, mit Unbewaffneten und 
Weichlingen ſich nicht zu folder That vereinigt has 
ben würde, dann, als er ſich bedrängt fah, im Bes 
kenntniß feinen Ruhm auch ſuchend, fprach er, ges 
fragt von Nero, aus welchen Gründen er zum Ver⸗ 
geflen feines Eides fich verleiten laflen: „Ich haßte 
Dich, und doch war Feiner unter den Soldaten Dir 
getreuer, fo lange Du geliebt zu werden verdienteft; 
zu haſſen begann ich Dich, feitdem Du Mörder 
Deiner Mutter und Gemahlin, Wagenlenker, Schau’ 
fpieler und Brandftifter wurdeſt.“ Seine eignen 
Worte habe ich angeführt, ıweil fie nicht wie die 
des Seneca befannt geworden waren, und doch die 
ungeſchmuͤckten, Eräftigen Empfindungen des Kries 
gers nicht weniger gekannt zu werden verdienten. 
Das war gewiß, daß nichts in diefer Verſchwoͤrung 
Nero’s Ohr fo fehwer verlegte, der, fh ſchnell ents 
fhloffen auch, Verbrechen zu begehen, doch was ee 
beging zu hören nicht gewohnt war, Die Beſtra⸗ 
fung des Flavus wird dem Tribun Vejanus Niger 
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aufgetragen. Diefer ließ auf dem nächften Felde 
bie Grube graben, auf welche Flavus fchalt, als 
fei zu niedrig fie und eng, zu den umſtehenden Sol: 
daten fagend; „Nicht dag ginmal nad) des Diens 
ſtes Regel!” Und als er erinnert ward, herzhaft 
den Nacken vorzuſtrecken, fprach er: „Moͤchteſt Du 
nur fo herzhaft ſchlagen!“ Jener aber, da er ftarf 
zitternd kaum mit zwei Hieben den Kopf ihm abs 
gefchlagen, rühmte fich feiner Sraufamfeit vor Nero, 
indem er fagte, mit anderthalb Streichen ſei er von 
ihm bingerichter worden, 

68. Das nächte Beiſpiel von Standhaftigkeit 
gab der Centurio Sulpicius Asper, indem er Nero 
auf die Frage, warum er zu feiner Ermordung ſich 
verſchworen, kurz antwortete, man habe bei feinen 
fo vielen Schandthaten fich nicht anders helfen koͤn⸗ 
nen, worauf er ſich der über ihn verhängten Strafe 
unterzog, Und auch die übrigen Centurionen zeig: 
ten ſich ihrer nicht unwärdig in der Erduldung ihrer 
‚Hinrichtung. Aber Fenius Rufus befaß nicht dies 
fen Muth, fondern brachte fein Wehklagen ſelbſt 
noch mit in’s Teftament. Nero wartete darauf, 
daß auch der Conſul Veftinus, den er für leiden: 
ſchaftlich und feindfelig geſinnt hielt, mit in die Bes 
fhuldigung hineingezogen würde; doch von den Vers 
ſchwornen hatte. Keiner dem Veſtinus die Anfchläge 
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-mitgetheilt, Einige aus alter Feindfchaft gegen ihn, 
die Meiften, weil fie glaubten, daß er unbefonnen 
ſei und unverträglich. Uebrigens hatte fih Nero’s 
Haß gegen MWeftinus aus der innigften Genoflen: 
fehaft entfponnen,. indem leßterer die fo ganz von 
„Ihm erkannte Schlaffheit des Fürften verachtete, dies 
fer den wilden Sinn des Freundes fürdhtete, oft 
mit beißendem Wis von ihm verfpottet, der, wenn 
er viel Wahrheit in ſich trägt, eine bittere Eriunes 
rung zuruͤcklaͤßt. SKinzugefommen war noch eine 
neuerdings gegebene Veranlaflung, indem Veftinus 
fih mit Statilia Meffallina ehelich verbunden hatte, 
und vecht gut es wußte, baß unter ihren Buhlen 
auch der Caͤſar fich befinde, 

609. Als nun Eeine Befhuldigung, kein Anklaͤ— 
‚ger fih finden wollte, und. er den Schein eines 
Richters anzunehmen nicht im Stande war, da 
fandte er, zur Gewalt der Herrſchaft feine Zuflucht 
nehmend, den Tribun Serelanus mit einer Cohorte 
Soldaten aus, und befahl demfelben, den Unters 
nehmungen des Confuls zuvorzufommen, gleichfam 
feinee Burg ſich zu bemeiftern, zu übermwältigen bie. 
‚auserlefene. junge Mannfchaft, indem Veſtinus ein 
das Forum beberrfchendes Haus und fchöne Skla⸗ 
ven von gleichem Alter befaß. Er hatte an diefem 
Tage fämmtlihe Obliegenheiten des Conſulats ers 
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füllt, und feierte ein Gaſtmahl, ſei es, daß er nichts 
beforgte, oder um Beforgniß zu verbergen, als bie 
Soldaten eintraten und fagten, er werde vom Tris- 
bun gerufen. Er erhebt fi ohne alles Säumen, - 
und Alles zumal wird nun befchleunigts man fchließt 
im Schlafgemach ihn ein, ein Arzt ift bei der Hand, 
die Adern merden ihm zerfihnitten, man’ bringe ihn, 
da er noch bei Kräften, in. ein Bad, verfenft ihn 
in das warme Waffer, ohne daß ev einen Laut nur 
ausgeftoßen hätte, fein eignes Loos zu bejammern, 
Indeſſen wurden die, die mit ihm zufammen an 
ber Tafel fich befunden, mis Wache umgeben, und 
erſt in fpäter Macht entlaffen, nachdem ſich Nero 
ihre Angſt, da nad ber Tafel fie den Tod fogleich 
erwarteten, vergegenwärtige und mit Kohn geäus 
fert hatte, fie hätten für das eenſulariſche Mahl 
genug gebuͤßt. 

70. Sodann gebietet er die — des 
Maxcus Annaͤus Lucanus. Als dieſer, da ihm dag 
Blut entſtroͤmte, wahrnahm, daß ihm Fuͤße und 
Haͤnde erkalteten, und ‚aus. den aͤußerſten Theilen 
allmaͤlig der Lebensgeiſt entwich, waͤhrend die Bruſt 
ganz warm noch war und des Bewußtſeins maͤch— 
‚tig, fagte er, fich des von ihm verfaßten Gedichtes, 
in welchem er einen verwundeten Krieger eines Ahn: 
lihen Todes hatte fterben Taffen, erinnernd, die 
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Verſe mwmörtlih her; und das waren feine leßten 
Worte. Nach diefem fanden auch Senecio, Quins 
tianus und Scaͤvinus, nicht nach ihres Lebens 
früherer Weichlichkeit, fodann die übrigen Vers 
ſchworenen den Tod, ohne bemerfenswerthe ie 
oder Rede. 

71. Doch wie die Stadt mit Leichen, eültte 
mit Schlachtopfern fich indeß das Kapitol. Der 
Eine bringt, weil ihm ein Sohn, der Andere, weil 
ein Bruder, ein Verwandter oder Freund ihm hin: 
gemordet, den Göttern Dank, ſchmuͤckt mit Lorbeer 
des Fürften Haus, ſtuͤrzt zu feinen Knieen nieder 
und beſtuͤrmt mit Küffen feine Nechte, Und er, 
für Freude dies haltend, belohnt die befchleunigten 
Geftändniffe des Antonius Natalis und Cervarius 
Proculus mit Straferlaß. Milichus, durch Beloh— 
nungen bereichert, Tegte fic) den Beinamen des 
Erretters zu, das griechifche Wort dafür. gebrau: 
hend. Bon den Tribunen fiel Gavius Silvanus, 
obwohl freigefprochen, durch feine eigne Hand, Sta: 
tius Prorumus vereitelte die Verzeihung, welche er 
vom Imperator angenommen hatte *) durch zwecks 





®) acceperat, die er fich hatte gefallen laſſen, eine 
fehr gewöhnliche, aber von dem Ueberſetzern viefer 
Stelle nicht beachtete Bedeutung des Wortes. 
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ofen Tod, Entfegt der Tribunenwuͤrde wurden 
bienächft Pompejus, Cornelius Martialis, Flavius 
Mepos, Statius Domitius, zwar deshalb nicht, als - 
haften fie den Fürften, aber weil man’s doch von 
ihnen glaubte. Dem Novius Priscus ward ob 
feiner Freundſchaft mit Seneca, dem Stitins Gal⸗ 
fus, ſowie dem Annius Pollio als Verfchrieenen viel 
mehr denn Ueberführten Landesvermeifung zuerkannt. 
Den Priscus begleitete feine Gattin Antonia Flac⸗ 
cilla, den Gallus Egnatia Marimilla mit anfangs 
lich großem und unangetafteten, nachher: ihr abge⸗ 
nommenen Vermögen, was beides ihren Ruhm 
vermehrte, . Vertrieben wird. auch Rufius Crifpis 


nus, auf der Verſchwoͤrung Grund, doch eigentlih . 


Nero’ verhaßt, weil er Poppaͤa einft zur Frau ges 
habt. Den Verginius Flavus und Mufonius Rus 
fus trieb die Berühmtheit ihres Namens in's Erilz 
denn Verginius förderte durch Beredfamkeit, “Mus 
fonius durch Weigheitsiehren die Beſtrebungen der 
Sugend, Dem Eluvidienus Quietus, Julius Agrippa, 
Blitius Katulinus, Petronius Priseus und Julius 
Altinus werden, gleihfam um die Schaar vollzähs 
lig nur zu machen, des aͤgaͤiſchen Meeres Inſeln 
zügeftanden. Aber Cadicia, Scävinus’ Gemahlin 
und Caͤſonius Maximus werden aus Stalien vers 
wiefen, daß fie angeklagt gewefen, erft durch ihre 


« 
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Strafe in Erfahrung dringend. Atilla, des Annäus 
Lucanus Mutter, wurde ohne Freifprehung und 
ohne Beftrafung Üübergangen. 

: 32. Als nun Mero dies volloͤracht und eine 
Verfammlung der Soldaten gehalten hatte, vertheilte 
er. unter die Manipularen Mann für Mann zwei 
taufend Seftertien, und gab ihnen auch noch das 
Getraide unentgeldlich, was fie früher zum beſte⸗ 

henden Preife hatten. Darauf beruft er, als wollte 
er: Über Kriegsthaten einen Vortrag halten, den 
Senat, und ertheilt die Triumphauszeichnung dem 
Eonfularen Petronius Turpilianus, dem defignirs 
ten Prätor Coccejus Nerva und dem Präfeet bet 
Prätorianer Tigellinus, diefen und Nerva fo hoch 
erhebend, daß er außer den Triumphſtandbildern auf 
dem Forum auch im Palaſte ihre Bildniſſe aufſtel— 
len ließ; die Conſularinſignien dem Nymphidius, 
von welchem, weil er uns jetzt zuerſt entgegentritt, 
ich Einiges zuvor bemerken will; denn auch er wird 
an Roms Ungluͤck ſeinen Antheil haben. Geboren 
nehmlich von einer Freigelaſſenen, die ihren ſchoͤnen 
Leib den Sklaven und Freigelaſſenen der Fuͤrſten 
preisgegeben hatte, ruͤhmte er ſich vom Caͤſar Cajus 
erzeugt zu ſein, weil er zufaͤllig von hoher Geſtalt 
und finſtrer Miene war, oder es mag wirklich der 
Caͤſar Cajus, der ſelbſt auf Buhldirnen luͤſtern 
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war, auch mit ber Mutter deſſelben ſein Spiel ge⸗ 
trieben haben. 

73. Als nun Nero den Senat beeufeh, nn 
eine Rede gehalten hatte vor den Vätern, machte 
er auch noch ein Ausfchreiben an das Volk und die 
zu Buch genommenen Anzeigen und Geftändniffe 
der Verurtheilten bekannt. Denn hart ward ſer in 
haͤufigem Gerede der Menge mitgenommen, als habe 
er ſchuldloſe Maͤnner *) aus Mißgunſt oder Furcht 
getoͤdtet. Daß uͤbrigens die Verſchwoͤrung wirklich 
angefangen, zur Reife gekommen und dann unter⸗ 
druͤckt worden ſei, hielten ſowohl damals Alle, denen 
es am Herzen lag, die Wahrheit zu erfahren, fuͤr 
unbezweifelt, als es auch die geſtehen, welche nach 
dem Untergange Nero's nach Rom zuruͤckgekommen 
ſind. Da indeſſen im Senate alle die, die gerade 
in der tiefſten Trauer fi befanden, auch die de; 
müthigften Schmeichler waren, fuhr Salienus Cle⸗ 
mens den durch feines Bruders Seneca Tod in 
Angft gefeßten und für fein Leben bittenden Junius 
Sallio an, ihn einen Feind und Fürftenmörder nen; 
nend, bis einftimmig die Värer ded Senats zuruͤck 





*) viros insontes. Der Grund, womit Walther die 
alte Lesart v. ei ins. feftzuhalten fucht, wird durch 
bie unmittelbar folgenden Worte widerlegt. 
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ihn ſchreckten, daß er nicht den Schein erwecken 
möchte, als wolle er Öffentliches Ungluͤck als eine 
Gelegenheit für feinen perfönlichen Haß benußen, 
und nicht, was nun beigelegt und in Vergeſſenheit 
begraben ſei durch die Milde des — zu neuer 
Grauſamkeit hervorziehn. 

74. Hierauf werden Geſchenke und Dankſa⸗ 
gungen den Goͤttern beſchloſſen ‚ und eine beſondere 
Ehre der Sonne, welche am Circus, wo bie That 
verübt. werden follte, einen alten Tempel hat, da 
fie mit ihrem Walten der Verſchwoͤrung Dunkel auf: 
gehellt; ferner dag das Feft der cerealiſchen Cir⸗ 
tenfien durch mehrfaches Pferderennen yefeiere wer: 
den, ‚der Monat April den Namen Nero's erhal: 
sen und der Wohlfahrt an dem Orte, woher Scaͤ⸗ 
vinus feinen Dolch genommen, ein Tempel erbaut 
werden ſollte. Er felbft weihte diefen Dolch auf 
dem Capitolium mie der Inſchrift: „Jupiter, dem 
Raͤcher.“ Fuͤr jeht ward dieſes nicht beachtet, 
nachher, als Julius Winder zu den Waffen griff, 
als eine Vorbedeutung und Weiffagung Eünftiger 
Rache gedeutet. Ach finde in den Commentarien 
des Senats, der defignirte Conſul Cerialis Anicius 
habe ſtatt feine Stimme abzugeben gefagt, es folle 
ſchleunigſt Divus Nero’ auf Öffentliche Koſten ein 
Tempel errichtet werden. Dies erkannte er ihm 
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freilich nur als einem uͤder menſchliche Hoͤhe ſich 
Erhebenden und der Menſchen Anbetung Verdie⸗ 
nenden zu; Einige betrachteten es jedoch als eine 
Hindeutung auf ſein nahes Ende *); denn Goͤtter⸗ 
ehre wird nicht eher einem Fuͤrſten erwieſen, als 
bis er aufgehört hat, unter den Sterblichen zu leben, 





*) Nach Gronov's Emendation, die wenigſtens vor 
den übrigen den Vorzug verdient: Suerunt tamen 
quos id omen propingui exitus adverteret, 


Sechzehntes Buch der Annalen, 





Die Jahre 819 und 820 nach R. Erb,, 66 u. 
67 nach Ehr. Geb. 


1. 23 


I. Hierauf trieb der Zufall ſein Spiel mit 
Nero vermoͤge ſeines eigenen Leichtſinns und der 
Verſprechungen des Caͤſellius Baſſus, der, ein Pu⸗ 
nier von Geburt, verworrenen Sinnes, ein naͤcht⸗ 
liches Traumbild zu unbezweifelter Hoffnung: deu⸗ 
tete, und nah Rom fo ſchiffend, nachdem er: Zu: 
tritt fich erkauſt zum Fürften, die Eröffnung macht, 
es fei auf feinem Felde eine: Höhle von unermeßli⸗ 
cher Tiefe gefunden worden, in welcher eine große 
Menge Gold enthalten waͤre, nicht ausgepraͤgt als 
Geld, ſondern in roher, alterthuͤmlicher Maſſe. 
Nehmlich uͤberaus ſchwere Platten laͤgen da, und 
daneben ſtaͤnden auf der andern Seite Barren, ſo 
lange Zeit hindurch verborgen, um den gegenwaͤrti⸗ 
gen Reichthum noch zu mehren. Uebrigens habe, 
wie Vermuthung lehre, Dido, die aus Tyrus flie⸗ 

x 23% : 


356 


hende Phönicierin, nachdem Carthago fie gegrün: 
- det, diefen Schag verborgen, damit das neue Bolt 
nicht durch zu vieles Geld in Ueppigfeit verfänte, 
oder die Könige der Numidier, fo ſchon feindlich 
gefinnt *), nicht durch Verlangen nad) dem Golde 
auch zum Kriege gereizt würden. 
2. Nero nun, ohne weder des Berichtenden 
Staubwürdigkeit, noch die der Sache felbft recht 
zu prüfen, und ohne Kundfchafter **) abgeſchickt zu 
haben, durch welche er hätte erfahren können, ob 
Wahrheit ihm berichtet würde, vergrößert obenein 
noch das Gerede, und fendet Leute ab, die gleichs 
fam bereit: Tiegende Beute zu holen, Triremen wers 
den Ihnen gegeben und auserlefenes Rudervolf, die 

Eil noch zu befdrderg. Mit nichts Anderem trug 

in. diefe Tagen ſich leichtgläubig. das Volk, in vers 
ſchiebenem Geſpraͤch Verſtaͤndige; und nun traf 
ſich's, daß das fünfjährige Kampfſpiel im zweiten 
Luſtrum gefeiert wurde, weshalb denn von Dich: 
tern **) und - m... dies der vorzuͤglichſte 
— ee 

7) S. alas im Lex. Taeit. 


.. 9%) yisoribus;: ©. Lex. Tacit. Schon der beſtimmte 
.. Begenfag zu dem folgenden mittitque qui velut cet. 
ſcheint für die Beibehaltung diefes von den neuc- 
ren Herausgebern verworfenen Wortes zu — 
44%) ande. a —X ne 
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Stoff: zur Verherrlichung des:Fürften benutzt ward. 
Nicht blog die gewöhnlichen: Fruͤchte und in: Erz: 
verwachfenes Gold erzeuge ſich, fondern mit einer: 


ganz neuen Ergiebigkeit erweiſe fruchtbar fich die 


Erde, offen liegende Schäße bringen dar die Götr 
ter, und was fie ſonſt noch mit der größeften Ber 


rodfamfeit, aber) mit nicht minderer. Schmeichelet 
auch Kriechendes erdichteten, des geneigten * 
des Glaubenden ſich ſicher haltend. 


3.. Ueberhand nahm inzwiſchen die Ueppigkeit 


in der leeren Hoffnung, und aufgezehrt wurden die 


alten Schaͤtze, als ſeien ſoviel nun ihm dargeboten, 
daß er viele Jahre davon praſſen koͤnne; ja er 
machte fogar mit diefen ſchon Geſchenke, und Die: 
Erwartung des Reichthums gehörte mit zu den Urs 
ſachen der „öffentlichen Armuth. Denn Baſſus, 
nachdem ver fein Feld: und weite Streden umher 


hatte aufgraben. Taffen, bald dieſe, bald jene Stelle 


als die der verheißenen Höhle für gewiß bezeich⸗ 


nend, wobei nicht blos: Soldaten, Tondern auch das 
zur Betreibung des Werkes angenommene Landvolk 
nachzog, entfagte endlich,: fich, vermundernd, daß früs: 
her doch nicht irrig gewefen: feine Träume, und ver 
jeßt zuerft getäufcht fei, feinem Wahnfinn, und ent 
zog fich durch freimilligen Tod der Befhämung und 
der Furcht. Einige haben berichtet, er fei gefeſſelt 
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umd bald ‚Darauf wieder losgelaſſen worden, nach: 


dern ihm ſtatt des Braten. FOR er Su; 


ter abgenommen, 

4. Während deſſen bietet der Senat, ba nahe 
ſchon des Luſtrums Wettkampf, um die: Schande 
abzuwenden, den Siegespreis des Geſanges dem 
Imperator an, und füge auch noch die Krone der 
Beredſamkeit hinzu; um: damit die. Entehrung auf 
der Bühne zu bemäntein.: Nero jedoch, erflärend, 
ed bebärfe der Gunfterfihleichung gar. nicht, noch 
der’ Senategewalt, er fei feinen Mitbewerbern ges 
marhfen, :und „werde mittelſt der Gewiſſenhaftigkeit 
der Richter das verdiente Lob erhalten, trägt ein 
Gedicht:: zuerſt auf. einer Bühne. vor; dann, als bie 
Menge verlangte, er möchte alle feine Künfte zei⸗ 
gen (denn dieſer Worte bediente man fi), begiebt 
er ſich in das Theater, und fuͤgt ſich allen Regeln 
des Citherſpiels, daß er ermuͤdet ſich nicht ſetzte, 
daß er den Schweiß nur mit dem Kleide, das er 
an ſich trug, abwiſchte, daß kein Auswurf des Mun⸗ 
des oder ber Naſe ſichtbar wuͤrde. Zuletzt mit eis 
nem Knie ſich beugend, und jenem Publicum mit 
der Hand ſeine Verehrung bezeigend, erwartete er 
in verſtellter Furcht das Urtheil der Richter. Roms 
Poͤbel, ſelbſt der Hiſtrionen Gebaͤrdenſpiel zu be 
guͤnſtigen gewohnt, ließ auch in abgemeſſenen Wei⸗ 
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fen mit taktmaͤßigem Geklatſch feine Stimme. —— 
len. Men. hätte glauben koͤnnen, es ſei Freude, und 
die war es auch vielleicht, aus MHBRENMINISENEN um 
die oͤffentliche Schande. 

5. Die aber, welche aus entfernten Dunleipien, 
im noch firengen nnd nach alter Sitte febenden Jtas 
lien ſich gefallend, die. ferner, welche, in entlegenen 
Provinzen nichts von Ausgelaffenheit noch wiſſend, 
in Sefandfchaftsangelegenheiten oder ihres eignen 
Nutzens wegen herbeigefommen waren, bie ertrugen 
weder dieſen Anblick, noch waren fie ber entehrens - 
den Anftrengung gewachſen, indem fie mit ungeuͤb⸗ 
ten Haͤnden nicht wußten, was ſie machen ſollten, 
die Kundigen verwirrten und häufig von den Sol⸗ 
daten geſchlagen wurden, welche zwiſchen den Rei—⸗ 
hen ſtanden, damit kein Augenhlick in tacktloſem 
Geſchrei oder traͤgem Schweigen perſtriche. Es 
war bekannt, daß viele Ritter, indem ſie ſich durch 
den engen Ausgang und die draͤngende Menge hin⸗ 
durch zu arbeiten ſuchten, zertreten, andere, indem 
ſie Tag und Nacht auf ihren Baͤnken blieben, von 
toͤdlicher Krankheit ergriffen wurden. . ‚Drüdender 
nehmlich war bei der Sache noch die Sucht, wenn 
man es heim Schauſpiele an ſich hatte fehlen, laſ⸗ 
ſen, da Viele oͤffentlich, noch mehr heimlich zuge⸗ 
gen waren, Namen, Mienen, Froͤhlichteit und 
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Truͤbſinn der fich Verfammelnden zu erſpaͤhen. — 
Daher ward denn über Geringere auf der Stelle 
- Todesftrafe verhängt; gegen Vornehme fuchte man 
den Haß einfimeilen zu verftecken, fpäterhin erft 
auszulaffen;s und fo foll Vefpaflanus, von feinem 
Sreigelaffenen Phöbus, als ob er zum Schlaf die 
Augen fchlöffe, hart angelaffen, und mit Mühe nur 
durch die Fürfprache der Befferen gefchüßt, nachher 
dem drohenden Verderben nur ducch höhere Fügung 
entgangen fein. 

6. Nach Beendigung des Spieles fand Poppaͤa 
ihren Tod zufällig durch den Jaͤhzorn des Gemah— 
bes, von welchen die Schwangere einen Fußtritt 
erbielts denn an Gifte möcht” ich nicht glauben, 
wiewohl einige’ Schriftfteller, aus Haß mehr, denn 
der Wahrheit gemäß, es berichten. Münfchte er 
fih doch Kinder und war der Liebe zur Gemahlin 
ganz hingegeben, Ihr Leichnam wurde nicht vom 
Feuer verzehrt, wie Nömerfitte; ſondern nach aus: 
laͤndiſther Könige Gewohnheit mit einer Füllung 
von Specereien einbalfamirt und ins Begräbniß der 
Sutter gebracht, Doch ein Öffentliches -Leichenber 
gaͤngniß ward gehalten, und er felbft pries auf der 
Rebnerbühne ihre Schönheit, dag fie eines goͤttli⸗ 
‚hen Kindes Mutter gemwefen, und noch andere Ger 
ſchenke des Gluͤcks anftate der Tugenden. 1. WE 
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7. Den Tod Poppäa’s, welcher, wiewohl oͤf⸗ 
fentlich betrauert, doch für Alle, die ſich ihrer Uns 
feufchheit und Grauſamkeit erinnerten, erfreulich, 
machte Mero dadurch erft zu einem Ungluͤck, daß 
er Cajus Caſſius von der Ehre des Leichenbegäng- 
niffes ausfchloß, was zu feinem Sturz die erſte Vors 
bedeutung war. Auch ward nicht lange er verfchos 
ben, und Silanus nur noch beigefellt, ohne alle ans 
dere Schuld, als weil durch alten Reichthum und’ 
der Sitten Strenge Caſſius, Silanus durch Bes 
ruͤhmtheit des Sefchiechtes und fittfame Tugend ſich 
bervorthat. In einer dem Senate Äberfandten Rebe‘ 
erklärte er daher, es müßten beide von ber Staats: 
verwaltung entfernt werden, und warf dem Caſſi us 
vor, daß er unter den Bildern ſeiner Ahnen auch 
des Cajus Caſſius Bildniß mit der Inſchrift Faͤh⸗ 
rer der Partei“ verehrt. Natuͤrlich Anlaß zu 
einem Buͤrgerkriege und Abfall von dem Hauſe der 
Caͤſaren ſei damit bezweckt; und um nicht blos das 
Andenken an den feindfellgen Namen zur Zwietracht 
zu benußen, habe er fich Luctus Silanus, einen Juͤng⸗ 
ling von edlem Gefchlechte und verwegnem Sinne 
zugeſelt, ihn aufzuſtellen für die Umwaͤlzungen 3" 

- 8. Därauf fuhr er in derfelben Weiſe düf ts 
lanus (08, wie auf Torquatus, deffen Oheim, als 
vertheile er ſchon die Neichsgefchäfte, und beftimme 
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für das Rechnungsweſen, für Verordnungen und 
Briefe Freigelaffene; Tächerlich zugleich und falfch; 
denn Silanus war aus Furcht nur um fo achtſa⸗ 
mer geworden und durch feines Oheims Fall zur 
Vorficht aufgeſchreckt. Mienächft ſtellt er unter dem 
Namen von Angebern Leute auf, die gegen Caſſius' 
Gemahlin, Lepida, die Tante des Silanus, Blut 
fhande mit dem Bohne: ihres Bruders und graus 
fenhafte Opfergebrauche erlügen mußten, Als Mits 
wiffende zog man die Senatoren Volcatius Tullis 
nus und Marcellus Cornelius hineln, und den roͤ⸗ 
mifchen Ritter Calpurnius Fabatus, welche durch 
Berufung auf den Fürften die ſchon bevorſtehende 
Verurtheilung vereitelnd, nachher dem mit den ſchwer⸗ 
ſten Verbrechen befchäftigten Nero als von gerins 
gerer Bedeutung gleichfam entwifchten. ER 

9. Nun ward mittelft Senatsbeſchluſſes dem 
Caſſius und Silanus die Verbannung zuerkannt. 
Ueber Lepida ſollte der Caͤſar entſcheiden. Caſſius 
wurde nach Sardinien abgefuͤhrt und auf ſein ho⸗ 
hes Alter hier gewartet, Silanus, als wolle man 
ihn nach Naxus bringen, nach Oſtia geſchafft, nach⸗ 
her in einem Municipium Apuliens, mit Namen 
Barium, in Haft gehalten. Hier ſein ſo unwuͤrdi⸗ 
ges Loos mit Weisheit ertragend, wird er von ehr 
nem zu. feiner Ermordung abgeſchickten Centurio er⸗ 
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griffen. Da diefer ihm den Rath giebt, fich bie 
Adern zu zerfchneiden, fagt er ihm, fein Geiſt ſei 
zwar zum Tode entfchloffen, aber er geftarte dem 
Mörder nice den Ruhm, ihm behuͤlflich zu fein. 

Da läßt ihn der Eenturio, wohl fehend, daB er, 
obgleich unbewaffnet, dennoch uͤberlegen, und dem 
Zorne naͤher als der Furcht, von den Soldaten 
uͤberfallen, und Silanus unterließ auch nicht, zu 
widerſtreben und ſov. el mit bloßen Händen er vers 
mochte, Streiche zu verfeßen, bis er unter vorn von 
dem Eenturio empfangenen .. wie im Tref⸗ 
fen fiel. 

10. Nicht weniger entſchloſſen — Lucius 
Vetus, feine Schwiegermutter Sertia und Pollutia, 
ſeine Tochter, dem Tode entgegen, dem Fuͤrſten ver⸗ 
haßt, als ruͤckten ſie ihm dadurch, daß ſie lebten, 
nur die Ermordung des Rubellius Plautus vor, des 
Schwiegerſohns von Lucius Vetus. Doch den er⸗ 
ſten Anlaß, ſeine Wuth zu offenbaren, gab ihm des 
Letztern Freigelaſſener Fortunatus, der, nachdem er 
ſeines Schutzherrn Eigenthum veruntreut, damit, 
daß er ihn anklagte, ſich zu helfen ſuchte, Claudius 
Demianus noch zu Huͤlfe nehmend, welchen Nero, 
da ihn Vetus als Proconſul Aſiens ſeiner Schand⸗ 
thaten wegen in Banden gelegt, zum Lohne für die 
Anklage befreite. Als dies der Angefchuldigte er; 
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fuhr, und daß er mit dem Sreigelaffenen wie von 
gleichem Stande vor Gericht ſich ſtellen follte, be: 
giebt er fich hinweg auf fein formianifches Landgut. 
Dort umgeben ihn mit heimlicher Wache Soldaten. 
Bei ihm befand fich feine Tochter, aufer der na⸗ 
henden Gefahr auch noch durch langen. Schmerz 
empört, feitdem des Gatten Plautus Mörder fie ge: 
fehbn; ja, fie bewahrte, da fie feinen blutigen Nacken 
umfchlungen, das Blut und die damit befprigten 
Kleider auf, Witwe bleibend in unausgefeßter Trauer 
und ohne alle andere Nahrung, ale dem Tode nur 
zu wehren. Jetzt begab fie fih auf ihres Vaters 
Antrieb nah Neapolis, und weil der Zutritt zu Nero 
ihr verweigert: wurde, paßte fie ihm auf, ſo oft er 
ausging, und rief, bald mit weiblichem Klageger 
ſchret, bald auch, ihr Geſchlecht verleugnend, mit 
der Stimme der Erbitterung, er möchte den Uns 
fchuldigen hoͤren und den, der feines Conſulats Ges 
noſſe ehedem gewefen, nicht in eines Sreigelaffenen 
Hände liefern, bis der Fuͤrſt fich gegen Mitten und 
Verunglimpfung gleich unbemweglich zeigte. :' 

11. So verfünder fie denn dem Vater, dag 
der Hoffnung er entfagen und der Nothwendigkeit 
gedenken möchte. Zugleich wird gemeldet, es fei im 
Werke fchon die Unterfuhung im Senate und ein 
harter Spruch. Auch fehlte es nicht an Leuten, 


* 


3— 


365 


die da riethen, den Caͤſar zu einem bedeutenden 
Theile als Erben einzufegen und den Enfeln fo 
das Uebrige zu fihern. Dies verfhmähend, um 
nicht ein in möglichfter Freiheit geführtes Leben 
noch zuletzt durch einen Sklavenſtreich zu fchänden, 
verfchenkt er, was an Geld vorhanden, unter feine 
Sklaven, und läßt einen jeden mit fih nehmen, 
was etwa weggetragen werden konnte, nur drei Rus 
hebetten für die Todesftunde zuruͤckbehalten. Dann 
zerfchneiden fie fich in demfelben Schlafgemache, mit 
demſelben Stahle die Adern, und werden eilig, mit 
Einem Kieide jeder ob des Anftands nur umhuͤllt, 
in Bäder getragen, der Vater auf die Tochter, die 
Sroßmutter auf die Enkelin, diefe auf Beide fchaus 
end und wetteifernd im Gebet um fehnelles Enden 
des entfchwindenden Lebens, daß noch lebend, doc) 
des Todes ſicher, fie die Ihrigen zuruͤcklaſſen moͤch⸗ 
ten. Es beobachtete auch das Schickſal die natuͤr⸗ 
liche Ordnung, und zuerſt verſchieden die Bejahrte⸗ 
ren, dann, die die juͤngſte war an Jahren. Sie 
wurden angeklagt nach ber Beſtattung, und beſchloſ⸗ 
fen, daß fie beſtraft würden nad) der Vorfahren 
Sitte, Nero that-Einfpruch, indem er ſelbſtgewaͤhl⸗ 
ten Iod geftattete. Solches Poſſenſpiel ward noch 
getrieben, als vollbracht fchon war der Mord. 1. 
1% - Dem römifchen Ritter Publius Gallus 
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wurde, weil er des Fenius Rufus Vertrantefter, 
dem Vetus niche fremd gewefen, Waſſer und Feuer 
unterſagt. Seinem Steigelaffenen und Ankläger 
warb zur Belohnung für feine Dienfte ein Platz 
im Theater unter den tribunichfehen Amtsboten zu: 
geftanden, und det Monat, welcher auf den April 
oder Neroneus folgt, der Mai, in Claudius, der 
Sunt in Germanieus verwandelt, indem Cornelius 
Orfitus, der darauf angetragen hatte, die Erklärung 
Hab, der Monat Juni werde deshatk gefttichen, 
weit fchon zwei Torquatus, wegen Verbrechen bins 
gerichtet, den Namen Junius zu einem — 
namen gemacht. 

13. Das durch ſo viele Greuelthaten befleckte 
Jahr zeichneten die Goͤtter auch durch Stuͤrme und 
duch Seuchen. Verwuͤſtet ward Campanien von 
einem Wirbelwind, der Villen, Holzungen und 
Fruͤchte allenthalben niederwarf, und feinen Unge⸗ 
ſtuͤm bis in die Naͤhe Roms verbreitete, wo eine 
wuͤthende Peſt unter allen Menſchenklaſſen Verhee⸗ 
rungen anrichtete, ohne ungewoͤhnliche Beſchaffen⸗ 
heit der Luft, die in die Augen haͤtte fallen moͤgen. 
Aber mit Leichnamen waren die Haͤuſer, mit Lei⸗ 
chenzuͤgen die Straßen angefuͤllt. Kein Geſchlecht, 
kein Alter war frei von Gefahr. Sklaven ſowohl 
wie freies Volk verblichen ploͤtzlich unter den Weh⸗ 
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Hagen der Sattinnen nnd Kinder, die, wiewohl zur 
Seite ihnen noch, wiewohl um fie noch weinend, 
oft auf demſelben Scheiterhaufen brannten, Der 
Ritter und der Senatoren Tod, obfchon gleich häufig, 
erſchien doch weniger beweinenswerth, als kaͤmen 
ſie der Grauſamkeit des Fuͤrſten nur zuvor in der 
gemeinen Sterblichkeit. In demſelben Jahre wur⸗ 
den im narbonenſiſchen Gallien, in Afrika und 
Aſien Aushebungen gehalten zur Ergaͤnzung der Le⸗ 
gionen von Illyricum, in welchen die Alters⸗ oder 
Geſundheitsſchwachen des Eides entbunden wurden. 
Das uUngluͤck der Lugdunenſer milderte der Fuͤrſt 
durch vier Millionen Seſtertien, wiederaufzubauen 
was die Stadt verloren, welche Summe die 
Lugdunenſer vormals rn in — 
der Noth. 

14. Unter dent Conſulate des Cajus —— 
nius und Lucius Teleſinus verband in ähnlichem 
Geſchicke ſich Antiſtius Soſianus, welcher, weil er 
Schmaͤhgedichte auf Nero gemacht, vote ich geſagt, 
mit dem Exil beſtraft war, als er vernahm, daß 
ſolche Ehre den Angebern wiederfuͤhre und der 
Fuͤrſt zu Hinrichtungen fo geneigt, untuhigen Geiſtes 
und nicht fäffig bei ſich bietender Gelegenheit, mit 
Pammenes, der ebenfalls dort ein Verbannter, durch 
Chaldaͤerkunſt beruchtigt und deshalb mit Vielen in 


368 


befreundeter Verbindung war. Er dachte fih, daß 
nicht umfonft zu ihm fo haufig Boten und Befra— 
gungen gelangten, und erfuhr zugleich, daß ihm von 
Publius Antejus ein Jahrgehalt gegeben werde; 
auh war es ihm nicht unbefannt, daß Antejus 
durch feine Anhanglichfeit an Agrippinen Nero 
verhaßt, daß feine Reichthümer ein befonderer Reiz 
für feine Habfucht, und: dies für Viele des Verder— 
bens Urfach ſei. Nachdem er daher ein Schreiben 
des Antejus aufgefangen, auch Schriften ihm. ent: 
wandt, in welchen feine Seburtsftunde und mas 
ihm begegnen würde, in geheimer Schrift des Pam— 
menes verborgen, zugleich etwas entdeckend, was 
über des Oſtorius Scapula Urſprung und Leben 


aufgefeßt war, ſchreibt er an den Fuͤrſten, daB er 


wichtige und zu feiner Wohlfahrt dienliche Eröff: 
nungen ihm machen würde, wenn er einen Eur: 
zen Erlaß nur des Erils erhielte: Antejus nehmlich 
und Dftorius bedroheten den Staat, und forfchten 
nach dem eignen und des Caͤſars Schickſal. Es 
werden fofort Liburnifhe Schiffe abgeſchickt, So— 
fianus fehleunig herbeigeholt und gleich nach Be: 
fanntmachung feiner Angabe Antejus und Dftorius 
mehr für ſchon verurtheilt als für angeklagt gehal: 
ten, fo daß Niemand des Antejus Teftament unter: 
fiegein wollte, hätte nicht Tigellinus dazu aufgefor: 
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dert, nachdem zuvor Antejus angetrieben worden 
war, mit feinem legten Willen nicht zu zögern. 
Diefer nun nahm Gift, und beeffte, in Ungeduld 
über die Langſamkeit deffelben, feinen Tod durch 
Zerfchneidung dee Adern. , 


15. Oftorius war zu diefer Zeit auf einem ent 
fernten Landgute an der Grenze von Ligurien. Dort: 
hin wurde ein Centurio geſchickt, die Hinrichtung 
defielden zu befchleunigen. Der Grund der Eile 
rührte daher, daß Oftorius, von großem Eriegerifchen 
Rufe, er, der fih die Bürgerfrone in Britannien 
verdient, durch ungeheuere Körperfraft und durch 
Sefchicklichkeit in den Waffen Nero beforgt gemacht, 
er möchte ihn, der immer furchtfam war, und dürch 
die jüngft entdeckte Verſchwoͤrung nur noch mehr 
in Schreck gefeßt, angreifen. Der Eenturio alfo 
eröffnet, nachdem er die Ausgänge der Billa ger 
fperrt, des Sjmperators Befehle dem Oſtorius. Dies 
fer wandte die oft gegen den Feind erprobte Tapfer: 
keit gegen fich felbft, und da die Adern, obwohl 
zerſchnitten, zu wenig Blut ergoſſen, bediente er 
ſich in ſo weit der Hand eines Sklaven, daß dieſer 
unbeweglich einen Dolch hinhalten mußte, druͤckte 
deſſen Rechte dann an ſich heran, und tube Part 
mit feiner Kehle. 

II. 24 
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16. Auch wenn ich auswärtige Kriege und zum 
Beften des Staats erlittenen Tod in folher Aehn⸗ 
lichkeit der Ungluͤcksfaͤlle erzählte, hätte mich felbft 
wohl Ueberdruß ergriffen, und ich würde des Wider: 
willens Andrei auch gewaͤrtig ſein, die von dem 
wenngleich ehrenvollen, doch traurigen und unauf 
hörlichen Untergange der Bürger fih hinweg mens 
den müßten, Nun aber ermübdet Enechtifhe Geduld 
und ſoviel in det Heimath vergeudetes Blut den 
. Geift, und beflemmt ihn in Schmerzgefüßl, und 
£eine andere Entfehuldigung möchte ich von denen, 
die hievon Kenntniß befommen, verlangen, als die, 
daß ich fo feig um's Leben Kommende nicht haffe. 
Zorn der Götter war es gegen die Nömermelt, den 
man nicht, wie bei Heeresniederlagen oder Städte: 
eroberungen, Einmal angeführt, dann übergehen 
darf, Vergönne man es den Nachkommen erlauch—⸗ 
ter Männer, daß, wie man durch Leichenfeier fie 
ausfondert von gemeiner Beſtattung, fo auch in der 
Geſchichte ihres Endes fie befonderer Erwähnung 
gewuͤrdigt und theithaftig werden, 

17, Innerhalb meniger Tage nehmlich fielen 
in Einer Schaar Annäus Mela, Cerialis Anicius, 
Rufius Erispinus und Cajus Petronius; Mela und 
Crispinus römifche Ritter vom Senatorrange. Denn 

leßteree war ehedem Praͤfect der Prätorianer und 
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mit den Conſularinſignten beſchenkt; unlaͤngſt auf 
die Beſchuldigung der Mitverſchwoͤrung nach Sar⸗ 
dinien verwieſen, toͤdtete er ſich ſelbſt, als vom Bes 
fehl zu ſeinem Tode Botſchaft er empfangen. Mela, 
der mit Gallio und Seneca von gleichen Eltern 

war, hatte aus verkehrtem Ehrgeiz der Bewerbung | 
um Staatsämter fich enthalten, um als römifcher 
Ritter Eonfularen gleich zu ftehn an Macht. Zus 
gleich hielt er es für dem kürzeren Weg, Vermögen 
zu erwerben, wenn er ald Procurator die Gefchäfte 
des Fürften beforgte. Er hatte auch Annäus Lucas 
nus erzeugt, eine mächtige Stüße feiner Beruͤhmt⸗ 
heit. Dadurch, daß er nach defien Hinrichtung das 
Vermögen befielben mit Härte eintrieb, reizte er 
Fabius Romanus, einen von Lucan's vertrauteften 
Freunden, zur Anklage gegen fih auf. Es wird 
erfonnen, der Vater habe gemeinfchaftlich mit dem 
Sohne um die Verſchwoͤrung gewußt, indem man 
ein Schreiben wie von Lucanus erdichtete. Sobald 
dies Nero angeſehn, befahl er's zu ihm hinzutra⸗ 
gen, nach ſeinen Schaͤtzen luͤſtern. Aber Mela 
öffnete ſich, was damals die gewoͤhnlichſte Todes: 
weife war, die Adern, nachdem er ein Codicill ge: 
ſchrieben, worin er für Tigellinus und deffen Schwie— 
gerfohn Coffutianus Capito eine bedeutende Summe 
ausfeste, damit das Uebrige gefichert bliebe. Man 
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jest hinzu, er habe in dem Codicill, als Elagte er 
über die Ungerechtigkeit feines Verderbens, fo ſich 
ausgedruͤckt: er fterbe ohne. den Tod verdient zu 
haben, Rufius Crispinus aber und Anicius Ceria⸗ 
lis, des Fuͤrſten Feinde, blieben am Leben. Man 
hielt dies fuͤr erdichtet; uͤber Crispinus, weil er 
umgebracht war, uͤber Cerialis, damit er umge⸗ 
bracht wuͤrde. Denn nicht lange nachher that er 
ſich ſelbſt Gewalt an, weniger bemitleidet als die 
Uehrigen, weil man ſich erinnerte, daß von ihm 
dem Caͤſar Cajus die Verſchwoͤrung ſei verrathen 
worden. 


18. ueber Cajus Petronius iſt Einiges weiter 
auszuhelen. Er verbrachte nehmlich den Tag in 
Schlaf, die Nacht in den Gefchäften und. Vergnüs 
gungen des Lebens, und wie Andere Thätigkeit, fo 
hatte Nichtsthun ihn in Ruf gebracht; auch ward 
er nicht für einen Schlemmer und Verſchwender, 
wie die Meiften, die das Ihrige vergeuden‘, fons 
dern für einen gebildeten Lebemann gehalten, und 
feine Reden und Handlungen wurden, je ausgelafs 
fener fie waren und. jemehr fie eine gewiſſe Selbfts 
vernachläffigung. verriethen, defto günftiger für na: 
tärliche Einfachheit genommen, Doc) zeigte er fich 
als Proconſul von Bithynien und bald darauf als 
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Eonful kräftig und den Gefchäften gewachſen. Dann 
zuruͤckſinkend in feine Lafter, oder ſei's, daß er ben 
Schein davon nur annahm, warb er von Nero un⸗ 
ter feine wenigen Vertrauten aufgenommen als Richs 
ter des Geſchmacks, indem er nichts für angenehm 
und für behaglich hielt im Ueberfluſſe, als was Per. 
teonius ihm empfohlen hatte. Daher denn Tigels 
Linus’ Neid wie gegen einen Mebenbuhler und in 
der Runde der Lüfte Höher Stehenden. Er wendet 
ſich deshalb an die Grauſamkeit des Fuͤrſten, der 
die übrigen Leidenſchaften deſſelben wichen, dem Pe⸗ 
tronius Freundſchaft mit Staͤrinus zum Vorwurf 
machend, nachdem er einen Sklaven zur Anzeige der 
flohen, die Vertheidigung ihm abgefchnitten und 
den größern Theil‘ feiner Dienerſchaft in Feſſeln 
geworfen, 

19. Zufällig hatte fih der Säfar in dieſen Ta⸗ 
gen nach Campanien begehen, und Petronius wurde, 
ats er bis nad) Eumä gekommen, daſelbſt feſtgehal⸗ 
ten. Auch ließ er nicht länger ſich die Zögerung 
gefallen zwifchen Furcht und Hoffnung. Doch nicht 
in Haft warf er das Leben von fih, fondern lich, 
wie es ihm einfiel, die zerſchnittenen Adern fich vers. 
binden, wieder öffnen, fprach zu feinen Freunden, 
nicht in ernftem Tone oder womit er den Ruhm 
der Seelenftärfe hätte. bezwecken mögen, hoͤrte fe | 
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auch *), ‚nicht vonder Unſterblichkeit und von ben Ans 
ſichten der Weiſen, fondern tändelnde Gedichte und 
leichtſertige Verſe Ipvechen. Einige feiner Sklaven 
befchenfte ev, andere ließ er geißeln, ging zum Mahle 
noch und gab dem Schlafe fich hin, damit. der wenns 
gleich erziwungene Tod dem natürlichen ähnlich wäre. 
Nicht einmal in einem Codicille, wie die Meiften 
der ums Leben Kommenden, fehmeichelte er dem 
Hero, Tigellinus, oder fonft der. Mächtigen einem, 
fondern: zeichnete vielmehr des Fürften Schandbars 
fetten unter Aufführung dev Namen der Luftfnaben 
und Weiber und der Neuheit jedes Schändungss 
actes auf, ſandte dies verfiegelt. dann bem Nero, 
und zerbrach den. Siegelving, damit man ſich defr 
ſelben nicht nachher bedienen IE Jemand in 
er zu ſtuͤrzen. 

20. Als Nero Hin und ber fann, wie denn 
wohl die Künfteleien feiner Nächte kundbar würden, 
fiel ihm Silia ein, buch ihre Ehe mit einem Senas 
ter: nicht unbekannt, von ihm ſelbſt zu jeder Luft 
gebraucht, dabei dem Petronius Außerft vertraut. 
Sie witd verbannt, als habe fie nicht verſchwiegen, 
was fe — und. lg in — aus per⸗ 





> Vor andiebatque ſteht — in den neueren Aus⸗ 
gaben ganz mit Unrecht ein Punkt. 
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foͤnlichem Haffe "is dagegen gab er ben gemwefenen 
Praͤtor Minucius Thermus der Feindfchaft des Tits . 
gellinus preis, weil ein Sreigelaffener des Thermus 
Mehreres von Tigellinus, um ihn anzuflagen, ange 
zeigt, was durch der Folterungen Qual er ſelbſt, 
fein Schutzherr durch unverfchuldete Hiurichtuns buͤ⸗ 
ßen mußte. 

21. Nach Hinopferung ſo vieler ausgezeichne⸗ 
tee Männer trachtete Nero endlich, die Tugend ſel— 
ber auszurotten, durch Ermordung des Thraſea Päs 
tus und Barea Soranus, längft feindlich gegen beide 
geſinnt und gegen Thrafen auch aus den Gründen 
noch, weil er, wie ich erwähnt, aus dem Senate 
sing, als über Agrinpina Vortrag war, und‘ weil 
er beim Seftfpiel der Juvenalien eben nicht er 
wünfchte Theilnahme bewieſen hatte, eine Beleidi⸗ 
gung, die um fo tiefer verlegte, weil eben diefer 
Thraſea zu Patavium, woher er war, bei dem vom 
Trojaner Antenor geftifteten Caͤſtusſpiel in tragiſ chem 





9) Die Worte proprio odio bilden einestheils zum 
Folgenden, theils aber auch zum vorhergehenden 
sanquam cet. einen fehr beflimmten Gegenſatz, was 
nur. denen bier gefagt fein mag, die überall Wal 
thers Erflärung für die einztgrichtige halten, und 

ſich, wenn man von derfelben abweicht, wundern 
möchten, als habe man fie gar nicht beruͤckſichtigt. 
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Ornat gefungen hatte, Auch an dem Tage, wo der 
Praͤtor Antiſtius wegen feiner Schmähfchriften ges 
gen Nero zum Tode yeructheilt wurde, ſtimmte er 
für Milderung, und ſetzte ſie durch; und als Pop⸗ 
päen Goͤtterehre zuerkannt ward, war er abſichtlich 
nicht zugegen und auch am Leichenbegaͤngniß hatte 
er nicht Theil genommen, welches alles Capito Kofs 
futianus nicht in Vergefienheit kommen ließ, außers 
dem daß er zu Schaͤndlichkeiten an und für ſich ges 
neigt war, auch noch Thrafea's Feind, weil durch 
befien Anfehn er gefallen, indem derfelbe die Ser 
fandten der Eilicter unterftügte, als fie wegen Ers 
preffungen den Capito befangten, | 

22. Ya, auch Dergjeihen machte er zum Vor—⸗ 
warf: Thraſeq vermeide beim Beginn des Jahrs die 
feierliche Eidesteiftung, fehle, obgleich mit der Pries 
ſterwuͤrde der Quindecimvirn bekleidet, bei der Das: 
bringung der Gelübde, habe niemals für das Wohl 
des Fuͤrſten oder für deſſen himmliſche Stimme 
geopfert, ehedem ſo eifrig und ſo unverdroſſen, ſelbſt 
bei ganz gewoͤhnlichen Berathungen der Väter ſich 
al Gönner oder Gegner zu zeigen, in drei Jahren 
aun die Eurie nicht betreten, und noch ganz vor 
Kurzem, als man zur Züchtigung des Silanus und 
Vetus wetteifernd zufammeneifte, lieber mit Privat: 
handeln feiner Clienten fich befchäftigt. Das fei 
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fhon Abfonderung und Parteiung, und wenn Viele 
daſſelbe wagen follten, Krieg. „Wie einft von Ca: 
jus Cäfar und Marcus Cato,“ fagte er, „jo fpricht 
die nach Zwietracht verlangende Bürgerfchaft von 
Dir jegt, Nero, und von Thraſea. Und er hat 
auch feine Anhänger, oder vielmehr Trabanten, die 
zwar noch nicht feinen Troß beim Abftimmen, aber 
feine Haltung und Miene fih zum Mufter nehmen, 
ſtarr und finfter, um Dir damit Leichtfinn vorzws 
werfen. Von ihm allein werden Deine Wohlfahrt, 
Deine Kunftleiftungen nicht geehrt. Das Glück des . 
Fuͤrſten verachtet er; befriedigt ihn nun auch feine 
Trauer und fein Schmerz nicht? Diefelbe Gefins 
nung. verräth es, an Poppaͤa's Göttlichkeit nicht 
zu glauben und auf bie Verordnungen des Divus 
Auguftus und Divus Julius nicht zu fhwören. Er 
verachtet heiligen Brauch, fchafft, was Geſetz iſt, 
ab. Die Tagebücher des römtfchen Volkes werden 
in den ‘Provinzen, in den Heeren aufmerffamer ges 
leſen, ‚zu erfahren, was Thraſea nicht gethan. Ent: 
weder laßt ung, wenn fie beffer find, zu jenen Eins 
tichtigungen übertrefen, oder es werde den Neue: 
eungsfüchtigen der Rädelsführer und Rathgeber ges 
‚nommen. Jene Serte hat die Tuberone und Gas 
vonier, auch in der alten Repuhlik nicht beliebte 
Namen, erzeugt. Um die Oberherrfchaft zu ftürzen, 
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tragen fie die Zreiheit zur Schau; Haben fie dies 
felbe umgeftürzt, dann werden fie die Freiheit felbft 
angreifen. Vergebens haft den Caſſius Du ent 
fernt, willſt Du es dulden, daß bie Nacheifrer der 
Brutus um ſich greifen und Gedeihen finden. End: 
lich brauchſt Du ſelbſt ja über Thraſea nichts zu 
fchreißen; laß ung den Senat zum Richter.‘ Nero 
giebt des Coffutianus zorngeneigtem Sinne Nah⸗ 
rung, und geſellt ihm noch Marcelus Eprius bet, 
einen Mann von beißender Beredſamkeit. 

23. Den Barca Soranus hatte fich indeflen 
fhon der roͤmiſche Ritter Oftorius Sabinus ob des 
Proconſulats in Aſien zur Anklage ansbedungen, 
wo derfelbe die Ungnade des Fürften durch Gerech⸗ 
tigkeit und Thaͤtigkeit noch mehr auf fich geladen, 
weil er der Ephefier Hafen zu eröffnen Sorge ges 
tragen, und die Gewaltthaͤtigkeit der Bürgerfchaft 
von Pergamus, die des Caͤſars Freigelaffenen Aeras 
tus verhindert hatte, Statuen und Gemälde weg: 
zufchaffen, unbeſtraft gelaffen. Schuld gegeben aber 
wurde ihm Freundfchaft mit Plautus und das Stre⸗ 
ben, die Provinz. für Neuerungen zu gewinnen. 
Man wählte zur- Verurtheilung die Zeit, als Tiri⸗ 
"dates nahte, um den Thron: Armeniens zu empfan⸗ 
geh, damit durch das Gerede in Betreff auswärtis 
ger Verhältniffe die Schandthat In des Staates 
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Innerem bemaͤntelt wuͤrde, oder damit er die Im⸗ 
pegatorgröße durch ausgezeichneter Männer Hin⸗ 
richtung gleich wie durch Eünigliche That bekundete. 

24. As fo die ganze Stadt hinausgeftrömet 
war, um den Fürften zu empfangen und den König 
zu ſchauen, ließ Thraſea, da man am Entgegengehen 
ihn verhinderte, den Muth nicht ſinken, ſondern 
ſetzte ein Handſchreiben auf an Nero, ſich erkundi⸗ 
gend nach dem, was man ihm vorgeworfen, und 
verſichernd, er werde ſich rechtfertigen, fobald er | 
nur von den Beſchuldigungen Kenntniß und ſie zu 
entkraͤften die Gelegenheit erhalten haben würde, | 
Dies Handfchreiben nahm Nero haftig an, der Hoff- 
nung, daß Thraſea im Schre etwas gefchrieben, 
wodurch er des Fürften Ruhm erhöhte, feinen eignen: 
Ruf entehrte. Als dies nun nicht der Fall war, 
und er feinerfeits vielmehr den Blick, den Hochſi inn 
und den Freimuth des Unſchuldigen u ließ 
er die Vaͤter des Senats berufen. 

25. Da rathſchlagte Thraſea mit ſeinen * 
ſten Freunden, ob er es verſuchen ſolle mit der 
Vertheidigung, oder ſie verſchmaͤhen. Verſchieden 
war der Rath, den man ertheilte. Die, welche das 
für bielten, daß man in die Curie fich begäbe, ſag⸗ 
ten, fie feien unbeforgt ob feiner Feſtigkeit; er werde 
nichts fagen, als wodurch er feinen Ruhm nur ers 
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hoͤhte. Zeige und Verzagte umgäben mit Einfam: 
feit ihr Ende; fehauen möchte das Volk den dem 
Tode entgegentretenden Mann, hören der Senat, 
wie von der Goͤttet einen, mehr als menfchliche 
Rede; möglich, daß durch das Wunderbare gerade 
ſelbſt ein Nero fich bewegen ließe. Beharrte er 
aber bei feiner Grauſamkeit, fo würde doch von der 
Nachwelt wenigitens das Gedächtniß eines ehren: 
vollen Ausgangs von der Feigheit ſchweigend Unter: 
gehender wohl unterfchieden. Ä 

26. Die dagegen, welche riethen, zu Haus die 
Sache äbzumarten, redeten von Thrafen felbft auf 
diefelbe Weiſe; aber Spott und Schmach ſtehe ihm 
bevor; entziehen möge er fein Ohr den Läfterreden 
und Beichimpfungen. Nicht Coffutianus allein oder 
Eprius feien zu Frevel bereit; es gebe Menfchen 
genug, die aus Rohheit vielleicht Fauftfchläge und 
Stöße ihm verfeßen würden *); felbft Beſſere folgs 
ten aus Furcht. Erfparen möchte er lieber dem 
Senate, defien ftete Zierde er geweſen, folcher 
Greuelſcene Schimpf, und ungewiß es laſſen, was, 
wenn fie gefehn als Angefchuldigten den Thraſea, 
befchloffen haben würden des Senates Väter. Daß 
Nero fih von Scham ob feiner Miffethaten ergret; 





) ingererent, nad) bet Randbemerfung des Cod. Agr. 
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‚fen laſſen koͤnnte, ſei eine vergeblich gehegte Hoff: 
nung, und weit mehr zu fuͤrchten, daß er an ſeiner 
Gattin auch, an ſeinen Hausgenoſſen und den 
Uebrigen, die ihm theuer, ſeine Wuth auslaſſe. 
Drum moͤchte er unentweiht und unbefleckt in der 
ruhmvollen Weiſe derer, deren Pfad und deren 
Studium durchs Leben ihn geleitet, ſein Ende ſu⸗ 
chen. Anweſend war bei der Berathung Ruſticus 
Arulenus, ein feuriger Juͤngling, und bot aus Ruhm⸗ 
begier ſich an, Einſpruch zu thun gegen den Se⸗ 
natsbeſchluß; denn er war Volkstribun. Es daͤmpfte 
Thraſea ſein Feuer, daß nichts Eitles und dem 
Angeſchuldigten nichts Frommendes, dem Einſpruch 
Thuenden Verderbliches er unternehmen moͤchte. 
Seine Lebenszeit ſei abgelaufen, und er duͤrfe die 
ſo viele Jahre hindurch feſtgehaltene Lebensweiſe 
nicht verlaſſen; er dagegen habe den Anfang erſt 
gemacht im Staasdienſt, und es bleibe unbenom⸗ 
men ihm, was ſein noch harre. Reiflich moͤchte er 
zuvor bei ſich erwägen, was für einen Weg in fol: 
chen Zeiten er einfchlagen wolle, um ins äffentliche 
Leben einzutreten. Er felbft behielt es übrigens ſei⸗ 
ner eignen Ueberlegung vor, ob in den Senat zu 
Eommen für ihn fich ſchicken würde, 

27. Indeß befeßten am folgenden Morgen zwei 
bewaffnete prätorifhe Eohorten den Tempel der 
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Venus GSenetrir; den Eingang zum Senate hatte 
ein Haufe mit der Toga befleideter Männer, welche 
ihre Schwerter nicht verbargen,- in Beſitz genom⸗ 
men, und auf den Plägen, wie an den Baſiliken 
waren Kriegerfchaaren vertheilt. Unter ihren Blik⸗ 
fen, ihren Drohungen, begaben fi die Senatoren 
‚in die Eure. Da vernahm man eine Rede des 
Sürften durch feinen Auäftor. Ohne Semand nams 
haft au machen, befchuldigte er die Väter, daß fie 
die Öffentlichen Gefchäfte vernachläßtgten, und durch 
ihr Beifpiel die roͤmiſchen Ritter fich zur Läffigfeit 
verleiten ließen. Denn wie fei es zu verwundern, 
wenn man aus entlegenen Provinzen gar nicht 
£omme, da fo Viele, hätten fie das Conſulat und 
Prieſterwuͤrden erft erlangt, lieber der Annehmlich⸗ 
keit ihrer Gärten fich hingäben? — Das ergriffen 
nun gleich einer Waffe die Ankläger. 

28, Und indem den Anfang Coſſutianus machte, 
rief mit noch größerer Heftigkeit Marcellus: der 
gefammte Staat ſei in Gefahr; durch die Halsſtar⸗ 
tigkeit der Untergebenen werde des Gebietenden Ges 
lindigkeit herabgefegt. Zu mild feien bis auf diefen 
Tag die Väter des Senats gemwefen, da fie Thrafea, . 
den Empoͤrer, da fie deſſen ebenfo rafenden Eidam 
KHelvidius Priscus, fowie Paconius Agrippinus, 
der vom Vater Fürftenhaß geerbt, und ben abfcheu: 
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liche Gedichte verfertigenden Curtius Montanus 
ungeftraft Ihren Spott treiben ließen, Er vermiffe 
im Seuat den Tonfülgren, bei Geluͤbden den Prie⸗ 
fter, beim Eide den Buͤrger Thraſea; doch Diefer 
habe ja gegen die Einrichtungen und heiligen Ges 
braͤuche der Vorfahren ſich Öffentlich zum Werrächer 
und jum Feinde aufgeworfen %. Moͤchte er, der 
den Sehator zu Ipielen und des Fürfteh Wider⸗ 
ſacher zu beſchuͤtzen pflege, doch endlich einmal kom⸗ 
“men und ſeine Meinung jagen, was er verbeſſert 
oder veraͤndekt wiſſen wolle; leichter würde man den 
Einzelnes Tadelnden ertiagen, als man jetzt daß 
Schweigen des Alles Verdammenden ertrüge, Miß⸗ 
falle ihm der Friede im Erdkreiſe umber, oder die 
Siege ohne Heeresverluſt? Man möchte doch einen 
Menichen, welcher traure Über Öffentliches Gluͤck, 
welcher Diäge, Theater, Tempel für. Einoͤden halte, 
und mit Selbftvermeifung drohe, in feinem wer; 





9 Bol. in Beziehung auf die in dieſer ueberſetzung 
ausgedruͤckte Auffaſſungsweiſe der Partikel nisi 
Terent. Adelph. I, 3, 13 Gaudebam. toce autem 
de inkegro; nisi quldquid est volo guire, ufqw> ho- 
minem convenire. „Doch ich will...” bie Um- 

ſtellung des Namens, welche fich dei Heberfeger 
erlaubt hat, wird durch Ahnliche Stellen mr Ä 
ferkigt, wie gleich im 30ten Cap. 

II. 25 
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kehrten Ehrgeiz nicht gewaͤhren faffen. Er fähe hier 
ja feine Senatsbefchläffe, feine Stantsbeamten, feine 
Roͤmerſtadt. So möchte er fein Leben von einem 
Staate losreißen, dem ſchon längft er feine Liebe, 
jeßt auch feinen Blick entzogen hätte, | 

. 29. Als bei diefen und ähntichen Worten Marcel⸗ 
(us, finfter und drohend, wie er war, in Ton, Miene _ 
‚und Blick aufivallte, da zeigte fich nicht mehr blog 
jene befannte und: bei der Menge der Gefährdun: 
gen gewohnte. Miedergefchlagenheit des Senates, 
fondern, wie fie. der Soldaten Arme fahn und Wafı 
fen, ungewöhnliche und tiefere Beaͤngſtigung. Zus 
glei ſchwebte ihnen Thrafen’s eigene ehrwuͤrdige 
Geſtalt vor, und Mancher fühlte mit Helvidius 
auch Mitleid, welcher unverſchuldete Verwandtſchaft 
buͤßen ſollte. Was werde dem Agrippinus anders 
vorgeworfen, als ſeines Vaters trauriges Geſchick, 
weil dieſer, ebenſo unſchuldig, durch Tiberius! Grau⸗ 
ſamkeit gefallen! Und Montanus nun, der recht: 
fchaffene Juͤngling, der auch Eein verrufenes Gedicht 
gemacht, &p werde, weil et feinen Geiſt gezeigt, 
verbannt, 

30. Indeſſen tritt nun auch Oſtorine Sabi⸗ 
nus, des ‚Sotanus Anklaͤger, herein, und hebt an 
von. der Freundfchaft des Soranus mit Rubellius 
ꝓlautus, und daB er: das: Proconfulat von Aſien 
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mehr zu feiner. eigenen Verherrlichung benutzt als: 
zum allgemeinen Beſten verwaltet habe, indem er 
die Empörungen der Städte nur genährt. Dies 
war etwas Altes; aber nein, und in des Vaters 
Gefahr die Tochter auch vorwickelnd, daß diefe an 
die Magier Gold vertheilt. Dies war in dev That 
der Fall. geweſen vermöge der Eindlichen Liebe Seri. 
viliens (denn dies war. des jungen Weibes Mame), 
die aus Zärtlichkeit gegen den Water, zugleich aus 
jugendlicher Unbeſonnenheit, doch: mach nichts ans 
devem gefragt, als nach der Sicherheit. ihrer Fami⸗ 
lie, :und.ob Nero verſoͤhnlich fein,: die Unterfuchung 
des Senats tnichts Schrockliches .zus Folge haben 
werde. Sie wurde alfo vor den Senat befchteden, 
.uRd da flanden fie nun, von“ einander abgeſondert, 
vor dem Tribunal der Eonfuln der hochbetagte Ba; 
ter, gegenüber. ihm die Tochter, erſt im zwanzigſten 
Lebensjahre, da unlängft ihr Gatte Annius Pollio 
verwiefen worden, eine Wittwe und Verlaſſene, 
nicht einmal zum Vater ihren Blichk erhebend, def 
ſen Gefahren ſie noch vergroͤßert zu haben ſchien. 

31. Als fie darauf der Anklaͤger fragte, ob fie 
nicht den Brautſchmuck, ob fie das Geſchmeide nicht. 
vom Halfe in Verkauf gegeben, um Geld zu mas 
gifchen Opfern zufammen zu bringen, fprach fie, erſt 
ſich niederwerfend auf.den Boden, wo „fie lange 
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weinend ſchwieg, dann die Opferheerde und den Als 
tät umfaffend: „Keine feindlichen Götter, feine 
Verwünfhungen, nichts Anderes habe ich im unglüds 
feligen Gebete erfleht, als daß Du, Cäfar, ihr Bär 
tee des Senats, diefen meinen beften Vater retten 
moͤchtet. So nur hab? ich Edelfteine, Gewaͤnder 
und meines Standes Abzeichen hingegeben, wie wenn 
fie mein Blutund Leben gefordert hätten. Mögen diefe, 
die vorher mir unbekannt, ſelbſt fehen, welches Rufe fie 
find, was für Künfte fie üben; ich habe des Fürs 
fien nicht anders, alg unter den Göttern gedacht; 
doch weiß davon mein unglücklicher Vater nicht, 
und ift es ein Seien, fo babe ich allein ges 
fehle.” 

33. Der annody Nedenden fällt Soranus ins 
Wort, und ruft: ſie ſei mit ihm nicht in die Pro⸗ 
vinz gereiſ't, ſie babe ihrer Jugend wegen dem 
Plautus nicht bekannt werden koͤnnen, ſei in die 
Beſchuldigungen ihres Gatten nicht mit verflochten; 
man moͤchte ſie, die nur zu großer Kindesliebe 
Schuldige, von ihm ſondern; er wolle ſich ſelbſt 
dann jedem Schickſal unterwerfen. Damit ſtuͤrzte 
er ſich in die Arme der entgegeneilenden Tochter, 
haͤtten nicht dazwiſchentretende Lietoren ſich beiden 
in den Weg geſtellt. Nun wurden die Zeugen vor⸗ 
gelaſſen, und fo viel Mitleid die Grauſamkrit der 
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Anklage erregt hatte, fo. viel Erbitterung verurſachte 
Publius Egnatius als Zeuge. Dieſer, ein Client 
des Soranus, jetzt erfauft, den Freund zu. unters 
drücken, trug die Gravitaͤt der ſtoiſchen Schule zur 
Schau, geübt, in Haltung und Mienen den Schein 
der Tugend auszudruͤcken, Übrigens im Kerzen treu⸗ 

fo8 und binterliftig, Habſucht und Geluͤſt verbers 
gend. Als durch Geld dies war ans Licht gezogen, 
gab er ein warnend Beiſpiel, 9) chen fo, wie vor 
den foͤrmlichen Betruͤgern oder Schanbbefledten, 
auch yer folchen ſich zu hüten, welche mit dem Scheine 
edler Eigenſchaften trägen und die Freundſchaft taͤu⸗ 


} Ä = 

33 Doc ftellte derſelbe Tag aud ein edles 
Beiſpiet auf an Caſſius Asclepiodotus, der, durch 
die Groͤße feines Vermögens ausgezeichnet unter 
den Bichyniern, mit eben der Ergebenbeit, womit 
er den Soran in feinem Gluͤck geehrt, dem Sin: 
kenden auch zugethan blieb, und ‚aller feiner. Habe 
beraubt und verbannt ward, da gleichmäßig ch bie 
Goͤtter zeigen, wie bei boͤſen, ® bei guten Thaten, 





*) Das — hat die Uederfetzung aus Dee 
VPrapoſition peue in poaeecveadi entnommen, und ſchr 
oft ſich Achnliches erlaubt. Man mache ihr alſo nicht 
den Vorwurf, daß ſie willtaͤhrlich Worte ein⸗ 
halte, die nicht im Texte ſtehen. 
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Dem Thrafen, Soranus und Servilien wird des 
Todes freie Wahl geftattet; Helvidius und Paco: 
nius werden aus Italien vertrieben; Montanus 
ward ſeinem Vater zu Gefallen begnadigt, doch mit 
der Beſtimmung, an den Staatsgeſchaͤften keinen 
Theil zu haben; den Anklaͤgern Eprius und Coſſu⸗ 
tianus wurden einem jeden fuͤnf Millionen Seſter⸗ 
tien, dem Oſtorius zwoͤlfmal hundert taufend- und 
die Ehrenzeichen der Quaͤſtur verliehn. 
24. Hierauf wurde, als der Tag ſich ſchon zum 
Abend neigte, der Quaͤſtor des Conſuls zu Thraſea 
geſandt, der ſich in feinem Parke aufhielt. Er hatte 
große Zirkel von angefehenen Männern und Frauen 
bei fich verfammelt, vorzuͤglich auf Demetrius, einen 
Lehrer der synifchen Schule mit feiner Aufmerkſam⸗ 
keit gerichtet, mit welchem er, wie Aus der Span⸗ 
nung feiner Mienen und aus dem, was man vers 
nahm, wenn lauter dann und mann: gefprochen 
‚wurde, abzunehmen war, über die Natur der Seele 
und des Geiſtes Trennung von dem Körper Unter⸗ 
fuchungen anftelite, bis Domitius Cäcilianus, - einer 
feiner vertrauteften Freunde fam, und ihm berichtete, 
‚was der Senat beſchloſſen habe. Da ermahnt denn 
Shrafen die weinenden und Elagenden Anmwefenden, 
ſich eilig mwegzubegeben, und mit dem Loofe des 
Verurtheilten nicht auch bie eigene. Gefahr zu, theiz 
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len, Arria aber, welche willens war, dem Tode des 
- Gatten und ihrer Mutter Arria Beifpiel zu folgen, 
bittet er, ihre Leben zu erbalten und der gemein: 
ſchaftlichen Tochter nicht die einzige Stüge zu ent 
ziehn. 

35. Dann fortwandelnd nad der Sale, wird 
‚er vom Quaͤſtor bier gefunden, mehr der Freude 
zugewandt, weil er vernommen, daß Helvidius, fein 
Eidam, aus Italien nur vertiefen werde. Als er 
hierauf den Senatsbefhluß empfangen, führt er 
Helvidius und Demetrius in fein, Schlafgemakh, 
Hält ihnen beider Arme Adern hin und fpricht, wie 
er das Blut hinftrömen läßt, den Boden damit bes 
fprengend, nachdem er den Quaͤſtor näher herbeiges 
rufen: „Wir fpenden dem Befseier- Jupiter! Schau 
Sjüngling! und die Götter mögen eine Vorahnung 
dabei verhüten; aber für eine Zeit bift Du geboren, 
in welder es den Geiſt zu ftählen frommt durch 
Erempel der Feſtigkeit.“ Macher, als die Lange 
famfeit des Todes fchwere Qualen verurfachte, 
wandte er zu Demetrius fih hin. or 0... 
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